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Alles hört auf Dingeldey 


der Reichstag lommt / Abſtimmungsergebnis 
zum Schluß noch offen 
Knappe Brüning⸗Mehrheit wen wahrſcheinlic ©": 


(Telegraphiſche Meldung.) 
(Eigener Bericht für die Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Wuppertal, 15. Oktober. Die Woh⸗ 

BR $ 2 4 nung des Beigeordneten Dr. Bragard, 

Berlin, 15. Oktober. Die innerpolitiſche Lage übrigen Reihen füllten fih, als er zu ſprechen] der Abgeordnete Döbrich, Oppoſition, aber gu- R : g l 
ift zur Stunde durch die Tatſache gekennzeichnet, begann. gleich Bereitwilligkeit, weiter mitzuarbeiten, wenn Mitglied der Staatlichen Schlichtungskom 

daß die Reichsregierung eine Kabinettsſitzung, Regierungsfreundlich äußerten ſich die Spre- jetzt der Weg noch nicht für eine Rechtsregierung[ miffion in Wuppertal, wurde Mittwoch 
in der die Zuſammenſetzung des Wirtſchafts⸗ſcher der Bayeriſchen Volkspartei, die vom Rang- freigemacht werden könne. Dieſe Erklärung be- b 1130 U D 

beirates beſchloſſen werden folte, hat aus- ler allerlei Zugeſtändniſſe erhandelt hat, und deutet keine endgültige Feſtlegung der geſamten abend gegen 75 hr beſchoſſen. r. 

fallen laffen, um dem Kanzler freie Zeit für Ver- der Staatspartei. Für die Landvolkpartei erklärte] Fraktion. Bragard kam um dieſe Zeit nach Haufe. 


handlungen mit den Parteien zu laſſen. Solche Git b icht Als er in feiner Wohnung Licht machte, 


Verhandlungen ſind während der Reichstags⸗ 
wurde durch die Fenſter in die Wohnung 


ſitzung geführt worden, vor allem mit der Wirt⸗ 
ſchaftspartei, die ihre Fühler gleichzeitig geſchoſſen. Aus den Einſchlägen ijt zu ſchlie 


nach dem Kanzler und nach den Führern der 


Nationalen Oppoſition ausgeſtreckt hat und offen- 
bar noch zu keinem Entſchluß gekommen iſt. Der 
Kanzler ſoll ihren Forderungen aber ſoweit ent⸗ 
gegengekommen ſein, daß an einer Unterſtützung 
durch die Wirtſchaftspartei kaum noch zu zweifeln 
ſein ſoll. Ungeklärt iſt noch die Haltung der 
Deutſchen Volkspartei. Der Parteifüh⸗ 
rer hat zwar am Schluß ſeiner heutigen Rede 
erklärt, daß die Fraktion den Kanzler nicht 
unterſtützen könne, aber dieſe Erklärung 
läßt alle möglichen Deutungen zu. Es gilt 
nicht als unwahrſcheinlich, daß das Stimm- 
enthaltung bedeuten ſolle, durch die aus⸗ 
gedrückt würde. daß 


die Deutſche Volkspartei zwar das 
Programm des Reichskanzlers 
billige, aber nicht das Ber- 
trauen zu einer tatkräftigen 
Durchführung habe. 


Ob die Fraktion geſchloſſen für eine Stimm- 
enthaltung zu haben fein wird, ift aber auch noch 
ſehr zweifelhaft. Man glaubt nicht, daß ſich die 
rechts gerichtete Mehrheit von etwa 22 
Mitgliedern, die dem Mißtrauensantrag zuſtim⸗ 
men will, beſchwichtigen läßt, ‚und rechnet ande- 
rerſeits damit, daß ſich einige Abgeordnete 
offen für Brüning erklären werden. Von der 
Parteileitung und von einflußreichen Mitglie- 
dern wird alles aufgeboten, um ein fo peinliches 
Auseinanderfallen der Fraktion zu verhüten. In 
politiſchen Kreiſen ſchätzt man die vorausſichtliche 
Mehrheit für den Kanzler auf etwa zehn 
Stimmen, doch ſind noch viele unbekannte und 
veränderliche Größen in der Rechnung. ; 

Es ift in Ausſicht genommen, die Abſtim⸗ 
mung ſchon Freitag um 17 Uhr beginnen zu 
laffen. Sie wird allerdings ein Monſtrum were 
den, denn über hundert Anträge liegen vor und 
müſſen erledigt werden. Das erfordert ſchon im 
einfachen Geſchäftsgang mehrere Stunden, 
und wenn es nun gar zu Obſtruktionsverſuchen 
kommt und namentliche Abſtimmung dur 
geſetzt wird, wird auch der Sonnabend baum 
ausreichen. 

Das Intereſſe der Donnerstag⸗Sitzung zog 
ſich zunächſt ganz auf die Rede des volkspartei⸗ 
lichen Führers Dr Dingeldey zuſammen. 
Der Leidtragende war der Redner des Chriſtlich⸗ 
ſozialen Volksdienſtes, Simpfendörfer, der 
vorher zu Worte kam und leere Bänke vor fih 
ſah. Er behielt ſich für feine Fraktion noch die 
Entſcheidung vor, aber unausgeſprochen klang aus 
ſeinen Worten doch die Bereitwilligkeit, 
dem Kanzler Gefolgſchaft zu leiſten. Dr. Dingel- 
dey war der erſte Redner, der ſich der unmittel- 
baren Teilnahme der Nationalſozialiſten und der 
Deutſchnationalen zu erfreuen hatte. Auch die 


ch⸗Itere 


Abg. Simpiendörfer 
(Chriſtl.⸗Soz.) 


Nasen eine Außenpolitik, die alle Kräfte der 
kation in den Dienſt der nationglen Be- 
freiung ſtellt und zum Kampf um die Achtung 
und Gleichberechtigung unter den großen Mächten 
benutzt. Der Chriſtlich⸗Soziale Volksdienſt for- 
dere raſches und energiſches Durchgreifen auf dem 
Gebiet des Kartellweſens. Nur durch 
ſofortige Beſeitigung aller ungerechtfertigten 
Preisbindungen könne das Schlimmſte verhin- 
dert werden. Nur dann könne auch die notwen- 
dige Anpaſſung der Lohntgrife durchgeführt 
werden. Weiter fordert der Redner eine Plan⸗ 
wirtſchaft mit Eingliederung der Arbeiter⸗ 
ſchaft in den Produktionsprozeß gleichberechtigt 
neben Unternehmer und Kapital. Ferner fordere 
der Volksdienſt die unverzügliche Durchführung 
des angekündigten Schutzes der landwirtſchaft⸗ 
lichen Veredelungsproduktion. 
Zn einer Diktatur werde der Volksdienſt nicht 
die Hand bieten. Er glaube, daß es ein natio⸗ 
nales Unglück wäre, wenn man die Rechte für 
immer und grundſätzlich von der Mitarbeit und 
der Verantwortung ausſchließen wollte. Was 
jolle aber die Harzburger Forderung nach Beſei⸗ 
tigung des heutigen Syſtems bedeuten? Wenn 
man ſogar die Verſtändigung mit Frankreich 
wolle, worin folle dann noch der Unterſchied be- 
fteben zwiſchen einer neuen und der jetzigen 
ußenpolitik? Zum Schluß wendet ſich der 
Redner gegen die Ausnutzung und Vertiefung der 
konfeſſionellen Unterſchiede im Dienſte partei- 
plitiiher Ziele. An das Zentrum richtet er die 
2 „Geben Sie dem evangeliſchen 
olksteil mehr als ſeither den deutlich erkenn⸗ 
baren Beweis loyalen Willens vor allem dort, 
wo Sie die politiſche Macht haben!“ 


Abg. dr. Yingeldey (P.): 


„Weil der Reichskanzler bei feinem Amts- 
antritt den Mut zur Un popularität gezeigt, 
weil er Wege eingeſchlagen hat, die von den bis- 
herigen 7 ganz abwichen, deshalb gaben 
wir ihm unſere Unterſtützung. Wenn die wei: 

ntwidlung eine Aenderung unſerer 
Haltung herbeigeführt hat, jo iſt es mir ein Be- 
dürfnis zu betonen, daß die Hochachtung und 
Verehrung vor dem vaterländiſchen Willen, vor 
dem ſittlichen Ernſt und vor den hervorragenden 
Fähigkeiten des Reichskanzlers bei meinen 
Freunden ſelbſtverſtändlich unbeeinflußt von jeder 
Meinungsverſchiedenheit über die Methoden un⸗ 
verändert erhalten bleibt. 

Die von uns gebilligte Politik der unpopulä⸗ 
ren Anerkennung der Wirklichkeit mußte 
naturgemäß zu einer immer weiteren Entfernung 
von den Parteien führen. Die formelle Unab- 
1 der Regierung von den Parteien be⸗ 
tand aber tatſächlich nicht, denn die Notverord— 
nungen konnten nur beſtehen bleiben, wenn die 
Parteien ihre Aufhebung ablehnten. So wurden 
die Parteien belaſtet mit der Verantwortung für 


Maßnahmen, auf die ſie keinen Einfluß gehabt 
hatten. Es hat ſich hier gezeigt, daß die Reichs⸗ 


verfaſſung bag; epaßt iſt Regierungsmetho⸗ 


den, die zur wehr dringender Notſtände er⸗ 
forderlich ſind. Die Regierung hätte deshalb das 
Aeußerſte daranſetzen müſſen, die pfychologiſche 
Vorbereitung für ihre Maßnahmen im Volke zu 
ſchaffen. Daran hat es gefehlt. Es iſt auch der 
Fehler aus der Kriegszeit wiederholt worden, daß 
man dem Volke den ganzen Ernſt der Lage vers 
ſchwieg. Uebertriebener Peſſimismus ijt ſicher⸗ 
lich ſchädlich, aber noch weniger wird dem Volke 
genutzt durch einen Optimismus, der durch die 
Entwicklung der Dinge immer wieder in aller 
kürzeſter Friſt Lügen geſtraft wird. In der Zeit, 
als die Kriſe ihren Höhepunkt exreicht hatte und 
das Volk in größter Beſorgnis auf die Regierung 
ſchaute, da fehlte das erlöſende Wort des 
Reichskanzlers. (Zurufe der Soz.: Was ſollte 
er denn 1 2 — Sagen Sie es doch!) Das 
werde ich nachher tun. 


Wir haben eine ungeheure Fehlleitung des 
Kapitals in Deutſchland gehabt. N 
(Soz.): „Sind dafür vielleicht die Marxiſten ver⸗ 
antwortlich?“] Gewiß iſt auch zum Teil die 
Privatwirtſchaft dafür verantwortlich. (Hört, 
hört! links.) Die Milliarden aber, die von der 
öffentlichen Hand in den Wohnungsbau geſteckt 
worden ſind, können jetzt ſchon zum größten Teil 
volkswirtſchaftlich als verloren betrachtet werden. 
Die Fehler liegen vor allem auch auf dem Ge⸗ 
biete der Löhne und Gehälter. Wir haben den 
Kanzler unterſtützt, indem wir ihm die Ausſchal⸗ 
tung der parlamentariſchen Hemmungen durch 
die lange Reichstagspauſe ermöglicht haben. Er 
hat bald darauf in einer Notverordnung entgegen 
allen Zuſicherungen die Wirtſchaft mit neuen 
ſchweren Steuern belaſtet. In den Wochen nach 
der furchtbaren Bankenkriſe erſchöpfte ſich die 
Tätigkeit der Regierung nur in langen Beratun- 
gen über die Bantenftontrolle, aber 


es kam von der Regierung nicht die 
Parole, die dem Volk in jener Zeit 


ſchwerſter Erſchütterungen neues Ver⸗ 
trauen hätte geben können. 


— nn. 


(lebhaftes Zurufen links: „Welche Parole?] Ich 
werde meine Parole Ihnen ſchon noch ſagen. 
Dr. Breitſcheid hat die Privatwirtſchaft für 
die ganze Wirtſchaftsnot verantwortlich gemacht, 
und erklärt, fie habe verſagt. In Deutſchland iſt 
aber die Privatwirtſchaft durch die Geſetzgebung 
io gefeſſelt worden, daß ihr jede Bewegungsfrei⸗ 
heit genommen iſt. 


Die ſchweren Laſten, die in den Notverordnun⸗ 


gen der 
Veamtenſchaft 


aufgebürdet wurden, konnten von ihr nur ertra- 
gen werden, wenn fie begleitet werden von einer 
anderen Maßnahme, von der Auflockerung des 
geſamten Syſtems der Preis- und Lohnbildung 
in Deutſchland. (Rufe links: „Die Parole der 


— Ʒrů4ͤ— 


ßen, daß etwa 14 Schüſſe abgegeben wur- 
den. Am Tatort wurden mehrere Pa- 
tronenhülſen gefunden. Die Hülſen 
ſtammen von zwei verſchiedenen Patronen⸗ 
ſorten, ſodaß angenommen werden muß, 
daß aus zwei Piſtolen geſchoſſen worden iſt. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 


Hungerlöhne!“] Iſt es beffer, wenn eine kleine 
Zahl von Arbeitern geſicherte Löhne hat, 
oder wäre es nicht beſſer, wenn möglichſt viele 
Menſchen, wenn auch zu veränderten Bedingun⸗ 
en, wieder in Brot und Arbeit kämen. (Lebhafte 
Zurufe links: „Sie wollen alſo noch weitere 
Lohnherabſetzungen!“] Die Erſparnismaßnahmen, 
die bei der Wide es dae 
geplant waren, ſind durch den Einfluß der So⸗ 
zialdemokratie verhindert worden. 

Ich habe mich gefreut über den Satz in der 
Kanzlerrede, daß in dem 
Verhältnis der Arbeitgeber zu den Arbeit⸗ 

nehmern 

die freiwillige Arbeitsgemeinſchaft bei⸗ 
der Teile beſſer iſt als der ſtaatliche Eingriff der 
Schlichtungsbehörde. Ich frage mich nur, was 
die Regierung gehindert hat, dieſen begrüßens⸗ 
werten Grundſatz ihon vor einem halben Jahre 
oder früher durchzuſetzen. 


Vorjahre zu Pfingſten nahezu ſoweit, dieſe Ar- 
beitsgemeinſchaft zuſtande zu bringen; das ift im 
letzten Augenblick zerſchlagen worden.“ Lebhafte 
Hört⸗Hört⸗Rufe.) 

Der ſtarke Einfluß, den die Sozialdemokratie 
auf die Regierung ausübt, läßt uns befürchten, 
daß der Kanzler auch diejenigen Teile ſeines Pro- 
gramms nicht durchſetzen wird, die wir grundſätz⸗ 
lich billigen. Der Reichskanzler hat mit Be⸗ 
dauern jeitgeitellt, daß 


die Bildung einer nationalen Konzentrations- 
regierung 
in Deutſchland nicht möglich geweſen jei. Ich 


habe wiederholt öffentlich und auch von Mann zu 
Mann den Reichskanzler beſchworen, einen Schritt 
in aller Oeffentlichkeit unter Einſetzung des 
äußerſten Druckes und der Autorität der Reichs ⸗ 
regierung zu unternehmen, um die Tatſache jeft- 
zuſtellen vor allem Volke, ob die Bildung einer 
nationalen Konzentrationsregierung unmöglich iſt 
und wen dafür die n piny 

Dieſe Feſtſtellung wird auch für die kommende 
ee größter Bedeutung ‚je: Die 


1 £- 16.32 RM. 


Vortag: 16,32 RM. 


(Reichskanzler Dr Brüning: „Wir waren im 


— 


t ee er 
. 


Kommuniften werden in dieſem Winter per- 
ſuchen, unter Ausnutzung der Not ewaltſam deu 
Staat aus den Fugen zu heben. Wir erwarten, 
daß ſolchen Verſuchen mitleidlos entgegen getreten 
wird. In dieſer Notzeit dürfen die nationalen 
Kräfte des Volkes nicht weiter der Verzweiflung 
und Oppoſition überlaſſen werden. Sie müſſen 
von der Regierung zur Mitarbeit herangezogen 
werden. Man muß ihnen die Möglichkeit geben. 
an der verantwortlichen Regierung des Staates 
mitzuwirken. 


Wir wollen nicht davon laſſen, 


die Brücke 


zu zeigen, die den Herandrängenden geichla 
her muß. Allerdings lehnen wir die e⸗ 
thoden, mit denen Dr. Oberfohren uns = 
ſtern gegenübertrat, ab. Wir ſind der Anſicht, 
daß der Verſuch des Kanzlers, ſein Programm mit 
den ſozialdemokratiſchen Bundesgenoſſen durchzu⸗ 
lühren, ausſichtslos ift. Aus all dieſen Gründen 
iind wir trotz des Vertrauens, daß wir dem 
Kanzler perſönlich entgegenbringen. nicht da⸗ 
von überzeugt, daß unſer Volk auf dieſem Wege 
den ſchweren Winter überſtehen kann. Meine 
gr iind daher nicht in der Lage, den Kanzler 
zu ſtützen.“ 


Abg. Leicht (9 Bf.): 


„Erwarten Sie von mir nicht, daß ich Brücken 
baue, die jhon einſtürzen, bevor fie fertig find. 
Dem Vorredner kann ich mich nur in der Aner⸗ 
kennung anſchließen, die er der eneit des Reichs⸗ 
kanzlers gezollt hat. Der Grund dafür, daß das 
Vertrauen zu Deutſchland nicht noch tiefer ge⸗ 
ſunken iſt, iſt zurückzuführen auf die Perſon und 
den Namen Brünin ng Das neue Kabinett joll 
nach der Erklärung des Kanzlers von den Par- 
— 5 noch unabhängiger jein als das alte. 

Das hat aber die Kehrſeite, daß auch keine Frak⸗ 
110 n gebunden ift an Kabinettsbeſchlüſſe oder an 
die Haltung ihrer Miniſter im Kabinett. Not⸗ 
wendig iſt in dieſer ſchweren el m ſchleunige 
Inangriffnahme der Winterhil 

Wenn man freilich eine Winter füße organi⸗ 
ſiert nur für diejenigen, die das Hakenkreuz oder 
das Stahlhelmabzeichen tragen, ſo hat das mit 
chriſtlicher Nächſtenliebe nichts zu tun. 
Wir erſtreben die Verſtändigung zwiſchen 
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Dieſer 
Verſtändigung wird aber nicht dadurch gedient, 
daß die Unternehmerverbände vorher 
mit einem Programm in Form eines Ultimatums 
kommen, dem dann die Gewerkſchaften ein 
Ultimatum entgegenſetzen. Die Notperordnungen 
'ollten nicht benutzt werden, um in allen möglichen 
Fragen die Länderhoheit zu verletzen. Der 
Redner empfiehlt in dieſem Zuſammenhang die 
bekannten Aenderungsanträge der Bahyeriſchen 
Volkspartei 

Der Entwicklung der Großkonzerne müſſe die 
größte Aufmerkſamkeit zugewandt werden. In 
dem neuen Wirtſchaftsbeirat ſollte auch 
der ſelbſtändige Mittelſtand eine Vertretung 
haben. „Wir begpüßen vor allem die entſchiedene 
Ablehnung aller Inflationspläne durch 
den Reichskanzler. Eine Regierung, die nochmals 
eine Inflation berbeiführen wollte, würde mit 

echt vom Volke weggefegt werden. Die Beran- 
ſtalter er Bu urger Tagung leuanen zwar eine 
ſolche Abſicht (Mha. Stöhr NS.: „Wirf haben uns 
feierlich dagegen erklärt!“). Ja, aber Sie können 
nicht in die Herzen Ihrer S Bundesge- 
noſſen hineinſeben. 

Mit ſolchen Plänen wie „innere Währung” 
und dergleichen wird der Anfang mit der — — 
tion gemacht. Wenn Dr. Oberfobren unter 
Hinweis auf Harzburg davon ſpricht, daß 
dort Leute geweſen ſeien, die für eine Idee ihr 
Leben laſſen wollten, ſo weiſe ich hin auf den 
Stifter der chriſtlichen Religion, der für ſeine 
Idee ſein Leben ließ. Es brennt im deutſchen 
Vaterland. Der Reichskanzler hat uns alle zum 
Löſchen aufgerufen. Da ſollten wir zuſammen⸗ 
arbeiten, und da müſſen wir uns gegen diejenigen 
wenden, die bei dem Rettungswerk die Schläuche 
zerſchneiden wollen.“ 


Abg. Ir. Weber (Staatsv.) 


wendet ſich gegen die Beſchränkung der Preſſe⸗ 
freiheit durch die Notverordnung. Es würden 
auch Zeitungen verboten, die durchaus auf repu⸗ 
blikaniſchem Boden ſtänden und nichts begangen 
hätten, als eine Indiskretion aus dem Mi. 
niſterium bekannt zu geben, wie z. B. ein Blatt 
in Württemberg von einem beabſichtigten Ge. 
haltsabbau berichtet hat. 

Die Beratung hat gezeigt, wie notwendig es 
iſt, den Deutſchen Reichstag öfter und in kürzeren 

Abſtänden zuſammenzurufen. Dieſe parlamenta- 
niche Verhandlungen nötigen die Radikalen, 
das, was fie in Volksverſammlungen vor ihren 
Wählern ſagen, auch 1 vor aller Schuch 
lichkeit zu vertreten. £ r Harzburger Schacht ⸗ 
rede muß ich fagen: „ r Seren 8 chacht feit 
vielen Jahren wie ich kennt, der bat ſich gefragt, 
wie ein früherer Reichsbankpräſident ſo etwas 
verantworten will. Herr at hat etwas 
Aehnliches as am 3. Juni d. J. im „Weihen 
Hirſch“ in Dresden gemacht. Damals, vier Wo- 
chen vor dem Zuſammenbruch der Danatbank, dat 
er geſagt, er habe noch keine Bank neichen, die in 
ſchlechten Zeiten ſofort ihre Verbindlichkeiten er- 
füllen könne, wenn etwas paſſiere, was bei uns 
zu erwarten ſei. Dieſer Hinweis war ſo deutlich, 
daß er im Auslande sofort verſtanden wurde und 
— Zurückziehung der Auslandskredite von den 

eutſchen 3 führte Ich kann die Harzbur⸗ 
— Rede von Dr Schacht nur als leichtſinnig be- 
eichnen. Die Rechtsoppoſition kann nicht be- 
relten, daß ihre Harzburger Reden zu einer Er ⸗ 
ichütterung des Vertrauens der Sparer ge 
führt haben. 

Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. 
Dingeldey, hat in 7 ede fortwährend eine 
Parole angekündigt, a En 185 ſie 2 vertin- 
det. Sehr erfreut fint wi das 
Zentrum es jetzt endahing see dat, das 
Experiment mit einer ehtöregierung zu⸗ 

ulaſſen. Von der Reichsregierung erwarten wir, 
daß fie mit größerer Energie als bisher anf eine 


Scharfe Vorſtüße im Landtag 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Lohn- und Frachtſenlung 
für Oſt⸗OS.⸗Kohle 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 15. Oktober. Im Preußiſchen Land⸗ 
tag wurden mit der politiſchen Ausſprache auf 
Antrag der Abg. Bord (Dnat.) und Sten del 
— weitere Interpellationen über Maßrege⸗ 
ungen von Polizeioffizieren verbunden. 


Abg. Stendel (DEP. 


erklärte, daß ſeine 
1 biis Mißtrauensanträgen zustimmen Warſchau, 15. Oktober. Die Mnniſterialkomo⸗ 
werde. Man dürfe die Gegenſätze im Volke 


nich vertiefen, das tue aber die heutige Politik ihlefüche Kobleninbuftrie ‚gefaßt. 


in Preußen. So habe man z. B. gegen die Gott⸗ 
loſenbewegung ſchöne Worte gehört, Taten der 
Regierung ſeien ihnen aber nicht gefolgt. Es 
gehe nicht an, daß bei Stellenbeſetzungen immer 
die Katholiken und Diſſidenten bevorzugt würden. 
Die Maßregelung von Beamten und Polizeioffi⸗ 
zieren wegen ihrer Beteiligung am Volksentſcheid 
widerſpreche der Verfaſſung und der Erklärung 


wertung des P 
den, alſo etwa um 20 Prozent, Außerdem will 
die Regierung in eine Lohnherabſetzung 


die Einzelheiten der geplanten 
ein endgültiger Beſchluß A nicht gefaßt worden. 


miſſion hat wichtige Beſchlüſſe für die oſt⸗ober⸗ ber feine Wirkſamkeit entfaltet hat, 


Politiſcher Tiefpunkt 


Nach einer ſehr langen Panje ift der Reichs⸗ 
tag wieder einmal zu einer kurzen Tagung bei⸗ 
jammen. Schon die drei Tage, an denen er bis⸗ 
genügen 


Die Trans- eigentlich, um den Beweis erbri da 
borttarife für Kohle ſollen entſprechend der Ent- die a ig Aa 


Methode den Reichstag nach Mög- 


fundkurſes berabgefeßt wer- lichkeit auszuſchalten, das Beſte aus dieſem In⸗ 


ſtrument macht, was ſich daraus machen läßt. In 


einwilligen und Arbeitgebern und in der Zeit der ſchärfſten politiſchen und wirtſchaft⸗ 
die Entrichtung der Soziallaſten ſtreichen. Ueber lichen Zuſpitzungen hat das geſamte Parlament 
ten Maßnahmen ift | fait nichts anderes als gegenſeitige 


innerpoli⸗ 
tiſche Gehäſſigkeiten und Intrigen zuſtande ge⸗ 
bracht. Die Einberufung des Reichstages hat 


Die niedrige Preisstellung der polniſchen 
des Innenminiſters im Landtag. Die preußische Kohle ! kaum eine andere Bedeukung gehabt, als der 
%% (. 
9 Rechte der Beamten ein. Der Land- der Saar, auftaucht. Eine Firma des Saar- Spur von Sachlichkeit zu nehmen und an ihre 


tag hätte keine Berechtigung, wenn er nicht ein. 
mal die Befugnis hätte, die ſchlimmſten Härten 
aus der Notverordnung auszuſchalten. 


Abg. Keller (Landvolk) betont, die preußiſche 
Bevölkerung empfinde es allmählich als eine Ge⸗ 
fahr, wie die Staatsregierung mit den ver⸗ 
leer e Rechten umſpringe. Der vom 

Miniſter befürworteten Auflöſung der Selbſt⸗ 
ſchutzverbände könne das Landvolk nicht zuſtim⸗ 
men, da es den ſtaatlichen Schutz für das flache 
r N in Zeiten der Gefahr nicht als ausreichend 
era 

Abg. Riedel (Staatspaxtei) dankt namens * 
ner Srat: ion dem bisherigen Finanzmniſter Dr 
Höpker⸗Aſchoff für ſeine Tätigkeit. 

Abg. Klieſch (Chri tlich⸗Sozial) beſchwert fih 
über die preußiſche Perſonalpolitik. Die evan⸗ 


baubermaltung Differenzen befommen bat, 


verzichten mußte, hat 
gehalten, polniſche Kohle 
kommen zu laſſen. 


in das 


Linksradikalismus in Spanien 


laments gegen die Kirche haben zu einem Kabi⸗ 
nettswechſel geführt. Das Parlament hatte u. a. 
ein Geſetz beſchloſſen, wonach es in Spanien 
keine Staatsreligion geben ſollte und wonach 
mit einer ſtarken Verfolgung bezw. völligen Auf⸗ 
löſung und Ausweiiung der geiſtlichen Orden ge- 
rechnet werden müßte. Miniſterpräſident Ba- 


geliſchen Volksgenoſſen hätten das Empfinden, mor ra, der dem Päpſtlichen Nuntius gegen⸗ 
als bag zweiter Klaſſe behandelt zu über Verpflichtungen 41 pie war, 
werden. Auch bei der Einziehung von Schul- nach dieſem Geje nicht mehr einhalten konnte. 


ſah ſich daher zu dem Rücktritt gezwungen, 
ſich das ganze Kabinett anſchloß, worauf 
ausgeſprochen linksradikales Kabinett 
n wurde. In den 

baskiſchen Provinzen wird mit bewaffnetem 
Widerſtand gegen dieſe 1 7 gerechnet. 


ſtellen ſei der evangeliſche Volksteil benachteiligt 
worden. Unter dieſen beſtänden ſei es natürlich, 
daß ſich das Mißtrauen ſeiner Freunde gegen 
die Staatsregierung weiter verſtärkt habe. 

Abg. Borck (Dnat.) verbittet fih die Andeu⸗ 
tung in den Ausführungen des Leinert, 
daß in Harzburg Vorbereitung von Landesverrat 
. 


etrieben worden wäre. (Rufe links: 

fis S Ihr!“] Es ſei eine vaterländiſche Tat, die s 

ae zu beſeitigen. Das ſtarre Feſthalten Beginn des Favan Prozeſſes 
an den Tariſperträgen jei ein Unglück. Die (Telegraphiſche Meldung) 
Währung ſei bereits angetaſtet. Die ka — Frankfurt a. M., 15. Oktober. Vor der Großen 


habe gezeigt, daß die Worte von Harzburg den 


Strafkammer b n unt Andrang von 
Sevrichenben in hen Ohren seilen, Jas wätben Fahner F 


Zuhörern der Prozeß gegen die Direktoren der 


die Schritte der Kolonnen von Harzburg über m zuſammengebr * . Allgemeinen 
jetzige Syſtem hinwegſchreiten. 1 ne (Bavap). eg waren 
3 ten b 1706 aum, 


e Sind ner, 
Amerika bei den Genfer Beratungen |Hren. Der Angefiogte Fuchs war nicht 
(Telegraphiſche Meldung.) 5 
Genf. 18. Oktober. Die Beſprechungen des 
Völkerbundsrates über den Konflikt in der 
Mandſchurei wurden fortgeſetzt. Der Rat 
wird Amerika einladen, an dieſen Beſpre⸗ 
chungen teilzunehmen. 


nahme an der Hauptverhandlung befreit iſt. 


Reichskanzler Dr Brüning hat dem pane 
Dr. Karl Melchior zur Vollendung des 60. Qe- 


N e 


wünſche übermittelt. 


Preisſenkung d indem ſie auf die Kartelle 
den entſprechenden Druck übt und auch in der 
Agrarpolitik andere Wege einſchlägt. Wir met 
den den Reichskanzler unterſtützen in dem gemein⸗ 
ſamen Streben, den Winter aut zu überwinden. 


zur Trennung von der bewogen 
Seine Freunde würden gegen Brüning ſtimm⸗ 


Abg. Aufhänuſer (Soz.) bezeichnet 


Harzburger Tagung 
Abo. Löbrich Candvol) eee e gere reis sul, 


verweiſt auf frühere programmatiſche Erklärun⸗ un Ce hätten ſich in Samburg bereinigt 


feiner Partei, tak eine 1 ierung, die] zur Zoffenſive für den abſterbenden Ka⸗ 
kraftbol und entichloflen vorgeht, auf das Ber- Nen ie Arbeiterbewegung wolle man 
trauen und die Mitarbeit des Landvolkes jetzt durch eine „gelbe“ nationalſozialiſtiſche Be⸗ 


rechnen kann. Wir können die Uebereinſtimmung 
vieler Punkte der Regierungserklärung mit un⸗ 
ſeren Wünſchen anerkennen. Aber es erfüllt uns 
mit Bedenken, daß der 9 immer wieder auf 
die Solidarität der Völker baut; er hätte 
vielmehr in die eigene Kraft 5 Volkes 
Vertrauen ſetzen müſſen. Die in der letzten Not⸗ 
0 tRg zur Erleichterung a. eindlichen 
Wohlfahrtslaſten getroffenen nungen be⸗ 
anie eine 1 93 N dur nichts begründete 
Bevorzugun großen Städte auf Koſten 
des flachen a Wir wünſchen, daß die Be- 
handlung der Oſtfragen in ſachverſtändige Hände 
gelegt würde. Es wäre undankbar und geſchichtlich 
unwahrhaftig, nicht anzuerkennen, daß Miniſter 
gar jeine ganze Kraft für die füllung ſeiner 
Aufgaben eingeſetzt hat. Allerdings konnte Mi- 
niſter Schiele nur Teilerfolge erzielen. Wir kön⸗ 
nen uns nicht des Eindrucks erwehren, daß für 
den Kanzler die Fragen der Landwirtſchaft Fra- 
gen zweiten Grades geweſen find. Deshalb ftim- 
men wir den Mißtrauensanträgen zu. 


Deutſchnationale Antwort an Dietrich 


[Telearaphbiſche Meldung 


wegung von innen heraus zerſtören. 


fall, daß die Gewerkſchaften aller . ſich 
in einer Einheitsfront Ihe Be 
ſtrebungen zuſammengefunden By ir ſtehen 
jetzt vor der Entſcheidung über die letzte parla⸗ 
mentarijc gebundene Regierung Wir werden 
für die Aufrechterhaltung des 
Regimes eintreten. 


gierung zu ſtürzen, dann mögen die 
hian etwa eg daß Deutſchland Stallen 

Die deutſche Arbeiterſchaft beſitzt in ihren 
dewetiſchaftlichen Organiſationen eine Kamp⸗ 
feswaffe, die wenn es ſein muß, 


ES 


fie, 
zuwenden willen wird. Wir predigen nicht 
greift, den ſchlagen wir. 


die er zu wollen. 


bensjahres telegraphiſch die herzlichſten Glück Kaſtl in der „Berliner Börſenzeitung“ 


tion] wird nehmen laſſen wollen, mit 


im gungsort als 
außerbarlamentariſchen Kampf an- ſeine Erklärungen in der Anlehnung an 
den | Harzer Gebirgsflüßchen namens Radau (der Ton 
Bürgerkrieg, aber wer unſere Organiſation an- liegt übrigens auf der erſten Silbe) und mit einer 


gebiets, die angeblich mit der franzöſiſchen Berg- Stelle die Parteiphraſen und die Verleumdung 
fos | zu 
daß fie auf die Verwendung von Saarkohle Räume des Reichsparlaments beſchränkt geblie⸗ 
es tatſächlich für günſtiger ben, ſondern fie hat ſich auf die geſamte poli- 
Saargebiet tiſche Preſſe übertragen und iſt bereits vor dem 


ſetzen. Dieſe Erſcheinung iſt nicht auf die 


direkten Reichstagszuſammentritt erkennbar ge- 
worden. Während es bis in die vorige Woche 
hinein noch möglich war, die brennende Frage 
der Währungspolitik in Deutſchland jad- 


Die ſcharfen Beſchlüſſe des ſpaniſchen Par- lich zu beſprechen und über die Notwendigkeit 


und Möglichkeit von Reformen auf dieſem Ge⸗ 
biet zu urteilen, hat jetzt der Teufel des Partei- 
geiſtes das Wort „Inflation“ rieſengroß an die 
Wand gemalt und jeder, der heute ſich noch zu 
dieſen Fragen äußern will, wird damit von vorn⸗ 
herein verdächtigt, ſein eigenes Volk erneut in 
die Inflation und damit in das Verderben reißen 
Dieſes Schlagwort gegen politiſche 


Gegner und gegen ihre begründete Kritik iſt 


dem ebenſo bequem wie gemein, und die Kreiſe, die 
ein | fich ſeiner bedienen, laffen fih deswegen auch 

Azana durch keine amtliche und nichtamtliche Erklärung 
fatholiichen | ſtören, es immer wieder aufs neue auszuſtoßen 


und dem politiſchen oder wirtſchaftlichen Gegner 
anzuhängen. Auch von Regierungsſeite ift, ebenio 
wie von der Seite des Langnamvereins, erklärt 
worden, daß niemals in einer Beſprechung 
= dem Reichskanzler von Wirtſchaftsführern 

ne Inflation gefordert worden fei. Deswegen 
bleiben „Berliner Tageblatt“, „Frankfurter 
Zeitung“, „Vorwärts“ und Genoſſen unge⸗ 
ſtört und unentwegt dabei, wider offen- 
kundige Wahrheit die Verleumdung von 
er Inflations forderung in immer 


Heinrich] neuen Abſchattierungen vorzutragen in der Hoff- 
Maedje und Sauer nung, daß der parteimäßig eingeſtellte oder mit 


er-] den Dingen nicht genügend vertraute Leſer ſchlie 
ihien, da er von der Verpflichtung der Teil- lich doch darauf hereinfallen werde. E 


Bequemer- 
| weile zitieren fih dieſe Blätter abwechſelnd ge⸗ 

genſeitig, um ſich der Verantwortung für ihre 
Verdrehungen zu entziehen. Unter der Ueber⸗ 


ſchrift „Hetzer am Pranger“ hat Geheimrat 
einen 
Brief an die „Frankfurter Zeitung“ veröffent⸗ 


licht, in dem er nochmals betont, daß kein einziger 
5 — — ͤ ͤH——— — — einen derartigen Wunſch beim 


Abg. Ziegler (Sozialiſtiſche Arbeiterpartei) Reichskanzler vorgebracht habe. Auch der Reihs- 
erörtert die politiſchen Gnünde, die ſeine Freunde verband der Deutſchen Induſtrie 


habe einſtim⸗ 


haben. mig jegliche Art von Währungsexperimenten ab- 


gelehnt. Helfen wird vermutlich auch dieſes 


die] Schreiben nicht viel, da die innerpolitiſche Atmo- 
als die Vorberei- ſphäre von dieler Seite her 


derartig vergiftet 
worden iſt und da man ſich die Möglichkeit nicht 
der gemeinen 
Verdächtigung einer Inflationsforderung die po- 
litiſche Rechte im deutſchen Volk zu verunglimpfen. 

Der bedauerliche Tiefſtand der innerpolitiichen 
Auseinanderſetzung im Zuſammenhang mit dieſer 


Wir warnen die Oppoſition und wir Reichstagsſitzung zeigt fih auch darin, daß eine 
warnen auch die Regierung, etwa gegen das] Reichstagsfraktion, 
Tarifrecht kämpfen zu wollen. Es ijt kein Zu- Reichskanzler Brüning zu den ihren zu zäh⸗ 


die ſogar die Ehre hat, den 
len, nach deffen, ſachlichen und überlegenen Mng- 


r führungen in einer beſonderen Erklärung der 


Reichstagsrede des Fraktionsmitgliedes Joos 
ihren Beifall ausſprach. Dieſe Rede hatte 


72 par lamenbarſschen im weſentlichen darin beſtanden, die ſehr ernſten 


Forderungen und Anklagen, die die Nationale 


Sollte es den vereinigten Faſchiſten und Rom- | Oppofition in Bad Harzburg erhoben hatte, mit 
muniſten gelingen, die letzte er ee Re- faden Wortwitzen lächerlich machen zu wollen. Es 


iſt traurig, daß im Reichstag überhaupt eine 
ſolche Rede gehalten werden konnte, die ſich darin 
erſchöpfte, den politiſchen Gegner nach dem Ta⸗ 
„Harzer Roller“ zu bezeichnen und 
ein 


n auf das Brockengeſpenſt lächerlich zu 

chen. Daß eine ganze Fraktion, die doch unter 
I Zeichen ihres geiſtigen Führers Brüning 
Anſpruch darauf erheben darf, in allen Dingen 
iehr ernſt genommen zu werden, ſich mit einer 
gewiſſen Begeiſterungserſcheinung für ſolche 
Plattheiten einſetzt, muß unverſtändlich bleiben. 


Berlin, 15. Oktober. Die Deutſchnationale ſchon viel höher als fünf Milliarden. Sie babe Man kann das nur verſtehen, wenn man ana 
Reichstagsfraktion nahm am Donnerstag in einer] ſchon in der Zeit vom 1. Januar 1990 bis Juli] nimmt, daß auch im Reichstag der innerpolitiſche 


Preſſebeſprechung zu den Ausführungen 1931 mehr 
Stellung, die Reichsfinanzminiſter Dietrich gab im einzelnen eine zahlenmäßige 
am Mittwoch im Reichstage gemacht hat. Abg.) und forderte im Intereſſe der 
Hergt hielt die Ausführungen Ober fohrens 
aufrecht, daß die Steuergeſezgebung dem 
deutſchen Volke in den letzten Jahren fünf Mil- 
liarden neue Steuern gebracht hätte. Abg. Ober⸗ 
fohren habe nicht nur neue Reichsſteuern, ſondern 
die Geſamtbelaſtung an Steuern, Gehaltsabzügen 
und ſozialen Mehrlaſten in Reich, Ländern und 
Gemeinden gemeint. Die Geſamtlaſt jei heute 


Reparationsgläubiger willen ein zahlen mäßiges 


Antwort gegeben werde. 


genaues Bild all dieſer neuen Laſten. Er richtete 
die ausdrückliche Frage an den Miniſter, wie es | dem Willen entspricht, ſelbſt wenn der betreffende 
mit dieſer Geſamtmehrbelaſtung ſtehe und ſprach] Berichterſtatter nicht das Glück gehabt 
die Erwartung aus, daß eine beſtimmteſ ſollte, eine deutſche Schule zu beſuchen, und man 


18 Milliarden bet Herat | Hab den Blick jo verwirrt hat, wie in der Redak- 
als fünf ie 1 tion des „Berliner Tageblattes“, deſſen Bericht · 
Wahrbeit und erſtatter über bie Harzburger Tagung im An- 


Klarheit, namentlich um des Eindrucks ouf die ſchluß an die Schachtrede in feinem Leitartikel jo» 


gar ſchon den Sieben. und den Dreißigjährigen 
Man kann wohl 
nicht annehmen, daß dieſe Verwechſlung mangeln- 


Krieg miteinander verwechſelte. 


haben 


muß daher ſicherlich Sehſtörungen innerpolitiſchen 
Zorns dafür verantwortlich machen. ss. 


(i 


Sftdentiche Morgenpoſt Nr. 286 


“Unferhalfungsbeilage 


16. Atober 1931 


— — — 


Zwei Abenteurer / Bon Anton Schnack 


Begraben liegt er auf einem Hügel voll frem⸗ 
der Früchte, giftiger Atlasblumen und glühender 
Nachttiere. In dem Schutt der Steine vermorſcht 
der Schädel, vor dem die alten Madagaſſen er- 
ſtarren. Sie glauben, daß er dem Sohn der Tohe 
ter Raminis gehöre. Ramini war der letzte Gott 
und König dieſes Volkes, das ſchwermütige Augen 
und wilde Tänze hat. 

Man ſchreitet die Bai von Antongil ſtrand⸗ 
aufwärts: zwei bronzene Palmen ſtehen auf dem 
Hügel und find allen Schiffen ſichtbar. Das Meer 
liegt davor wie altes Silber. Die Nächte hat ein 
weinerlicher Affe beunruhigt. Es riecht wie 
Zimmet 5 

Er war ein großer Reiter, ſchwermütig und 
zornig zugleich mit einem vergilbten Schnurr⸗ 
bart, deſſen Enden ſpitz wie Metall waren. Der 
alte Franzoſe Jean de Bouſſier hat es er⸗ 
lebt, als er aus dem feuchten und nachtſchwarzen 
Urwald in die Faktorei Antongil einbrach. Er 
kam mit den Häuptlingen über die Holzzäune ge- 
klettert, ſchoß aus fünf Piſtolen in die Franzoſen 
und trieb fie in die Flucht bis zur Brandung hin⸗ 
unter. In der Dämmerung ließ er wilde Tiere 
braten, Affen und runde Schweine, Vögel mit 
Schlappbäuchen und rieſengroße fahle Spinnen, 
die wie Gewürz ſchmeckten. Sie tranken den 


ätzenden Branntwein der Franzoſen und pfiffen 


aus fünfhundert Pfeifen dazu. 

Hölzer, Schlingwerk, Erde, Steine, Dorn⸗ 
ſtäbe ließ er rund um die Faktorei aufſchütten 
und einrammen. Aus zwei ſchmalen Steinluken 
funkelten Kanonenköpfe. Er ſah die franzöſiſchen 
Expeditionen kommen. Sie kamen mit vielen 
Schiffen, die Segel waren ausgeſpannt, und die 
Ruder ſchlugen grauſam in das Waſſer 

Sie waren von der Inſel Ile de France auf- 
gebrochen: ſie hatten weiße Hüte auf, Ballen mit 
Munition an den Maſtbäumen ſtehen, viele Ge⸗ 
wehre ſtachen in die Luft, große braune Stricke 
hingen von den tangigen Schiffswänden. Die 
. in einem ſcharfen Wind an den 


Er hatte zwei Kanonen in ſeiner Retoude, 
viele hundert Speere, Fiſchgrätenpfeile, runde 


Fauſtſteine, dreißig Gewehrläufe, lange vergiftete Ich 
Fe eee e 


1 
n tien einen Offizier, de 
ie 8 } n einen Offizier, der 
rote Feder am trug. Am 1 
ſchoſſen ſie von weither. Leiſe fielen die Kugeln 
in den Sumpf der Gräben. Die nackten Ein⸗ 
geborenen mit den zerbeulten Flinten und zähen 
Baſtſchleudern waren von ihm geflohen, als die 
erſten Schüſſe aus den Dornbüſchen rollten. Nur 
er allein, mit ſeinem merkwürdig fahlgrünen 


eine 


4 


Roman von Reinhold Eichacker 


Der Achtzylinder fauchte und knatterte, tatt- 
mäßig, drohend. Steine ſprangen wie Schüſſe 
ur Seite. Ein Haſe lief über die Fahrbahn, 
nd keinen Ausweg, rannte, wie trunken, een 
gen im Lichtſchein — ſank unter die Räder. Wei⸗ 
ter — nur weiter! Hundert Kilometer zeigte der 

er. Der Wald nahm kein Ende. . 
äußerſten Kegel des Lichts tauchte etwas 
am Weg auf. Schatten bewegten ſich über die 
Straße, anſcheinend zwei Männer. Sie beugten 
fih nieder, zerrten etwas am Boden. Sie wint» 


2 55 Be DA Gas b di 
N weg und trat auf die 
r Dann bremſte ſie heftig Die Män⸗ 
ner vor ihn 


en ſtanden mitten im Weg. Man ſah 
es jetzt deutlich. Vor ihnen auf der Erde lag ein 
dunkler Fleck, ein Haufen Kleider — ein Körper, 
ſchwarz, reglos. ] . 

Bi muß etwas paſſiert fein”, meinte Ehr⸗ 
burger. „Ueberfahren — ein Toter.“ 

Im Schritt fuhr Ruth ſtoppend heran, beugte 
ſich nach der Seite. Im gleichen Augenblick lie- 
en die Männer den ſchwarzen Sack fallen und 
prangen aufs Trittbrett, mit drohenden Geſten. 
— ſchrien ſie beide. Einer griff nach dem 

euer. 


Ehrburger erkannte die Gefahr und ſchlug 
ine Fauſt in das breite Geſicht, das ihn von 
eitwärts anſprang. 0 i 
ei nach oben und fiel auf die Straße. 
Der agen ſchleudert hin und her, wie betrun 
ken. Ehrburger drehte ſich zu Ruth hinüber. Sie 
ſuchte vergebens an ohes Tempo zu kommen. 
Der andere Kerl krallte fih in das Steuer. Ehr- 
burger hämmerte ihm die Fauſt auf den Schädel. 
Er war durch Ruths Körper im Angriff behin⸗ 
dert; gleichzeitig blitzte es vor ſeinen Augen. Ein 
dünner Klang platzte: Ruth ſank lautlos vorn- 
über. Der Wagen glitt in langen Schleifen zur 
Seite — links — rechts — dicht am Graben —. 

Da ſchmetterte ein Fauſthieb Egons zwiſchen 
die wütenden Augen des Angreifers, der wieder 
die Hand hob. Der Getroffene ſchrie heiſer auf, 
torkelte irgendwohin ins Dunkel. 

Ehrburger hatte die Hände quer über Ruths 
Körper ans Steuer gepreßt. Sein Fuß traf 
Ruths Schuh, trat den Gashebel nieder. Haar⸗ 
ſcharf am Chauſſeeſtein vorbei N der Wagen 
zurück in die Mitte der Fahrbahn, nach rechts, 
wieder links, dröhnte enblid ins Gerade — heulte 
um eine Ecke, nahm fauchend die Steigung — und 
ſtand, leije zitternd. 

„Egon riß Ruth an ſich, taſtete aufgeregt über 
ihren Körper, der ſich nicht bewegte. Ihre Hände 
ingen im Steuerrad, wie 1 ralli kaum zu 
dien; ihr Geſicht lag im Dunkel. Er ſuchte ver- 
gebens die blut Wunde. Nichts, nichts. 


' k 


Der Mann riß die Hände [E 


Molch, der durch ein Erdloch aus und ein- 
ſchlüpfte, war geblieben ... Durch die Luken 
zog ein ekliger Pulverdampf. Am Nachmittag 
ſtanden die Belagerer fünf Meter weit von den 
Pfählen entfernt, die im ſumpfigen Waſſer ſtaken 
und mit Baumzweigen verbunden waren. 

Er ſchoß mit eiſigem Gleichmut. Er ſchoß aus 
ſeinen zwei Kanonen, die er von einem großen 
Handelshaus aus Baltimore erhalten hatte, ab⸗ 
wechſelnd. Die Finger feiner rechten Han 
waren verbrannt. Aus der einen Kanone ſprang 
ein großes Stück der Mündung. Er traf damit 
nicht mehr genau 
Gleich nach einem Affenſchrei ſchlug ihm mit 
Klatſchen eine Gewehrkugel unter das Herz ein. 
Seine Bruſt war aufgeknöpft: das Blut ſchoß 
daumendick auf die Erde. 

Leiſe fiel er um. Sein Mund murmelte ein 
paar furchtbare Worte, fie waren zornig und tru- 
gen keine Spur von Furcht. Die Belagerer ſtie⸗ 
gen blutend, zerſchunden, argwöhniſch und mit 
bitteren Geſichtern über die Palliſaden. Aber es 
blieb totenſtill. 

Das war das Ende des ungariſchen Grafen 
Moritz von Benyovſky. Seine Abenteuer 
begannen ſchon mit fünfzehn Jahren. 


Gommi Queto 


Ich bin Gommi Queto, Lebte ich heute noch, 
wäre ich hundertundzwei Jahre alt. In Roſig⸗ 
nano in Italien bin ich begraben unter Blumen, 
Oleanderbäumen und weißen ee Vielleicht 
ſteht auf meinem Grabſtein etwas Heroiſches ge⸗ 
dichtet von d Annunzio. Worte voller Verbrä⸗ 
mung und Eiſenklang: Hier ift Gommi Queto 
begraben, ein Negeroffizier der italieni- 
ſchen Armee, ein Löwe aus den Steppen des 
Sudans, ſiebenmal perwundet, verſtümmelt und 
von Granaten zerxriſſen, würdig der Weißen, da 
er ihnen an Kühnheit, Todesverachtung und 
römiſchem Heldenſinn gleichkam! 
Ich höre die Fiebermuſik der ſchwarzen Fa⸗ 
ſchiſten. Ich höre ihren unwiderſtehlichen Gang. 
höre ihr Getrommel, das ſie über die Erde 
tragen, die meine kugelzerriſſenen Gebeine deckt. 

Ich hatte viel Elfenbeinglanz im A 
und viel Trauer. 0 y 
Sonne gekommen, um dem weißen König der 
Italiener zu dienen. Ich war hochbeinig wie eine 
Gazelle. Ich batte Geſichter aus meiner Kind- 
heit: Neger tanzten in Kriegsgusrüſtung, Drones 
dare kamen in der Morgenröte, rote Flamingos 
ſtanden am Nil, mein Negervater ſaß an einer 
Erzſchmiede und goß bronzene Götterköpfe. 


Copyri t P * 
20 een eee 
Totenbläſſe. Unſicherer Lichtſchein, geblendete 
Augen, aufrauſchende Bäume, gedämpftes Motor- 
funden vor ihm, im Leerlauf. 5 
a regte ſich Ruth, ſtöhnte; der Krampf ihrer 

Hände ließ nach. Ihre Lider bewegten ſich un⸗ 
ſicher, mühſam; fie Ba zum Himmel. 

„Biſt du verwundet?“ rief Ehrburger heiſer. 
„Schnell! Wo Haft du Schmerzen?“ 

„Weiß nicht. Schmerzen —? Nein. Kratzen 
— Hals — Augen — beißen.“ 


Endlich fand Egons zitternde Hand den Knopf 
am Armaturenbrett für die Innenbeleuchtung. 
Se Licht fiel über Ruths bleiches Geſicht. 

ie rückte fih langſam höher, rieb fih über die 
Lippen, ſpuckte Ta nach der Seite „Scheuß⸗ 
lich!“ ſagte ſie huſtend. 

„Spürſt du denn keine Wunde?” 

Sie joina den Kopf, gleichgültig, wie halb 
im Schlummer. „A wieſo denn? Keine 
pur —.“ Sie verſuchte zu ger 8 

Egon preßte ſie an ſich, neu belebt, glücklich, 
ſtammelnd. Er bedeckte die ſchmutzige Haube mit 
Küſſen. „Gott fei Dank!“ ſagte er. „Es ift eine 
Scheintodpiſtole geweſen, die dich nur betäubte.“ 

„Möglich“, nickte ſie matt und griff mechaniſch 
nach dem Steuer. N 

Der Ka faßte ſie um beide Schultern 
und zog ſie vor ſich nach dem anderen Sitz hin. 
r nahm ihren Platz ein. „Jetzt fahre ich“, ſagte 
er erlöſt und wickelte ſie wie ein Kind in die 
Decke. „Schlaf, bis ich dich wede!” 

Wie ein befreites Tier ſprang der Wagen er- 
neut in den Lichtſchein. 

Zweimal ſchlug die Uhr, als ſie Potsdam er⸗ 
reichten. Ruth hatte ſich von dem Schrecken er⸗ 
plt; nur ein fader Geſchmack lag ihr noch auf den 

ippen. Erſt jetzt wurde ihr langſam bewußt, 
welcher Gefahr ſie entronnen war. Wenn es ein 
Browning geweſen wäre? Sie fröſtelte heimlich. 
Mit einer ſtummen Zärtlichkeit ſah ſie nach dem 
Manne neben ihr, der das Steuerrad feſthielt. 
Was er wohl getan hätte, wenn fie tot han 
Sie träumte zum Himmel, während fie die 
Straßen Potsdams durchraſten. Die Stadt lag 
wie ausgeſtorhen. Der Schall des Motors fing 
ſich an toten Wänden. Es machte müde, ſo lang 
in die Sterne zu blinzeln. Sie ſchloß beide 
Augen. x 

Mit einem Ruck fuhr fie hoch. „Was ift los?“ 

Egon Ehrburger fluchte. „Panne! Rechter 
Hinterreifen kaputt!“ Er nahm die Zündun 
fort und ſtieg aus dem Wagen. Es war plötzli 
ſtill ringsum, beängſti end einſam. 

„Soll ich helfen?” Yapte fie Teile. 

„Nicht nötig. Hoffentlich iſt alles Werkzeug 
das ich brauche?“ 
„Vorn im Kaſten.“ 


da, 


d ſtarker Bruder Gorion. 


čt. f ſtand. 
Ich bin aus der afrikaniſchen 


Ich hatte eine dumpfe Kalbfelltrommel, mit 
der ich ſpielte: gong und bong und bong und gong. 
Ungeheuer ift mir die Nacht des ſiebenten Mond⸗ 
unterganges geweſen: da kamen ſchleichende Teu⸗ 


fel auf großartigen Kamelen, Feuerblitze fuhren Dann 


aus den Stangen, die ſie vor ſich hinhielten. Es 
waren ägyptiſche Reiter. Ich weinte leiſe; denn 
meine Trommel verbrannte mit einem knallenden 
Laut. Mein großer Vater Sidar fant geheim- 
nisvoll in die Knie, als er ſeinen vergifteten 
Speer zum Wurfe anſetzte. 

Wir wurden an Stricken fortgeführt; meine 
Mutter war dabei, meine Schweſter Gi und mein 
In der hellen Nacht lag 
Chartum. Die Reiter ritten unter der roten 
Mondſichel wie Wind hinein. Wir wurden ge- 
demütigt, geſchlagen und wieder hinausgeſtoßen 
in den Brand der Wüſte. Am blauen Nil ſaß 
der Stamm der Dſchulab, der den Aegyptern Ab- 
gaben zahlte. Dort ließen ſie mich bei einem alten 
Häuptling; ich mußte Hirie zerreiben, feine 
Jagdſpeere tragen und Schirm aus geölten 
Palmblättern über ſeinen fahlen Schädel halten. 

In einem Boote fuhren ſie mich eines Tages 
den heiligen Strom hinunter. Reiher ſtanden im 
Schilf. Die Ruder knarrten. Gelb war Kairo. 
In den Gärten ſtiegen Brunnen hoch. Unbe⸗ 
bannte Früchte glühten im Laub. 

Ich wurde von einem weißen Mann gekauft, 
der den Sklavenmarkt beſuchte Er hieß Dottore 
Luigi Caſtagnone und war Leibarzt des Vize- 
königs von Aegypten. Ich war traurig. Er aber 
lehrte mich die Sprache ſeines Landes, ſchlua mich 
nicht, gab mir Gutes zu eſſen und ſagte, daß ich, 
Gommi Queto, fortan Michele heiße. 

Ich las Bücher. Ich wurde fromm. Ich ſchrieb 

untereinander und rechnete Kolonnen 
aus. 


„Ich aing zum Ballſpiel. Ich durfte jagen 
auf die Vögel in den S f 
Schiff, das Iſabella hieß und bundert armdicke 
Schnüre zwiſchen den Maſten hatte und viele 
Segel . wir eines Tages über 
m 


— 


ein Meer, f ch von Schaum 
war. An einem Morgen ſtießen wir an ein Ge⸗ 
ſtade. Es war Land meiner weißen Eltern 
und hieß Italien. 


Wir ritten durch piele ſeltſame Städte und 
kamen in die Landſchaft Piemont, wo unter Zy⸗ 
reſſen und demütig unter Oleanderbüſchen und 
livenbäumen ein kalkiges und fla Haus 
and. Hier wohnte ich und jab, in einen Garten 
inein, in dem ein Brunnen ſpielte. Die Wi 

men von den Bergen herunter. Es gab Nach⸗ 
o ch ſah zum erſten Male 
Schnee. 1 


Mit vierundzwanzig Jahren nach ihrer Zeit 
kam ich in eine Soldatentruppe, die ſchwarze, 
wehende Hahnenfedern auf den Hüten trug und 
Gewehre mit Meſſerſpitzen in den Händen. Ich 
wurde getauft und ließ mich Amatore nennen, 


Er ſetzte die Winde zuſammen und 1 den 


Schlüſſel. „Jetzt fehlt nur noch, daß uns Brandt 
ſo erwiſcht, wenn wir uns nicht rühren können. 
Dann ſind wir geliefert.“ A 

Sie drückte die cke ein meaig zurück und 
9 ſich zu ihm, als er das Rad löſte. „Hältſt 
du das denn noch für möglich?“ i . 
„Warum nicht?“ meinte er. „Toi — toi — 
toi! Nicht berufen!“ TER 
Wie zur Antwort hörte man jetzt in der Ferne 
ein Auto. Aus der Richtung von Potsdam her 
tauchte ein Licht auf, verſchwand, kehrte wieder, 
bewegte ſich gleitend, verdoppelte ſich, bog ſcharf 
ein Unſchlufſta en Akg ls 

nſchlüſſig, ſprungbereit wie ein e 

Tier, ſtand Ebrburger neben dem Wagen. Er 
hielt noch den Schraubenſchlüſſel in feiner Red- 
ten. Das alte Rad lag neben ihm auf dem 
Boden. Er fah nach dem Lichtſchein, der blen- 
dend hexanwuchs. „Hinunter! Auf den Boden! 
Decke über!“ ſchrie er Ruth an, die haſtig folgte. 
Er ſelbſt warf ſich unter den Wagen ins Dunkel 
und klopfte das Blech irgendwo mit dem Schlüſſel. 
Der Lichtſchein des nahenden Autos glitt 
näher und näher ſtrich über die Straße, traf auf 
ihren Wagen. Der Klang des Motorlärms ver- 
änderte ſich, wurde leichter und leiſer. Ruth hörte 


wei Stimmen — hart, laut, drohend. Dann ein 
chleifen, ein ſcharrendes Bremſen. Und nun 


Brandts ſcharfe Frage: „Liegen Sie ſchon lange 
hier? A bier ein Auto vorbeigekommen: Ka⸗ 
briolett — weißer Wagen?“ 

Dann Egons Stimme, dicht unter dem Wagen, 
— ein wenig verändert, als halte et irgendein 
Werkzeug im Munde: „Weißer Wagen — 2 
Nee — ja —: doch, vor ein paar Minuten.. 
Fuhr irrſinnig ſchnell — Richtung Werder —.“ 

Ruths Herz klopfte ſchmerzhaft. Sie biß in 
die Decke. Was würde jetzt kommen? Da ſpran 
neben ihr hart der fremde Motor an, verlor ſi 
nach vorn — war nur noch ein Tacken, ein ſter⸗ 
bendes Echo. 1 

„Kannſt wieder herallskommen!“ hörte ſie 
Egon ſagen. Seine Hand zog die Decke fort, die 
fie verſteckte. Sein lachender Mund tauchte dicht, 
vor ihr auf. „Das iſt noch mal aut gegangen!“ 
ſagte er aufatmend. „Donner ja — den Augen⸗ 
blick werd' ich nicht ſo bald vergeſſen! 

„Wie wax das nur möglich?“ ſtaunte ſie im⸗ 
mer nog Sie ſetzte ſich wieder. „Brandt hier, 
hinter Potsdam!“ 

„Pech — reiner a wetterte Ehrburger. 
„Das heißt, auch nicht das mal. Er hat unſere 
Spur in der Lützowſtraße verloren. Aus der 
Gegend laufen zwei Straßen nach Potsdam. Zu⸗ 
erſt iſt er den Kurfürſtendamm abgefahren. Als 
er uns dort nicht jab, wird er nach Grunewald 
Schmargendorf abgebogen ſein, zurück na 
Schöneberg Friedenau. Wo wir ihn ſtehen 
ſahen und er ſich erkundigte. Und dann muß er 
wieder hinter uns herge ondelt ſein, auf der 
kürzeren Straße. Der Kerl iſt ein Spürhund. 
Daß wir ihm wahrſcheinlich nach Potsdam ent- 
wiſchten, hat er von vornherein vermutet. War 
ja auch naheliegend.“ 


Sumpfſtrichen. Mit einem zu, 


ed ich ein Liebender und ein Geliebter zugleich 
u 


Von Norden kam der Krieg herunter. Wir 
marſchierten durch nackte, nächtliche Landſchaften. 
durch Steine und Schnee auf den Bergen. 
Dann durch Felder. In der Luft rollte der 
Donner. Es war feurig am Horizont. Es 
rauchte .. Es ftant nach Brand und Aas. 
Wir ſtiegen auf Pfaden hinter den Rücken der 
Oeſterreicher hinunter. Ich ſah viele Tote. Ich 
erſchreckte viele, da ich ſchwarz, greulich und teuf⸗ 
liſch war. Ich wage kaum daran zu denken: einer 
war darunter, groß und blond wie eine Säule. 
Wäre er in das Land am Nil gekommen, ich hätte 
ihn für einen Sonnengott gehalten. So tötete 
ich ihn mit einem Schuß meiner Piſtole. 

Mir ſchien es ſeltſam und unbegreiflich, daß 
ſie mich deshalb zu einem Hauptmann machten, 
weil ich in dem Bergſaglieri⸗Bataillon Lamamora 


in Veduten und Schanzen der Oeſterreicher 
ſprang, einen General gefangennahm, einen 


ſchwarzen Adler auf gelbem Grundtuch erbeutete 
und eine Brücke, über die eben Kanonen fuhren, 
in die Luft ſprengte. Dieſe Tapferkeit. dieſes Un- 
geſtüm und dieſe Größe und Verwegenbeit in 
ihrem Sinne, löſchte ihre Verachtung aus, die 
auf der ſchwarzen Haut laſtet. 
ch wurde heimgebracht; ein Bein von mir 
verfaulte in einem venezianiſchen Maisfeld. Mein 
linker Arm hing wie ein Strumpf herunter. 
Daß mich Signora Eleonora Novanta 
demütig liebte und mich zum Mann nahm, blieb 
mir unerklärlich, verdächtig und gut zugleich. Es 
war das Schönſte und Gnädigſte meines Lebens. 
Ich ſaß mit ihr an vielen Abenden unter dem 
Granatapfelbaum und betrachtete das Feuer der 
piemonteſiſchen Sterne. Sie waren kleiner als 
die in der Rieſennacht des Sudans. Ich hielt mir 
Droſſeln in Käfigen, zirpende Zeiſige und blut⸗ 
augige erber. Ich ſpielte Domino und 
ch. Ich hatte Kinder mit einer metallhellen 


ut. 

Wenn der Regen aus den Wolken fiel und der 
Schnee über das Bergland, hatte ich Angſt. It 
ſtellte mir vor, daß meine weiße Frau zu mir 
käme und zu mir ſprechen würde: „Gehe. Neger 
Gommi aus dem Süden!“ 

Ich hätte nicht gewußt, wohin ich auf meinem 
Krückenbeine hätte humpeln follen. Die Wege 
waren ſteinig und! ind der Regenzeit war 
wie eine kalte Peitſche. Und in der Erinnerung 
hatte ich, daß das Meer weit, furchtbar weit war. 


Loyalität 


„Die Schüfſel war ſehr teuer, Anna, 
rn gerbrochen und wieder zuſammengekittet 
aben! 


} Aber ich will den Schaden mit Ihnen 
teilen!“ N au; 


„Einverſtanden, gnädige Frau, Sie bezahlen 
die eine Hälfte von dem Kitt und ich die andere.“ 


die 


„Was machen wir aber nun?“ zögerte Ruth. 
Sie war wieder nervös und ſchraubte mit Egon 
fuse das Rad feſt. 

Ehrburger packte das Werkzeug zuſammen. 
Br nach Potsdam — dann rechts ab, über 

jeelib, Treuenbrietzen — die Straße nach Leip- 
ig; und weiter nach München. Ich habe Luſt, 
N Renken zu eſſen!“ 

Ruth lachte erleichtert, als er wieder einſtieg. 
ei mein Kompliment, Junge! Wie du Brandt 
= in eine Naſe gedreht haſt! Du biſt der ge⸗ 

orete — —. 

Sie ſprach nicht weiter. Er ſchien nicht zu 
merken, wie ſie plötzlich ſtockte und glühend rot 
wurde. Mit hartem Blick ſtarrte er vor ſich ins 
Dunkel und ließ den Motor an... 


Soll das ein Scherz ſein? 


Nachdem Geheimrat v. Schleicher über eine 

bee Stunde por dem Theater auf Ruth Shanen- 

= vergeblich gewartet hatte, hielt es ihn nicht 
mehr 7485 im Auto. Er ſtieg mißmutig aus 
und ging ſelbſt ins Gebäude, um Ruth abzuholen. 
Er rechnete immer noch mit der Möglichkeit, daß 
ſie ihn mißverſtanden haben könne und vielleicht 
in er arderobe noch auf ihn warte. 

ine Hoffnung wurde enttäuſcht. 

leuchtungsmann, der als letzter die Treppe her⸗ 
unterkam, hatte ſelbſt geſehen, wie Ruth gleich 
nach der Vorſtellung durch den hinteren Ausgan 
das Theater verließ. Schleichers Telephonanruf 
in Ruths Wohnung traf ſie auch nicht zu Hauſe. 
Obwohl es ſeine Eitelkeit kränkte, nahm er an, 
daß ſie das Rendezvous einfach vergeſſen habe und 
nun ahnungslos in irgendeinem Reſtaurant einer 
Bar ſäße; mit anderen Freunden. Aber er würde 
ihr morgen die Meinung ſagen. Sie mußte end- 
lich verſtehen lernen, daß ſie jetzt von ihm abhän⸗ 
ig war, nur ihm noch gehöre und mit ihrem bis- 
Peg haltloſen Leben Schluß machen müſſe. 

er Gedanke an dieſe E in der er das 
Uebergewicht hatte, tat ihm woh und ließ ihn die 
Enttäuſchung des Abends verſchmerzen. Immer⸗ 
in war ihm für heute die Stimmung verdorben. 

r gab dem Chauffeur Weiſung, ihn gleich nach 
Hog pi fahren. 

2 würde erſtaunt jein, ihn ſchon jo bald 
wiederzuſehen. Er hatte hinterlaſſen, daß er ver⸗ 
reift und dieje Nacht nicht daheim jei. Im Wohn⸗ 
zimmer ſah er noch Licht. Alſo war Mabel noch 
guf. Er konnte ſich mit ihr noch unterhalten. Sie 
ſollte ihn ein wenig zerſtreuen mit ihrem Ge⸗ 
plauder. Man könnte mitſammen eine Pulle Sekt 
trinken, könnte das Grammophon, jpielen laffen 
und tanzen. Wozu war man noch Jung, trotz Ge⸗ 
peost und Fünfzig? Nur kein Schema im 


Was für ein Geſicht Mabel machen würde, 
wenn er auf einmal hereinkam, als fei das natür⸗ 
lich? Er ging auf den Zehen zum Zimmer Hin- 
über. Ganz vorſich ig lautlos drückte er die 
Klinke nach unten und ſtieß dann die Tür auf. 
Im gleichen Augenblick riß es ibn boch eine eben 
noch heiteren Züge veränderten ſich jüh in Wut 
und Empörung. Sortſfetzung folgt) 


Der Be⸗ 
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Statt Karten! 


Am Montag, dem 12. Oktober, verschied infolge 
eines Autounfalles 


Dr. med. vet. Pollzei-Veterinärrat 
Stabsveterinär a. D. 


Alfred Jaeneke 


Dies zeigen im tiefsten Schmerz an 


Frieda ee 
Ella Koch 
Erica Woitzik als Braut. 


Die Beisetzung findet am Sonnabend, dem 17. Oktober, 
um 14 Uhr, v. Trauerhaus Hindenburg, Schecheplatz 11a, statt. 


am Ring 


unter neuer Leitung 


„...- 
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2 EKrstauf führungen 


Die Mexikanerin 


am Rio Grande Tonfilm in 7 Akten 


als Schwestern, x x í 
2. Lonis Wolheim in 


Lockruf der Berge 7 Arte. 


Dazu die Tonwoche 


Danksagung. 
Für die herzlichen Beweise aufricb- 
tiger Teilnahme an dem Heimgange 
unseres lieben Vaters, Franz Bulla, 
spreehen wir allen unseren herz- 
lichsten Dank aus, 


Beuthen OS., d. 16. Oktober 1981. 


Die trauernden Kinder. 


Die bezaubernde Tonfilmoperette, 
die in der ganzen Welt das Ent- 
zücken von Millionen bildet! 


Das neueste Meisterwerk des berühmten 
deutschen Regisseurs! 


Drei Männer von Weltruf 


haben diesen Film geschaffen: 


2 2 der Hauptdarst. der Liebesparade 
Maurice Chevalier spiet una singt die Hauptrolle 


Ernst Lubitsch zeigt hier seine bisher größte Regieleistung 


Hiermit erfüllen wir die für uns überaus traurige 
Pflicht, alle Vbbdr. Vbbdr. davon in Kenntnis zu setzen, 
daß unser lieber Vbbdr. 


Polizei-Veterinärrat 


Dr. med. vet. Alfred Jaeneke 


Arminiae-Berlin 
Vorsitzender der V. A. L. O.-S. 


THALIA -A 


infolge „ am 12. d. Mts. jah aus dem Leben a wor Oskar Strauss schut hier die herrlichste Operettenmusik 
gerissen worden ist. 3 
Treue Freundschaft verband uns mit dem Ent- Das Heldengrab der deutschen Flotte 


Otto Gebühr (SCAPA FLOW) Claire Rommer 


[fin DerMitternachtswalzer 
8 Akte nach der gleichnamigen Operette 


il Fm Theobald auf der Wohnungssuche 
W. Aia Zirkus Bluff mi Schwindel 


schlafenen, dessen Andenken in unseren Reihen nie 
erlöschen wird. 


Vereinigung alter Landsmannschafter Oberschlesiens. 


Die Beisetzung findet in Hindenburg OS. am 17. Oktober 1931, 
um 2 Uhr nachm., vom Trauerhause, Schecheplatz 11a, aus statt. 


Der achelnde Leutnant 


Nach der berühmten Strauß’schen Operette „Ein Walzertraum“, 
deren bezaubernde Melodien auch in diesem Film wiederkehren. 


Wieder vereinigen sich Handlung, Bild. Musik und Darstellung unter 
der Meisterhand Lubitsch’ zu einem 


zauberhaften und beglückenden Filmerlebnis, 
Reichhaltiges, lustiges Beiprogramm. 
Á. a. Á.. Õ o e.. 2 


a Pid ad Neue Ufa-Ton-Woche 


Jeden Freitag und Dienstag Programmwechsel! 


Luis Trenkers grandiose Tonfilm-Schönfang! 


Berge in flammen 


Eine Episode aus den 
Kämpfen in den Dolomiten 


Darsteller: Luis Trenker, 
Lissi Arna, Paul Graetz, Claus Clausen 


e Märchen- Festspiele 


Heute und morgen, nachm. 3 Uhr 


Sonntag, vormittags 1115 Uhr Auf der Bühne: 
PROGRAMM: Konzertmeister Willy Wunderlich 
1. spielt auf seiner Meistergeige den 
Film Das Waldhaus 1. Tell aus der Faust-Fantasie v. Sara- 
Der schönste deutsche Märchenfim 5 Akte reer 
2. i Des ferneren: 5 
rim DieWichtelmännchen Tonbeiprogramm / Ufa-Ton-Woche 
Gespielt von Liliputanern Erwerbslose u. Jugendliche 
8, 
rim Micky-Maus-Tonfilm Gen ra 


Große Familien. Knder-Vorstellung NN Conrad Veidt 


2 Die Nacht der 


Entscheidung 


Heute u.folgende Tage! 
45,6%, 8%, Sonntags ab Uhr 


Bent en ae Schauburg ccm 


Alfons Galwas die Ostdeutsche Morgenpost. 


à täġlich Kurt Sczeponik 
— —— 
Auf viel⸗ 


Nur noch 4 Tage! 8 Der Riesenerfolg! 
feitigen 


Ein Filmwerk, dessen auf- 
wühlende Dramatik von der 
ersten Szene bis zum Schluß 
packt u. fasziniert, In einer 
Handlung von seltener 
Wucht u. Geschlossen- 
heit steht Conrad Veidt, 
der als russischer General 
Platoff eine schauspieleri- 
sche Glanzleistung bietet. 


Li. Eiim Film 


Das Liebeslied 


mit Renate Müller 
Gustav Fröhlich usw. 


Jeder wird es singen — 


das Liebeslied: 


Dustigas Beiprogramm / Ufa-Ton-Woche 


+ 


Schön ist die Welt, wenn Du mich liebst! Der Ab Julius ine 
L2.F!ım größte heute 
Der einzige Original-Tonfiim , 
aus dem Clieveland-Stadion, Ohio, vom Tonfilm- winkel 
Weltmeisterschaftskampf Erfolg 
der 
Stribling aLBıWwırz GLEIWITZ 
Der Film führt über alle 15 Runden 2 nen Nur noch 
z Teil ` es 
e e Noch einmal haben Sie Gelegenheit. diesen erfolgreichsten deutschen Heule und Inlgende Tage er on 


Tonfilm mit den entzückendsten Melodien zu sehen und zu hören 
2. Schlager: 
Faul Wegener und Grete Mosheim in 


Arme kleine Sif 


(Das Weib, das den Mord beging) 
3, Film: Ein Micky-M aus -Lustspiel 


4. Fin: Der Traum eines Reservisten 
5. Fim: Seerosen 


Anfang 4Uhr, Letzte Vorstellung 8½ Uhr. Sonntag Anfang 2½ Uhr 


Sonntag vorm. 11 Uhr Jugend- und Familien-Vorstellung 
Eintrittspreise für K inder 30. 40, 50 Pf., Erwachsene 20 Pf. Zuschlag 
Sondervorstellungen für Erwerbslose 
Montag, den 19. 10. und Dienstag, den 20, 10.. vormittags 11 Uhr 
Eintrittspreise 30. 40, 50 Pf. — Zu den Nachmittags- Vorstellungen 

keine ermäßigten Eintrittspreise. 


Der spannende 
Ton-Großflim 


Gloria 


Der Ozeanflieger 
Der Roman einer Fliegerehe 


mit 2 . b 
Gustav Fröhlich 7 Brigitte Helm | 
Fritz Kampers, Fischer-Köppe 
Rall Drucker 

Ton-Beiprogramm Neueste Tonwoche 

Jugendliche W. bis 6 Uhr 80 Pfg. 

Erwerbslose 50 Pig. 


Sonntag nachmittag z, Uhr 


Jugend: Vorstellung 


qiling: -Diere Namslauet-Piere 


in 1s, 2- und 3.Liter-Krügen und Siphons ertse frei 90 
Beuthener Stadtkeller, Dyagossiraße - 


Silberne 8 


rekt aus der Fabrik 


Julius Lemor 
S rere 
BSresıa 


Beuthen OS., Gielwitzer Str. 20 


Der lustigste 
Militär-Tonfilmschwank 


Reserve hat Ruh 


mit 
Paul Hörbiger, Fin Kampers 
Albert Paulig, Cläte Rommer 


Lucie Englisch u. a. 
Gr. Tonbeiprogramm Neueste Tonwoche 
Erwerbslose W. bis 6 Uhr 50 u. 80 Pig- 


Sonntag vorm 11 Uhr een 


v Fröhlich 
Soria Brigitte Pe 


Jugendliche 30, grwerbslose 50 u. 


Pig. | 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 286 


Aus Oberſwhleſten und Smͤeſien 


Der Staatsanwalt beantragt die Todesstrafe 


Siodezyk von Mordanklnge freigesprochen 


3 Jahre Zuchthaus wesen Brandstiftung — Die Sachverständigen schildern den Verlauf der Bluttat 


[Eigener Bericht) 


5 ee e a 
Medizinalrat Ir. Weimann. r waren Ai tente darth de Ur 


Gleiwitz, 15. Oktober. 
Am Donnerstag begann die Verband⸗ 
lung im Mord- und Brandſtiftungs⸗ 
pro geb Slodcezyk mit einem Vertagungs⸗ 
antrag. Staatsanwaltſchaftsrat Dr Michaletz 
beantragte, die Verhandlung zu vertagen und 
einen Obergutachter darüber zu hören, 


ob es möglich ſei, aus der Löslichkeit 
der Blutſpuren auf deren Alter 
zu ſchließen, 


und ob mit Sicherheit geſagt werden könne, ob 
das Blut in der vorgefundenen Hofe aus dem Ya- 
nuar 1931 oder Auguft 1930 ſtamme. Sachver⸗ 
ſtändiger Dr Mohr habe zunächſt beſtimmte An⸗ 
gaben gemacht, habe aber auf Grund der Fragen 
des Verteidigers und des Vorſitzenden fein Gut ⸗ 
achten ſtark eingeſchränkt. Da aber 
nicht nur über die Schuld des Angeklagten zu ent⸗ 
ſcheiden, ſondern auch Gerechtigkeit gegenüber der 
Ermordeten zu üben ſei, müßten dieſe Fragen ein⸗ 
gehend geklärt werden. 

Der Vorſitzende, Landgerichtsrat Dr Qir- 
ſtei n, erklärte, auch ihm jeien noch einige Punkte 
aufgefallen, und er habe darum Dr. Mohr noch⸗ 
mals zur Verhandlung geladen. Rechtsanwalt 
Lichtenſtein machte geltend, daß der Sachver⸗ 
ſtän dige doch erklärt habe, mit abſoluter Sicher⸗ 
heit laſſe ſich das Alter der Blutſpuren nicht an⸗ 


Nun wurde 


die Frau des Angeklagten 


vernommen, die am Vortage ausſagen wollte, 
dann aber von ihrem Zeugnisverweige⸗ 
rungsrecht Gebrauch machte und nun wieder 
erklärte, daß jie ausſagen wolle. Sie gab an, daß 


jie ſich mit ihrer Mutter nicht 
; vertragen habe. ; ; 
Dann ſchilderte fie die Vorfälle am Tage des 
Brandes. Ihr Mann ſei aus der Arbeit 
zurückgekommen, habe das Vieh gefüttert 
und dann geſchrien, als er das Feuer geſehen habe. 
In Einzelheiten macht dann die Zeugin andere 
Belundungen, als fie fie früher gemacht hat. 


Die Scheune ſei verſchloſſen geweſen, und 
ihre Mutter habe nicht in die Scheune ge- 
langen können. 


flecken fef 
laſſe ſich das nicht feſtſtellen. Man 


Trotzdem hat ſie angeblich vermutet, daß ihre 
Mutter die Scheune angezündet hätte. 
Auf Widerſprüche in ihrer Ausſage hingewieſen, 
erklärte ſie, ſich nicht mehr erinnern zu können. 
Am Dienstag, alſo drei Tage vor dem Brand, hat 
ſie ihre Mutter zum letzten Male geſehen. Als 
ihr die mit Blut getränkte Hoſe vorgelegt wird, 
erklärte ſie, i } 

das ſei die Hoje ihres Mannes: er habe 

ſie aber erſt kurz vor dem Vorfall nach 

Haus gebracht. 

Früher hat die Fran ausgeſagt, der Mann habe 
die Hoſe ihon ſehr lange gehabt, und er habe 
einmal ein Ferkel geſchlachtet. Die Un⸗ 
terſuchung hat dann aber ergeben, daß es Men⸗ 
ſchenblut war. 


Die Zeugin wird dann aufgefordert, die 

blutbefleckte Schürze umzunehmen und zu 

erklären, wie das Blut an die Schürze ge- 
kommen ſei. 


Sie kann darüber keine Angaben machen. 
Es wird ihr auch vorgehalten, daß fie einmal aus⸗ 
geſagt hat, ſie habe, als am Tage vor dem Brande 
eine Freundin bei ihr war, ein Geräunſch in der 
Wohnung ihrer Mutter gehört. Die Freundin hat 
dies beſtritten, und Frau Slodczyk weiß 


jetzt nichts mehr. 


Inzwiſchen war 


Dr. Mohr 


eingetroffen. Befragt, ob fih das Alter der Blut⸗ 
titelen- laffe; erklärte Dr Mohr, genau 
könne aber 
nach der Erfahrung urteilen, ob ein Blutfleck er⸗ 
heblich älter jei als ein anderer. Aus der 25 3- 
lichkeit des Blutes habe er geſchloſſen, daß 


der Blutfleck im Januar, nicht im Ananſt 


Man erfährt in dieſem Zuſammenhang, daß fünf 
Milligramm Blut genügen, um nachzuweiſen, ob 
es ſich um Menſchenblut handelt, unter Um- 
ſtänden genügt eine noch weit geringere 
Menge. 

Landjägermeiſter Prauſe bekundet dann 
über eine Zeugin, daß ſie ſchwatzhaft und wenig 
zuverläſſig ſei. Aus einem Funken mache ſie ein 
Feuer und aus einer Mücke einen Elefanten. 


erſtattete dann ſein Gutachten über die Obduk— 
tion der Leiche, die ſpäter noch exhumiert 
worden iſt, um den Schädel ſicherzuſtellen und die 
Lunge herauszunehmen. Die Frau Wuttke ſei 
klein und zierlich geweſen. Ihr Ernährungs⸗ und 
Kräftezuſtand war dürftig. Die Schädel⸗ 
knochen waren dünn. Im übrigen habe es ſich 
um eine typiſche Brandleiche gehandelt, die 
ſchwarz verbrannt, aber noch nicht vom Brande 
zerſtört war. Beſonders ſtark waren Füße, 
Unterſchenkel, Schultern und Rücken verbrannt. 
Die Leiche wies zahlreiche Verletzungen auf, die 
größtenteils von Brandwirkungen herrührten. 
Die Glieder waren gekrümmt, die Haut oft 
riſſig, ein Arm gebrochen, die Füße abgebrannt. 
Außerdem wurden Rippenbrüche feſtgeſtellt, 
in deren Gegend friſches Blut im Gewebe gefun- 
den wurde. ? 
Der Schädel der Toten lag auf dem Gerichts⸗ 
tif Medizinalrat Dr Weimann zeigte an ihm 
die ſtarken Verletzungen, die der Schädel aufwies. 


Die rechte Geſichtshälfte war in un⸗ 
gewöhnlicher Weiſe zertrümmert. 
Die Weichteile der Wange waren bis zum Kinn 
herunter zerriſſen, die Knochen lagen im Innern 
des Schädels. Im Gehirn fanden ih Blut ⸗ 
klumpen, und auch im Kleinhirn waren Plu- 
tungen feſtzuſtellen. Maſſenhafte Blutanſamm⸗ 
lungen befanden ſich zwiſchen den Gehirnhäuten. 
Die Leiche war in beſonders ſtarkem Maße ang- 
geblutet. Das Herz und auch die Gefäße waren 
völlig blutleer. 
Nach all dieſen Feſtſtellungen iſt er⸗ 
wieſen, daß die ſch weren Verlet⸗ 
zungen der noch lebenden Frau 
zugefügt worden find. Der Schä⸗ 
del muß mit einem ſchweren, ftu mp- 
fen Inſtrument zertrüm ⸗ 
mert worden ſein, mit einem Knüp⸗ 
pel oder mit dem ſtumpfen Ende einer 
Art. Wahrſcheinlich iſt es, daß 
mehrmals geſchlagen worden 
ift. 


16. Oktober 1931 


terſuchung nach der Blaſenbildung auf der Haut, 
nach dem Kohlenoxyd im Blut und Ruß in Lunge 
und Milz geklärt werden. 


Es haben ſich keine Anzeichen dafür ge- 
funden, daß die Frau lebend verbrannt 
worden iſt, 


vielmehr muß angenommen werden, daß die Frau 
bereits tot war, als fie verbrannte. Aller- 
dings läßt ſich nicht genau ſeſtſtellen, wann die 
Leiche in die Scheune gelangt iſt. 


Möglich iſt es auch, daß die Frau noch 
nicht tot, aber bewußtlos war und bereits 
im Sterben lag. 


Dafür, daß der Tod aber infolge der Verletzung 
und nicht durch das Feuer eingetreten iſt, ſprechen 
Anzeichen in der Lunge. Die Frau gabe mach 
Ausbruch des Brandes nicht mehr geatmet. 


Profeſſor Reuter, 


der Leiter des gerichtsärztlichen Inſtituts der 
Univerfität Breslau, äußerte ſich zunächſt 
über die in der Lunge vorgefundene Fettembolie, 
die im lebenden Zuſtand des Körpers eingetreten 
fein müſſe. Das mikroſkopiſche Gefüge des Ge- 
hirns habe deutlich erkennen laffen, daß ein Blut - 
erguß in die Gehirnrinde ſtattgefunden habe. An 
einer Leiche könne ſich ein ſolcher Bluterguß nicht 
bilden, er müſſe am lebenden Körper erfolgt ſein 
unter der Wirkung des Blutkreislaufes. Der 
Schädel der Toten ſei klein und dünn. Er habe 
ſtarke Zertvümmerungen und Verkohlungen er- 
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Arzte-Gutachten! 
Jede Bohne Qualität 
jeder Tropfen Genuß 
jede Tasse Gesundheit 
das ist Kaffee Hag! 


In jedem Paket ein Gutschein. Im Weihnachtsmonat auf 
40 Gutscheine timit. Altsilberdose mitKaffee Hog gratis 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Neue Wege der kulturgeſchichtlichen 
Forſchung 0 
Weltgeſchichte der Steinzeit — Syntheſe zwiſchen 
Urgeſchichte und Ethnologie 


Kürzlich erſchien ein intereſſantes und bedeut⸗ 
ameg er Oswald Menghin, dem Pro- 
eſſor für Urgeſchichte an der Wiener Univer⸗ 
ität. Es ißt „Weltgeſchichte 
Steinzeit“. Eine e von 
Menghin verdient an ſich ſchon Aufmerkſamkeit. 

ieſes Werk hat aber ſeine beſondere Bedeutung. 

unächſt durch das Thema. Die neuere 
Forſchung zeigt, welch ungeheure Bedeutung die 
langen Abſchnitte der 5 die wir 
ſuſammenfaſſend als „Steinzeit“ bezeichnen, 
{ir den Ablauf des Geſchehens und a für die 
usgeſtaltung der modernen Kultur beſitzen. Es 
braucht nicht näher ausgeführt zu werden, was 
eine zuſammenfaſſende Darſtellung dieſes frühe⸗ 
ſten Kulturzeitalters, die den ganzen Erd⸗ 
ball in den Kreis der Betrachtungen zieht, von 
einem ſo hervorragenden Sachkenner wie Menghin 


der 


utet. 

Neu und in die Zukunft weiſend iſt auch die 
Anlage des Buches. Es ſtrebt über die Be⸗ 
grenztheit der Fachwiſſenſchaft hinaus und bahnt 
eine Syntheſe an, die eine äußerſt frucht ⸗ 
bare Auswertung der Urgeſchichts⸗ 
forſchung für die allgemeine Kul⸗ 
turgeſchichte zu bringen verſpricht. Inſonder⸗ 
heit iſt es die Vereinigung von Ethnologie 
1 und Prähiſtorie (Urge te). 

8 iſt Es fraglos damit ein großer Wurf 


gelungen. ß die Forſchung, ſowohl von ſeiten 
der Ethnologie wie der Urgeſchichte an ſeinen 
Ergebniſſen noch manche Erweiterungen. und 


Korrekturen vornehmen wird, liegt im Weſen der 
Es bleibt aber doch das große Verdienſt 

des Verfaſſers, daß er als erſter in grobaligiger 
Weiſe verſucht hat, die früheſte Kulturentwicklung 
des Menſchengeſchlechtes, ſoweit fie aus den ſtein⸗ 
itlichen unden von der Bodenforſchung er⸗ 
ſchloſſen worden ift, mit dem Ablauf des Kultur- 
geſchehens, wie es id aus dem Daſein der heus 
tigen primitiven Völker der ethnologiſchen For⸗ 
ſchang darbietet, verglichen und zu einer Ein ⸗ 
heit zufammengebant zu haben. Seine Arbeit 
zeigt ſo recht, daß Urgeſchichtsforſchung 


n 1 N 
ee 


und Ethnologie eee 
und daß wir auch bei der Betrachtung heimiſcher 
urgeſchichtlicher Kulturerſcheinungen nicht der 
Ergebniſſe der modernen ethnologiſchen For- 
Kon entraten können, die uns die geen 
en Kulturverhältniſſe und Kulturkreiſe im = 
tigen Afrika, Amerika, Aſien und Auſtralien fen- 
nen lehrt. 2 

Die Vorbedingungen und Grundla ür 
dieſe Zuſammenarbeit brachte fen 


ethnologiſchen Forſchung die Rich die mit 
der ſog. e ethode“ 
an die Lebens- und Kulturerſcheinungen der ben- 


tigen Primitiven herangeht und exakte Mittel und 
ege gefunden hat, das unſäglich mannigfache 
und vielfältige Bild der heutigen Primitiv- und 
Halbkulturen in mehrere große 8 
aufzulöſen und deren zeitliche Aufeinanderfolge 
u beſtimmen. Der markanteſte Vertreter dieſer 
Richtun in der modernen u iſt Pro⸗ 
feſſor 9 ilhelm Schmidt, SVD., dem wir 
auch die umfaſſendſte Darſtellung der Kultur- 
kreislehre verdanken. Den Urgeſchichtler wird es 
beſonders intereſſieren, daß auch von ihm die 
erſte Anregung an Men bin erging, an eine 
Syntheſe der archäologiſchen und ethnologiſchen 
Forſchung zu ſchreiten. 

Bei dem Intereſſe, das die heimiſche Ur- 
1 5 onde in Beuthen gefunden hat, 
ift es beſonders dankbar zu begrüßen, daß Pro- 
feſſor P. Wilhelm Schmidt ſich bereit erklärt 

t, am 18. und 19. Oktober in Beuthen zwei 

orträge zu halten. Der erſte über „Ehe und 
Familie im Wandel der 
ſende“ wird beſonders geeignet ſein zu zeigen, 
wie die Frgebgeſſe der Kulturkreisforſchun dazu 
berufen find, bei der Löſung brennender Gegen- 
wartsfragen ein gewichtiges Wort mitzuſprechen. 
Der zweite Vortrag, zu dem die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der oberſchleſiſchen Ur- und Frühgeſchichte 
einladet, behandelt das Thema „Alte und neue 
Wege in der Völkerkunde“ und wird im 
Anſchluß an den erſten Vortrag die kultur ⸗ 
Nie Methode in ihrer Bedeutung für Völ⸗ 
lerkunde und Urgeſchichte näher beleuchten. Der 
erſte Vortrag findet am Sonntag, 20 Uhr, in der 
Aula der Städtiſchen Mittelſchule ſtatt, der zweite 
. 20 Uhr, im Hörſaal der Staatlichen 
Baugewerk chule. i 

Pater Wilhelm Schmidt ift am 16. Februar 
1868 in Hörde in Weſtfalen geboren, wurde 1895 
und in Miſſionsſominar St. Gabriel bei 

ien, und im re 1926 ernannte ihn der Papſt 


von ſeiten 2" 


Jahrtau⸗ 


zum Direktor des 1 Muſeums der 

Miſſions- und Völkerkunde im Lateran. Ein 

Geſamtvperzeichnis ſeiner bis 1928 erſchienenen 

wiſſenſchaftlichen Schriften (1—150) enthält die 

17 gewidmete Feſtſchrift, herausgegeben von 
. Koppers, Wien, 1928. 

Dr. Matthes. 


Bruch zwiſchen Bayreuth 
und Toscanini 


Seeit Beendigung der 1 dieſes Jahres 
war bekannt, daß das enge Einverſtänd nis, 
das bisher zwiſchen dem Hauſe Wahnfried 
und Toscanini geherrſcht hat, febr getrübt 
erſcheinen mußte. eber dieſe Dinge iſt bisher 
in der Oeffentlichkeit wenig verlautet, da von 
allen an yreuth etmkereſſterten Kreiſen noch 
immer gehofft wurde, daß es gelingen würde, den 

oßen italieniſchen Künſtler für die gner⸗ 
tadt zu erhalten. Soeben kommt aber aus 
New Pork die Nachricht, daß ſich Toscanini dem 
Korreſpondenten des „News Chronicle” gegen- 
über mit einer Deutlichkeit und jogar Schroff ⸗ 
heit über feine endgültige Trennung 
von Bayreuth ausgeſprochen hat, die ſeine 
Rückkehr nach Bayreuth als fait ausgeſchloſſen 
erſcheinen läßt. 


Toscanini ſpricht von 
Enttäuſchung und Erbitter ung, mit 
dem er Bayreuth — ie habe. „Ich kam dort 
mit dem Gefühl eines Menſchen an, der ein Hei⸗ 

igtum betritt; und ih ing fort als einer, der 
aus einem banalen e kommt.“ Zu 
ſeiner weitgehenden Verbitterung mag auch der 
Zwiſchenfall beim Gedächtniskonzert am 1. Todes⸗ 
tage Siegfried Wagners beigetragen haben, als 
man ihm ein e Probieren des von ihm 
eleiteten Werkes unmöglich machte. Der weitere 
nhalt des Interviews zeigt leider, daß bei ihm 
auch erfolgreich bolitife gegen ea barii ge⸗ 
hetzt wurde. Doch braucht man dieſen Aeußerun⸗ 
en des als ſehr temperamentvoll bekannten 
ünſtlers kein allzu Guei Gewicht beizulegen. 
Wie wir hören, iſt Wilhelm Furtwängler 
nach wie vor der Anſicht, daß Bayreuth ſchwerlich 
ohne Toscanini die großen 1 8 der letzten 
Feſtſpiele wiederholen kann. Es ja darum alles 
verſucht werden, um dem Künſtler die Rückkehr 
nach Bayreuth, wie ſchwer auch ſeine augenblid- 
liche Verſtimmung wiegen möge, doch möglich zu 
machen. 


einem Gefühl tiefſter 


Von der Univerſität Breslau. Profeſſor Dr. 
Otto Strauß, Ordinarius für indiſche Philo- 
logie an der Univerſität Breslau, wird am 
Sonntag 50 Jahre alt. Profeſſor Strauß, ein ge⸗ 
bürtiger Berliner, habilitierte ſich 1911 in Kiel, 
wo er ſpäter zum Profeſſor ernannt wurde. Seit 
dem Sommerſemeſter 1928 wirkt er als Nad- 
folger von Profeſſor Liebich als Ordinarius 
au der Univerſität Breslau. 


Der Prager Kunſthiſtoriker Grünwald 7. Im 
Alter von 50 Jahren iſt der Ordinarius für 
Kunſtgeſchichte an der Deutſchen Univerſität 
Prag, Profeſſor Dr Alois Grünwald, plötz⸗ 
lich geſtorben. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute wird die 
Schülertragödie von Forſter, „Der Graue“, um 20 
Uhr in Hindenburg erſtmalig gegeben. In Beuthen 
beginnt die Vorſtellung des „Bettelſtudent“ um 
20,15 Uhr. Am Sonnabend iſt in Gleiwitz um 20,15 
Uhr „Aida“. In Abänderung des Spielplanes wird 
die Premiere des Luſtſpiels „Die Sache, die ſich 
Liebe nennt“, am Sonnabend um 20,15 Uhr in 
Gleiwitz angeſetzt. 


Aufführung des Oratoriums „Maria“ von Hermann 
Buchal in Hindenburg. Am Sonntag, 19,30 Uhr, führt 
der Gäcilienverein St. Franziskus in Hindenburg (Za⸗ 
borge), in der Saalkirche des Kamillianer⸗ 
kloſters Hermann Buchals Oratorium „Maria“, 

pus 44, auf. Das Werk verherrlicht in drei Teilen 
die freudenreiche, die ſchmerzenreiche und die glorreiche 
Mutter Gottes. Als Soliſten wirken bei der u a 
rung mit: Cläre Frühling (Sopran), Mara Ne- 
meita-Becker (Alt), Karl Brauner (Tenor) und 
Auguſt O b ſt 5 Der Kartenverkauf für dieſe 
geiſtliche Muſikauffü rung, die als Feſtaufführung für 
die in dieſer Zeit in Gleiwitz ſtattfindende Tagung des 
Verbandes Katholiſcher Akademiker gilt, findet in den 
Vorverkaufsſtellen Muſikhaus Cieplik, Buchhandlung 
Czech, Zigarrenhaus Niemela, Zaborze, und Buchhand⸗ 
lung Hautzinger, Biskupitz, ſtatt. j 

kn ya der kin pn Kattowitz. Am 
Sonnabend veranſtaltet die Singgemeinde Kat- 
to witz im Evangeliſchen Gemeindehaus um 20 Uhr 
einen Madrigalabend. Die Folge enthält Volks- 
lieder und Madrigale in mittelalterlichen Sätzen, alte 
Muſik auf hiſtoriſchen Inſtrumenten: Blockflöten, 
Laute, Gambe, Klavichord. Beſonderes Intereffe dürfte 
das Klavichord beanſpruchen, das von Kantor 1 25 
Beuthen, geſpielt wird. Zum Vortrag kommen 15 
tionen von J. P. Sweelinck, J. J. Froberger, Pachelbel 
und die Goldſchmiedvariationen von Händel, außer 
dem A. cappella⸗Chöre von H. L. Haßler, J. Dowland, 


orſter, Gaſtoldi, Schütz und Schein. Karten ſind im 
den sun, Marjacka 17, zu haben. 


Ee 
— .y.* 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
Feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß 
händler in der Provinz Oberſchleſien E. V. Sitz Beuthen. 
Preiſe für 14 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 

in Reichsmark. 


Prozeſſes in Streit geraten fei und fie 
dann im Affekt getötet habe. Nachgewieſen ſei 
dies aber nicht. 

Es ſei überhaupt nicht nachgewieſen, daß 

der Angeklagte getötet habe. Seine Ber- 

urteilung könne aber nur erfolgen, 


Das Urteil: 


Nach annähernd 4 ſtündiger Bera-fbiden Schicht Aſche bedeckt geweſen, was 
tung wurde das Urteil verkündet. Der An- darauf ſchließen laffe, daß fie mit einer erheb⸗ 
geklagte wurde wegen vorſätzlicher Brand⸗ lichen Menge Stroh zugedeckt geweſen ift. Die 


Beuthen OS., den 15. Oktober 1931| ftiftung zu 3 Jahren Zuchthaus und Sch habe pra 01 1 die wenn das Gericht feft von ſeiner Schuld 
Inlandszucker Baſis Melis] Aus zug 0,20—0,21 5 ahren rver ; 3 |: eune gebracht werden önnen. : 
/ % . Tann“ TOF beteiligt * 


Inlandszucker Raffinade Steinſalz in Säcken 9.035 
inkl. Sack Sieb I 34.500 » gepackt 0,055 —0.06 
Röſtkaffee, Santos 2,00—2,40 Siedeſal; in Säcken 045 
dto. Zentr.⸗Am. 2,60 3,40 — gepackt 0,06 
aebr.Serftentaftee 0,19—1,21 Schwarzer Pteffer 1.00 — 1,10 
ebr. Roggenkaffee 1,19—0,21 | Weiver Pfeffer 1.25 1.35 
Tee 3,60 4,20 Piment 0,95—1,05 
KRataopulver 0,70—1,50 | Yari-Mandein 1,20—1,40 
Kakaoſchalen 0,07—0,10 | Rieien- Mandeln 1.40 —1.60 
Reis, Burmo N 0,13 0,14] Roſinen 0,450.55 
Tafelreis, Ratna 0,23—0,28 | Sultaninen 0,50—0,80 
Bruchreis 0,12 —0,13 | Pflaum. 1K 50/00 = 0,36-0,38 
Viktoriaerbſen 0,20—0,21 | _ „ 1.8.8090 = 0,32 
Geſch. Mittelerbfen 0,27-0,28 | Schmalz 1. Kiſten 0,55-0,56 
Meike Bohnen 0,18-0,20 . he rg aa 
Gerſtengraupe und Grütze nges- onbdensmild 23, 
8 ie To. 


rt! ̃ EO i geweſen ſein, da die Scheune ſtets verſchloſſen 
N EN; ge des war. Auch die Brandſtiftung könne nur von 
Mordes wurde er freigeſprochen. Die Slodezyk verübt ſein. Der Tötung feiner 
Haftſtrafe und 6 Monate der Zuchthausſtrafe Schwiegermutter ſei der Angeklagte nicht 
gelten als durch die Unterſuchungshaft verbüßt. überführt. Es beſteht die Möglichkeit, daß 
In der Urteilsbegründung kam zum Aus- die Frau des Angeklagten die Tat verübt 
druck, daß das Gericht Die eee ge- hat. Jedenfalls ift die Frau Wuttke nicht in 
wonnen hat, daß der Angeklagte die Scheune, ihrer Wohnung, ſondern wahrſcheinlich im Hof 
in der damals bereits die Leiche lag, ange [getötet worden, denn in der Wohnung wieſen 
zündet hal. Aus dem Sachverſtändigen⸗ keine Spuren auf das Verbrechen hin. 
gutachten gehe hervor, daß die alte Frau Auch für die Tötung der Frau Wuttke komme 
Wuttke nicht lebend in die Scheune hinein⸗ neben Slodczyk und ſeiner Ehefrau eine dritte 
gekommen fei. Durch Sturz könne die Frau eben- | Perion nicht in Frage. Slodczyk könne nicht mit 


Im Zweifelsfalle müſſe zugunſten des Angeklag⸗ 
ten entſchieden werden. Wenn der Angeklagte im 
Amtsgericht Toft gegenüber feiner Schwiegermut⸗ 
ter tätlich geworden ſei, dann ſtehe nicht feſt, 
ob er nicht in Notwehr gehandelt habe, es 
ſtehe auch nicht feſt, ob er damals zu Recht 
verurteilt worden fei. Die Blutanſamm⸗ 
lungen in der Hirnhaut der Toten könnten ohne 
weiteres auch andere Verletzungsur⸗ 
ſachen haben. Eine ganz ungewiſſe Tatſache 
ſeien die Blutflecke in der Hoſe, die wahrſcheinlich 
weit früher in die Hofe gekommen jeien. Er be- 
handelte weiter die Sach verſtändigengut⸗ 


Perlgraupe (II — rownu Medium 74.00 [falls ihre ſchweren Verletzungen nicht erhalten der notwendigen Sicherheit als der Täter bezeich⸗achten und die einzelnen Belaſtungspunkte und 
Perlgraupe 5/0 - 0,22—0,24 ef — —.— 1 haben, denn fie hätte auf Stroh fallen] net werden und fei daher von der Anklage 

n re) SU 0,09 —0 100 müſſen und außerdem fei die Leiche mit einer des Mordes freigeſprochen worden. ſtellte den Antrag, den Angeklagten 
9 benie 0,49-0,51 | Kernſeife 0,26—0,27 I freizufpreden oder ihn im 


Giermaflaroni 0.60.0,65 10% Seifenpulver 0,14—0,15 
Kartoffelmeb! 0.16 —0.17] Streichhölzer 

Roggenmehl 0,14/ —0.15¼ ] Hausbaltsware 0, 26,5 
Weizenmehl 0,17—0,18| Welthölzer 0,30 


Eventualfall zu der Mindeſtſtrafe 
wegen Totſchlags und Brand ⸗ 
ſtiftung zu verurteilen. 

Den letzteren Antrag ſtelle er nur pflicht⸗ 


gemäß, denn er ſei überzeugt, daß der Ange⸗ 
klagte freigeſprochen werden müſſe. 


Er habe die Tat ausgeführt, als ein neuer 
Prozeß gegen ihn von ſeiner Schwiegermutter Rechtsanwalt Li ch tenſt ein 
angeſtrengt war. Slodcezyk fei ganz planmä⸗ bemerkte in ſeinem Plädoyer zunächſt, daß dem 
Big vorgegangen. Er habe alles getan, um hi Angeklagten die Tat nicht nachgewieſen 
Entlaſtungs zeugen zu beſchaffen. Die ſei und er freigeſprochen werden müſſe. Er 
Tat könne früheſtens am 14. 1. geſchehen jein, und werde den Beweis dafür führen, unterſtelle aber 
zwar zwiſchen 6,20 und 8,40 Uhr. Die Verfaflung zunächſt, daß der Angeklagte ſeine Schwie ; 
der Wohnung der Frau Wuttke laffe auf dieſen germutter getötet und verbrannt 
Zeitpunkt ſchließen. Am nächſten Morgen habe. Wenn dies ſo ſei, dann fehle aber jedes 
erſt fei der Angeklagte dazu gekommen, die | Argument für den Mord, es könnte dann böch⸗ 
Scheune in Brand zu ſetzen, in der er ſtens ein Totſchlag, eine Affekthandlung anges 
tags zuvor die Leiche verborgen habe. Slodczok] nommen werden. Wenn Aeußerungen, wie fie der 
jei mit Bedacht und Ueberlegung an die Tat þer- Angeklagte getan haben jolle, ſtets als Todes⸗ 
angegangen, und alle Umſtände ließen darauf drohungen angeſehen würden, dann würden viele 
ſchließen, daß er die Ausführung der Tat und die ehrenwerte Menſchen der Mordabſicht bezichtigt 
Verwiſchung der Spuren vorher genau über- werden können. Es könne nicht die Schlußfolge⸗ 
legt habe. . rung gezogen werden, daß Slodczyk pla 0 E ü- 
; {hia vorgegangen ſei. Er. jehe die weſentlichſten 
Es liege daher Mord San für den Belaſtungsmomente — deren einige zweifellos vor⸗ 
Todesſtrafe zu erkennen fei. Für die handen jeien — in den früheren Ausſchrei⸗ 
Brandſtiftung beantrage er drei tung ae = Nee e genen bee 3 
germutter und in den undungen der wer⸗ 
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre ſtändigen über den Befund des Gehirns der Ta⸗ 
Ehrverluſt, für die Beſeitigung ten. Es könne vielleicht ſo ſein, daß der Ange⸗ 


der Leiche zehn Tage Haft. klagte mit ſeiner Schwiegermutter wegen des 


Städteſtreit um das Eichamt 


Der Beuthener KKB. fordert die Erklärung Oberſchleſiens als Notſtandsgebiet 
[Eigener Bericht) 


litten. Die Zertrümmerungen müßten mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand mit breiter An- 
griffsfläche erfolgt ſein. Dies geſchehe im allge⸗ 
meinen in der Form, daß der Schädel in einem 
Punkt getroffen werde und von dieſem Punkt 
ſternförmig Spalten ausgehen. Dies ſei 
auch hier der Fall. Man könne mehrere Angriffs- 
punkte für eine ſtumpfe Gewalt feſtſtellen. Im 
übrigen könne er Einwendungen gegen das Gut⸗ 
achten von Dr Weimann nicht machen. Auch er 
ſei der Anſicht, daß 


der Tod durch die Kopfverletzung verur. 
l ſacht worden jei. 


Keinerlei Kennzeichen deuteten darauf hin, daß 
die Flammen zu Lebzeiten der Frau eingewirkt 
hätten. Sie habe keine Brandgaſe eingeatmet. 


Auszuſchließen ſei es allerdings auch nicht, 
daß ſie beim Brande umgekommen iſt. 


Der Sektionsbefund laſſe mit unbedingter Sicher⸗ 
beit nicht erkennen, wie die Frau zu Tode gekom⸗ 
men iſt. Er ſchließe nicht aus, daß die Frau er- 
mordet und verbrannt worden iſt, ſchließe 
aber auch andere Möglichkeiten, beiſpielsweiſe 
einen Sturz, nicht aus. 

Nach einer Mittagspauſe begannen die Plä⸗ 


doyers. 
Beuthen, 15. Oktober. 1 Durch Verluſt der Abatzgebiete und volle 


Beuthen und Kreis 


* Abrahamsfeſt. Beamter Willi Mühlen ⸗ 
berg am Städtiſchen Arbeitsamt, Ring 9, feiert 
heute ſein Abrahams feft. 


„ Perſonalnachricht. Gerichtsaſſeſſor Kra⸗ 
mer, der längere Zeit richterlicher Beiſitzer des 
Erweiterten Schöffengerichts war und kürzlich an 
das Landgericht Gleiwitz verſetzt wurde, hat ſeine 
Verſetzung an das Landgericht Ratibor er⸗ 
halten. 


* Kameradenverein ehemaliger Mer. Die 
Monatsverſammlung des Kameradenvereins ehe- 
maliger 11er hatte einen guten Beſuch aufzu⸗ 
weiſen. Der Vorſitzende gedachte des 84. 
burtstages des Reichspräſidenten. Dber- 
leutnant Pför < ner erſtattete .. 2. 55 
Beſchlüſſe der Kreisgruppe, ſowie über die 
Tagung des Zweckverbandes Oberſchleſien, 
deſſen Proteſtentſchließung gegen die 
ſcharfen Eingriffe in die Kriegsopferver⸗ 
ſorgung bekannt gegeben wurde. Im Anſchluß 
daran hielt Oberleutnant Pförtner einen 
intereſſanten Vortrag über die Abrüſtungs⸗ 
frage. Das vom Kameraden Liſon dem Ver⸗ 
ein zum Geſchenk gemachte ſelbſtgefertigte 7 Inge 
zeug ging durch Verſteigerung in den itz des 
Kameraden Groher über. 

Im Gerichtssaal verhaftet. Ein bieſiger 
Velturant, der eine mehr monatliche 
Gefängtisſtrafe zu verbüßen hat, ſich aber 
der Polizei immer geſchickt zu verbergen wußte, 
hatte am Donnerstag in einer Strafſache als 
Zeuge vor dem hieſigen Schöffengericht zu er- 
ſcheinen. Um der Zeugengebühren nicht 
verluſtig zu gehen, wagte er fih aus feinem Ver: 
ſteck heraus und erſchien auch pünktlich an 
Gerichtsſtelle. Ein Schupobeamter, der den 
Haftbefehl ſchon längere Zeit in der Taſche hatte, 
nahm nach der Verhandlung den Langgeſuchten 
in Empfang, der auf Zeugengebühren 
verzichten und mit dem Beamten den Weg 
nach dem Gerichtsgefängnis antreten 
mußte. 

* Schutz-, Polizeihund⸗ und Tierſchutzverein. 
In der letzten Verſammlung des Schutz, Polisei⸗ 
hund- und Tierſchutzvereins wurde beſchloſſen, im 
Einvernehmen mit dem Blindenbund Berlin 
und dem Polizeihundeverein Hinden- 
burg, die Blinden aus Beuthen und Umgegend 
in den Verein aufzunehmen. Man will 
dann die von den Dreſſuranſtalten den Blinden 
zur Verfügung geſtellten Führerhunde für die 
örtlichen Verhältniſſe fortbilden und ſelbſt gutes 
Blindenhundematerial heranbilden. Um die breite 
Oeffentlichkeit auf die Nöte unſerer Blinden hin⸗ 
zulenken, ſoll bei günſtiger Witterung am Sonn- 
tag nachmittags 3 Uhr auf dem Hundeübungsplatz 
am Schießwerder eine kleine Probe- 


Staatsanwaltſchaftsrat $ 
1 52 H al I Die erſte Mitgliederverſammlung des Kar ſtändige Verarmung der Bevölkerung habe 
er Mi e, 9 1 D e e der Handel ſchwer gelitten, was auch die 
ies zunächſt d f pin, daß in dieſem Fall im neuen © n r- ? > 
geen . 8 17 Es Re ſitzende, Bankdirektor Markefka, mit Begrü- hohen Konkursziffern in Oberſchleſien 
nur ein Indizienbeweis zu führen ſei, der ßungsworten. Er begrüßte beſonders den Geiſtl. beweiſen. 
den Geſchworenen eine beſonders ſchwierige Auf- 


Beirat, Stud⸗Rat Hoffmann, und den Gau- Sollte es nicht gelingen, die oberſchleſiſche Indu- 
gabe ftelle und ihre Verantwortung ſteigere. Der [vorſitzenden Müller. Dann c e Mit- ſtrie zu ſtützen, dann ift auch der Handel 
Angeklagte verdiene Mitleid, denn er habe ſich glieder der neuen Kommiſſion gegen 8 verloren. Es müſſe darum etwas geſchehen, 
bisher als ein ordentlicher Menſch erwie- | Drogeriebeſitze Malo ry. Kaufmann Rid -| bamit die wirtſchaftlichen Grundlagen Oberſchle⸗ 
ien. Seine Schwiegermutter ſei eine außerordent- [ver und Kaufmann Heine beſtimmt. Die ges ſiens gefeſtigt werden. Anſätze feien bereits bei 
lich un verträgliche Frau geweſen. Bei [plante Verlenung des Eichamtes von Beuthen der „Oſthilfe“ gemacht. Es gelte darum, die 
der Prüfung der Schuldfrage müſſe zuerſt die] gab dem Verein Veranlaſſung, iH an die Han- Notlage des oberſchleſiſchen Handels in der Dent- 
Frage eklärt werden, ob die Frau Wuttke tot delskammer zu wenden. Die Handelskammer ſſchrift darzuſtellen. Dazu bedürfe es einer außer ⸗ 
en lebend verbrannt worden ii Aus den Be- teilte darauf mit, daß fie bemüht fein werde, ſich ordentlichen Durcharbeitung während des Win- 
fundungen der Sachverständigen gehe hervor, daß dafür einzuſeben, daß ters, damit die ſchwere Lage des Einzelhandels in 
bie Gron vor ibrem Tobe bie . erhalten nn ge rege wurde bie Sbfarumg einer 
verletzungen erhalten habe. Die Hauptfrage ſei bleibt. i . A ; 
diejenige, ob die Frau Wuttke ſich ihre Verletzun⸗ entſprechenden Denkſchrift begrüßt, und die 
Fe vielleicht 1 Atp poer zugez0- |E3 ſollte zunächſt das Eichamt in Gleiwitz Wichtigkeit, den Handel ins Programm aufzu⸗ 
gen habe. Dieſe Frage müſſe verneint werden, verlegt werden. Die Handelskammer hatte ſich nehmen, anerkannt. ER hh 1 
denn die Auffindung der Leiche ſpreche dagegen. auch für die Belaſſung dieſes Eichamts eingeſetzt. Gauvorſitzender Müller gab erſchöpfende 
Von der Höhe von 3,50 Meter hätte die Frau Es ift nun anzunehmen, daß dafür das Benthe- Aufklärung zu den einzelnen Wirtſchaftsfragen 
Wuttke beim Sturz niemals ſo ſchwere Verletzun⸗ s W 2 re 3 ſoll. 1 chr des oberſchleſiſchen Handels. Er betonte, daß 

i Aber ‚en: ie auf Jdeldfammer erſuchte um Erhebungen über Mehr- 0 hayk N 
eines 92 5 A Taue be bene e ky koſten, die durch die Verlegung ds Eichamtes ent- ed elender? mien fei, Oberichleften E 
fallen wäre, fo hätte fie nicht über die Barriere in ſſtehen würden. Der RAV: hat bereits feſtgeſtellt Notſtandsgebiet zu erklären, damit 
den Banſen ſteigen können. s a das en in Br ei uk —— Reichsbahn in der Lage ſei, für das 195 
nahmen abwirft wie das in Beuthen. Die Ver⸗ i and billigere Frachten einzuführen. 3 p 
Ein anderer als der Angeklagte komme legung von Beuthen nach Gleiwitz würde größere ech y e Ken 40 5 Blinden hundevor führung. mit Unter- 
als Täter nicht in Frage. Nachteile bringen als umgekehrt die Verlegung Es müſſe danach geſtrebt werden, für die Pro- ſtützung don Hindenburger Vereinsmitgliedern 
; h g Bruger bon Gleiwitz nach Beuthen. Hinzu kommt die vinz Oberſchleſien billigere Perſonen⸗ęabgehalten werden. 
Es habe ein gewiſſer Verdacht gegen den Bruder günſtigere Verkehrslage in Beuthen fabhrpreiſe durch Einführung einer Eiſen „Gejallenen-Denkmal der 156er. Die Zujam- 
des Angeklagten beſtanden. Dieſer Verdacht ſowie der Umſtand, daß für das Beuthener Eich- | bahnnetzlarte zu erlangen. Dann 5 die menkunft der Kameradenvereine ehemaliger 156er 
babe ſich als unbegründet herausgeſtellt. amt ein eigenes Grundſtück vorhanden it. [Senkung der Gewerbesteuer belannt. in Borſigwerk verlief in guter Stimmung. Major 
Nur der Angeklagte habe ein Iniereſſe Doran ge Die Güterabfertigung teilte mit, daß gegeben. Der Vorſitzende berichtete über eine la, D. Bieder begrüßte die Erſchienenen, ge- 
habt, die Frau Wuttke zu beſeitigen. Die jetzt Stückgüter und Wagenladungen nach Bobrek, gemeinſame Vorſtandsſitzung beider Kaufmänne] dachte des „ des n 
Ehefrau des Angeklagten fei der Beihilfe und Borſigwerk, Ludwigsglück, Gleiwitz, Hindenburg, | İder Vereine in Angelegenheit der „Winterhilfe“. Sn Bauen ee e a bei eh — 
der Mitwiſſerſchaft ſtark verdächtig. Das Sosnitza und Zaborze, die bis 11 Uhr vormittags] Es wurde eine Kommiſſion ernannt, die in der . ann Mader Ne et Ar a 
Gericht habe aber zunächſt die Schuld des Ange» in Beuthen aufgeliefert werden, bereits um nächſten Zeit die Kaufleute, ſoweit fie Reidh- n R g li 0 
ff BZ 2 x ig 1 hat beiuchen Kompagnie) und ſprach über Kriegsſchuldlüge un 
agten zu prüfen. Schwer belaſtend fallen ie 11,49 Uhr abbefördert werden und noch nungsſcheine noch nicht eingereicht haben, Abrüſtungskonferenz. Zur Beſchlußfaſſung in der | 
Blutſpuren auf der Hoje des Angeklagten ins Ge- fam jelben Tage um 14 Uhr auf den genannten] werde. Der bisherige Eingang der Zeichnungs⸗ eben Bennet EAT e it legte er zwei 
wicht. In dieſem Punkte hätten der Angeklagte Empfangsſtationen entladebereit ſtehen. Nach ſcheine ift. zufriedenſtellend. Gauvorſitzender[ Denkmalsentwürfe vor. Der eine zeigt 
und feine Frau verſchiedene unhaltbare An- feiner Mitteilung der Handelskammer ift die Ab- | Müller, der als Vorſitzender der „Kaufmänni⸗ einen großen Block, der aus Klinkerziegeln 
gaben gemacht. Es ſtehe aber fejt, daß ſichſfaſſung einer Denkſchrift über ein „Oberſchleſi⸗]ſchen Winterhilfe“ gewählt wurde, betonte noch die] und Zement herzuſtellen iſt. Relief und Inſchriften 
Menſchenblut an der Hoje befand, das nach Be- fies Programm“ in Ausſicht genommen, in der] Wichtigkeit der „Winterhilfe „um den Aermſten verzieren dieſen Block. Der zweite Entwurf zeigt 
kundung des Sachverſtändigen vom Januar die oberſchleſiſchen Wirtſchaftsver⸗ täglich ein warmes Mittaabrot zu beſchaffen. einen 156er, der auf einem Sockel ſteht 1 
8 herrührt. Aus dem früheren Angriff des[hältniſſe zur Darſtellung gelangen ſollen.] Er bat um Mitarbeit, mit den Saurer ne 1 75 eee e Beide 
Angeklagten gegen ſeine Schwiegermutter, aus Ein Teil ſoll auch dem Handel gewidmet ſein. | wind am Montag begonnen werben. Vorſitzen 15 imire unden erf! doch dürfte dem orb. 
s ſeinen zahlreichen Aeußerungen gehe [Gauſyndikus Dr Bante gab in großen Bügen|Martefta erſuchte um Teilnahme an der Fal gen Block aus mancherlei Gründen der Vorzug 
í hervor, daß eine Darſtellung der Verhältniſſe. Bereits nach] ſitzung des Jung -K B. am Freitog und an der] zu geben jem. Er iſt billiger, widerſtands⸗ 
: der Inflation wurde den Regierungsſtellen eine] Kaufmannskundgebung und der Feſtveranſtal⸗ fähiger und ſelten in jeiner Form. Beide Ent- 
Slodezyk fih jhon lange mit der entſprechende Eingabe unterbreitet, jetzt handele] tung am Sonntag. Am 27. Oktober findet die würfe werden nun der Regierung in Oppeln zur 
i Abſicht getragen habe, feine Schwieger- fes jih um eine Neubearbeitung. Die Generalverſammlung der Kranzſpenden kaſſe na 
mutter zu bejeitigen. Lage des oberſchleſiſchen Handels unterſcheide fidh | für die Anträge alsbald einzureichen ſind. i- 
$ 0 7 7 fin nichts von der ſchweren Wirtſchaftslage ber | wurde noch darauf bingewieien, daß am Feite 
Gegen Husten, Heiferkeit, Katarrh” bewährt 
Kaisers Brust- Caramellen bedürfe einer ſtarken Unterſtützung durch Her-] Freigabe nicht geitattet. Demnächſt wird ein 
e ° mit den 3Tonnen G À / gabe von längeren Staatskrediten zu an- Familienabend mit einem Vortrag von 
aan Drogerien und wo Piokate fidnbar = nehmbaren Zinſen. Studienrat Hoffmann beramitaltet werden. 


Genehmigung eingereicht und dieſe beſtimmt, 

welcher von beiden in Ausführung kommt. Die 

Stadt hat einen Platz an der Promenade zur Ver⸗ 
Induſtrie, auf die der Handel angewieſen iſt. Allerheiligen, das diesmal auf einen Somm- 
Der Handel fei durch die Grenzfeitfegun.|tag trifft, die Geſchöfte geſchloſſen zu 
gen und Grenzſchwierigkeiten geſchwächt und halten find, und daß das Polizeipräſidium eine 


Wetterausſichten für Freitag: Im 
Nordoſten vereinzelt Regen. Sonſt meiſt 
ruhiges Wetter. Nachts vielfach Bodens 
fro jt. 


U) 


Stahlhelm⸗Wehrſporttag 
in Vorſigwerl 


Borſigwerk, 15. Oktober. 

Am Sonntag treffen ſich in Borſigwerk aus 
den Stahlhelmkreisgruppen Gleiwitz, Hin ⸗ 
den burg, Borſigwerk, Beuthen die 
Wehrſportabteilungen, um die Prüfungen für das 
Wehrſportabzeichen und das Wehrſport⸗ 
kreuz abzulegen. Sonntag vormittag von 9—12 Uhr 
werden die Wehrſportübungen auf dem 
Turn- und Sportplaß Borſigwerk durchgeführt. 
Eime beſondere Note gewinnt dieſer Wehrſporttag 
durch die Anweſenheit des Landesverbandsführers 
von Marklowfſki, Breslau. Nach einem 
Umzug und Kranzniederlegung am Denk⸗ 
mal findet auf dem Schießſtand ein Klein⸗ 
kaliberſchießen ſtatt und in der Turnhalle 
ein „Deutſcher Abend“. Im Mittelpunkt 
der Veranſtaltung ſteht die Rede * Landesver⸗ 
bandsführers über „Ziele und Wege des 
Stablhelms“. 
DDr Dr 


fügung geſtellt. Bei der porgeſchrittenen Jahres 
zeit, — weil die Genehmigung der Regierung ab- 
gewartet werden muß, kann die Errichtung des 
Denkmals erſt im kommenden Frühjahr erfolgen. 
Die Vereinsvorſitzenden dankten Major Bieder 
für die viele Mühe, die er als Vorſitzender des 
Denkmals-⸗Ausſchuſſes auf fid genommen habe. 
Kamerad Richter leitete zum Schluß des offi⸗ 
ziellen Teiles ſchnell noch eine Tellerſamm⸗ 
lung für das Denkmal ein. Tiſche und 
Stühle wurden dann beiſeite geſchoben, und man 
konnte ſehen, daß die alten 156er trotz allerhand 
Gebrechen und Klagen immer noch recht gut z u 
tanzen verſtehen. Scherz und Frohſinn pielt 
ſie noch lange vereint 


* Beachtet den Sammlerausweis der Deutſchen 
Notgemeinſchaft — Winterhilfe. Der Sam m- 
ler-Ausweis iſt -21X14,5 Zentimeter groß 
und trägt im har} we ben Rande auf gelbem 
Grunde die „Winterhilfe 
Söer e are Darunter im An⸗ 
ſchluß an das Wort „Bezirkszentrale“ den runden 
Stempel „Deutſche Notgemeinſchaft Beuthen“, der 
quer über den Kreis noch die Aufſchrift ‚Winter 


hilfe“ 


Wort „Ausweis“ die Nummer 
weiſes und darunter der Name des Samm- 
[e r8 permerkt. 
weis berechtigt, 
benen 
für die Winterhilfe 1931 in Beuthen entgegen⸗ 
zunehmen. 
trägt der Ausweis außerdem 
Stempel „Provinz Oberſchleſien“ und ſchließt mit 
dem Aufruf „Wir wollen helfen!“ 


Vortragsabends des Gewerkſchafts⸗ 
bandes 
zweite 
eine Reihe auswärtiger Gd A.⸗Mitg ieder. Dr. 
Belder vom Volksbildungsamt hielt einen Vor- 
trag 
wart“. Er 
ſtigen Werte ein. 
ſchütterungen der neuen Zeit vor 
Redner wies auf die Volkshochſchule hin, 
wo Gelegenheit 
durchzuarbeiten. 
der nahm zu der 
gehobenen Gleichgeſtaltung und 1 tiſche Wettkämpfe der Oberrealſchule und 
aller Dinge, der „Uniformierung“, Stellung un 


der Manteltarif im Steinkohlen⸗ 
und Erzbergbau 96. verbindlich 


Gleiwitz, 15. Oktober. Der Reichsarbeitsminiſter hat die 
Schiedsſprüche vom 8. Oktober über Manteltarif und Arbeitszeit⸗ 
abkommen im oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ und Erzbergbau für verbind- 
lich erklärt. Das gleiche ijt mit dem Schiedsſpruch über die Lohn⸗ 
frage im Steinkohlenbergbau der Fall. Für den Erzbergbau war eine 
Einigung der Parteien in Berlin über die Lohnfrage erfolgt. Die Ueber⸗ 
nahme der Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung für die Ar⸗ 
beiter unter Tage im Steinkohlenberg bau iſt zu erwarten. 


trägt. Auf der linken Seite ift ſchräg fol- j hielt es für notwendig, über die 5 


gender Vermerk: „Staatlich genehmigt — Erlaß Erörterungen hinaus praktiſche ege für 
des Sberpräſidenten der Proving Oberſchleſien [bie Behebung der Geiſteskriſe zu weiſen. Ge- 
vom 22. 9. 1931“. In der Mitte ift nach dem ſſchäftsſtellenleiter Schulte ſprach noch über 


des Aus ⸗gewerkſchaftliche Tagesfragen. 


: * n ane . In 
„dieſem Jahre wurden mehrere hundert Kinder von 
Sammel Gaile Gaben Te 911 ch Ae den Verbandsmitgliedern nach dem ſchönen 
Schwabenlande zur Erholung arisich. 
Reichbeladen kamen die Kleinen mit ihrem Trans 
portführer geſtern heim. Mehrere Kinder haben 
in den 5 Wochen bis zu 10 Pfund zugenommen. 
* n ma Tere uta : Í ch hat 3 
* zur Leitung einer rbeitsgemeinſchaft über 
Boriragöabenb in GOA. Bu Bogim. bes i Grundprobleme bereit 
erklärt. Die Kurſe und Vorträge der Volkshoch⸗ 
ſchule beginnen am Montag, 28. Oktober. 


* Singekreis. Um der Singbewegung neue 
Anhänger zu gewinnen, finden die Singabende in 
Zukunft im Rahmen der Veranſtaltungen der 
Volkshochſchule ſtatt. 

* Sportabzeichenprüfung. Die letzte Sport ⸗ 
abzeichenprüfung in. Leichtathletik findet 
am Sonnabend um 15.30 Uhr im Stadion ſtatt. 


* Schulfeſt der Oberrealſchule. Am Sonntag 
inden um 14 Uhr im Stadion leichtathle⸗ fe 


Es folgt der Satz: „Dieſer Aus⸗ 


Ratibor“. Links 
noch den runden 


Landeszentrale 


Angeſtellten Far der 
Ell auch 


der 
Ortögruppenporfteber 


über „Geiſteskriſe der Gegen- 
ging auf die Grundlagen der gi 
Er führte die gigo È 
ugen, Der 


gegeben ift, die Vortxagsſtoffe 
Haujugendſekretär Schnei⸗ 
vom Vortragsredner hervor- f f 


im Anſchluß daran in den Räumen des Prone 


Oberschl. Landestheater] V erzo gen nah H oltei⸗ Straße 7 


Beuthen Freitag, den 16. Oktober 


20% Go Ohr Der Bettelstudent 
Operette von C. Millöcker. 


Hindenburg Der Graue 
20 (8) Uhr Schülertragödie v. Friedr. Forster 


BEUTHEN os. 


Das führende Haus der Kleinkunstbühne 


“fs 


N) 
Achtung 
trotz erweltertem Kabarettprogramm 
der große Preisabban 
t Tasse Kaffee oder Tee 0,55 55 Mk. 


1 Glas Pilsner 0,63 „ 
1 „ Münchner Spaten 0,55 „ 
1 „ Kipke 0,40 „ 


r Still- und Schaumweine um 
jo herabgesetzt. 


Diese Een. auch in der 
Abendvorstellung außer Sonnabend 
und Sonntag. 


R 
Ab heute 
das neue Programm 


mit 


. 


Emil Spielmann 


der Conferencier von Ruf 


Rex 


Kunstpfeifer 


Thea:Dora 


Solo- Tänzerin 


Fritzi Fron 


Deutschlands erfolgreichste Humoristin 


Rex Pose and Pose 


Excentric Tanz- Attraktion 


Kapelle Henry Herold 


Stimmung — Laune — Frohsinn 


K 
er s 


Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag 


Nachmittags- 
Vorstellung 


Ir 
Schweinschlachten 


in Müllers Bierstuben, Beuthen OS. 
Tarnowitzer- Ecke Verbindungsstr. Tel. 4106 


Ab heute 6 Uhr abend 
Wellfleisch und Wellwurst 
Sonnabend früh ab 9 Uhr 


Fortfetzung des Schlachtfeſtes 
Sonnabend und Sonntag ab 6 Uhr 
Oktoberfest mit Konzert und bayrischer Bratwurst 


Gute bürgerliche Küche, bestgepflegte Biere, 
Liköre und Weine, 


Es ladet freundlich ein 


Müller. 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chaiselongues, 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
— raße 28 — ADA 


Frisier-Salon der eleganten Dame 


| B. Scheffzek. | 


Weingroßhandlung > »Großdestillation -- 
Beuthen 05., Hohenzollernstraße 2 at 


Sonnabend, den 17. Oktober 1931 


e ea 


Freitag, abends: Welitleisch / Sonnabend, 
ab 9 Uhr vorm.: Wellfleisch u. Wurstessen 


Wurstverkauf auch außer Haus 


Beuthener Stadtkeller e sis. 


Telephon 4586 
Morgen, Sonnabend, den 17. Oktober 


Schlachtfest 


Vorm. 9 Uhr Wellfleisch 90 Pf. 
Wellwurst 20 Pf., Bratwurst 25 Pf. 


Verkauf von Wurst sowie Bier in Krügen u. Syphons außer Haus. 
Vereinszimmer für Hochzeiten und Versammlungen, 


Restaurant „Zur gemütlichen Ecke« Sport- 


Beuthen 08, Gräupnerstraße 


Handelsregister 


In das Handelsregiſter A. Nr. 2150 iſt 
die Firma „ Dworzak“ in Rokittnitz 
und als ihr Inhaber der Gaſtwirt 

Dworzak in Rokittnitz . 


Inh.: C. Hans Fitzeck| bericht Beuthen DS., den 13. Oftober 1081. 
FF 


Beuthen OS. Stellen Angebote | 


FÜR DEN KREIS BEUTHEN WIRD 
ZUM WERBEN (VON. MITGLIEDERN 
UND KASSIEREN. DER BEITRÄGE 
. GEEIGNETER. BERR GESUCHT. : + 
200.— RM. ERFORDERLICH.. AN-. 
GEBOTE ERBETEN AN: 
REICHSVERBAND ZUR WAHRUNG DER 
RECHTE UNEHELICHER, 


CHEMNITZ, INNERE JOHANNI. ISSTR. 21 


Herr 


geſucht zum Verkauf Alter Monn fucht 


von Zigarren an 
Wirte und Private. Stube, 


H. en & Co., Keller oder Parterre. 
mburg 22. Mieter führt Artikel f. 
Berge ein, Wirt erh. 
rozente. Preis: 


Knete unt. B. 4524 
d. G. d. a. d. © d. 8. Berth. Beuth. 


2 Di * Eoane — 
ſſe 

- Kleine Anzeigen 

Telephon g e Grobe Erfolge! 


Frl. Sradha Jurek 
Rofittn B, Heinitzſtr. i 13| 


Ia Deckreisig, 


jedes Quantum, friſch geſchlagen, 
ſofort lieferbar. Angebote 
unter B. 4525 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Omnibus-Haltestelle der Linie 3 


Telefon 2560 


Dyngosstraße 


Es ladet ergebenst ein 
B. Scheredik. 


Pelze 


Heute Freitag, Sonnabend u. Sonntag TEIR 
dect. Opsffuie Offeriere gegen Nachnahme feine 


x Groß, Münchener. Oktoherlest|ext=se»,, = eten Weide⸗Tafelbutter 


Pelzwerkstätt h $ Mk. je Pfd., in Poſtkollis v. 
A 17 xi le. a 1.10 9 Pfd. (auf Wunſch Pfdſtücke) 


Kaiſerplatz Nr. 6a. Pik Guttack, Heydekrug (Memelland) 


Chrysler- 
Wagen, 


12/55 PS, in gutem 
Zuſtande, verſteuert, 
billigſt zu verkaufen 
bei Firma 
Pollatzel & Nowak, 
Beuthen 
Dyngosſtraße Nr. 25. 


Persianermantel, 


Größe 44, 


Persianerjacke, 


| Größe 46, 


verbunden mit Schweinschlachten 
Wurstverkauf auch außer Haus! 


rbeitsvereinfachung 
Zeitersparnis 


durch Verwendung zeitgemäßer Kontorartikel 


Papier- und Bürobedarfshandlung Gleiwitz 


Verlagsanstalt Kirsh & Müller G. m. b. H. Wilhelmsfraße 45 


ſehr gut erhalt. Stücke 

preisw. zu verkaufen. 
Beuthen OS., 
Roiferpla Nr. . 


den, 
schick aussehen können - Alles 
bewundert den guten 
die eleganten Formen der Kübler 
Jacken und Westen. Ihre Haltbar- 
keit und Preiswürdigkeit sind be- 
kannt. 
Kübler Jacke oder 
Dienste tun, sei es daheim, im Be- 
ruf, auf der Reise oder beim Sport. 


die Treppe hinabgeworſen 


Kampf im Gleiwitzer Schlafhaus 
Gleiwitz, 15. Oktober. 
In einem Gleiwitzer Schlafhaus kan K 
zwiſchen zwei Familien zu Streitigkeiten, 
die in eine Schlägerei ausartete. Ein Be. 
teiligter ſchlug angeblich dem anderen zunächſt 
mit einer Karbidlampe, der andere warf 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
für alle unſere Abonnenten 
Heute (Freitag), den 16. Oktober 1931, 
von 17—19 Uhr im 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


ihn darauf die Treppe hinunter. Der 
Vater des Hinuntergeſtürzten eilte mit einem 
Gummiknüppel herbei, der ihm aber von 
den Freunden des Gegners abgenommen wurde. 
Der die Treppe hinabgeſtürzte Mann wurde 
übel zugerichtet. Er erlitt u. a. ſchwere 
Stichwunden am Hinterkopf and ift 
nicht vernehmungsfähig. Gegen die Be- 
teiligten wurde Anzeige erſtattet. 


naden⸗Reſtaurants ein Elternabend mit 

Wiederſehensfeier der ehemaligen Ober⸗ 
realſchüler ſtatt. 

2 . 

* Zurnverein Vorwärts. Am Sonnabend, abends 

8 Uhr, wichtige Monatsverſammlung mit 

Siegerfeier im Vereinslokal Bierhaus Oberſchleſien, 
Tarnomwitzer Straße. 

DHL Banderhorde ‚Dfiwäcter. Am heutigen 

gaua, 20 Uhr, beſchäftigt ſich die Horde mit der 

ortragsreihe „Freud und Leid auf der Land⸗ 

ftraße”. Am Sonnabend abend gehen wir auf 


Jacken u Westen 


Warum sich nicht bequem Klei- 


wenn Sie dennoch flott und 


Sitz und 


— Auch Ihnen wird eine 


Weste: ‚gute 


Kataloge kostenlos durch die Fabrik 
Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart-O. 


Kübler Kleidung führen: 

Friedrich Freund, Spezialhaus für Wollwaren 
Gebr. Markus & Baender 
Leinenhaus BielschowskyG.m.b.H. 


Gleiwitzer Sir.1-2u. 


Johannes Teichmann fg. Franz-Jos.Pi. 
M. Wolff jr. G. m. b. H. Ring 14-15, 


a 


ordnun 
. 


 Semuenberufs-Rundgebung in Beuthen 


[Eigener Bericht) à 
rufe heimiſch zu machen, der ihm eigentlich nicht 


Beuthen, 15. Oktober. 
Zu einer machtvollen Kundgebung 
hatten die Katholiſchen Frauenberufsverbände 
am Donnerstag abend in den großen Saal des 
Konzerthauſes geladen. 


Geiſtl. Rat Prof. Dr. Reinelt 


begrüßte die Anweſenden, unter denen beſonders 
die Geiſtlichkeit ſtark vertreten war, und umriß 
mit kurzen Worten den Zweck der Veranſtal⸗ 
tung, in Zeiten der Not ſoziale, chriſtliche Ar⸗ 
beit zu leiſten. Als Rednerin hatte man die 


Verbandsvorſitzende Fliegel, Berlin, 


gewonnen. „Wirtſchaftsnot und Frauenſchaffen“ 
lautete das Thema, das in äußerſt klarer, ein⸗ 


dringlicher Weiſe behandelt wurde. Frauennot, 
fo führte die Rednerin etwa aus, müſſe durch 
Frauenhilfe überwunden werden. Notzeiten 


führten die oberſchleſiſche Frau in die Arbeit 
inein. Schon vor dem Kriege erfolgte der 
uſammenſchluß mit gleichgeſtellten Schweſtern. 
ie Standesnot wurde durch Standeshilfe ge- 
lindert. Die Kardinal⸗Kopp⸗Spende, die Ein⸗ 
führung gut bezahlter Heimarbeit, die Unter⸗ 
bringung junger Mädchen in klöſterlichen Lehr⸗ 
anſtalten brachten Hilfe. Beſonderen Anteil 
am Entſtehen und Werden des Standes der 
gelernten Hausarbeiterinnen hatten gerade die 
katholiſchen Frauenverufsverbände. Aus der Zeit, 
in der die Frauen an Hochöfen und Bleihütten 


Ober⸗ 


Es galt hier, das junge Mädchen in einem Be 


Aufklärung des Geldraubes in 


Der Iberzugichafiner raubte 
den Packwagen aus 


2 Oppeln, 15. Oktober. 
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 
Die Ermittelungen des Reichsbahnfahndungs⸗ 
dienſtes führten zur Feſtnahme des Ober zug⸗ 


ſchaffners B. der am 7. Oktober bei dem taſchen. Der Täter will insgeſamt 400 R M. 


ral ichen Perſonenzuge Schaffnerdienſt 
verjah. B. gibt zu, ſchon Tage vorher die ge- 


meinſame Wand von Geldſpind und Hundeabteil telt werden, ; 
im Packwagen künſtlich jo hergerichtet zu haben, den im Zuge und das Ziehen der Notbremſe mit 
daß fie ih von außen her durch das Hunde- der Tat ſelbſt im Zuſammenhang ſtehen. 
abteil hindurch leicht entfernen lie ß. Den Es ijt Vorſorge getroffen, daß auf ähnliche Beije 
Umſtand, daß der Zug durch die Notbremſe Beraubungen 
zum Halten gebracht war und ſich die übrigen nicht mehr vorkommen können. 


. nach Tatiſchau. Näheres beim Horden⸗ 
abend. 

» Verein ehem. 51er. Am Montag um 16 Uhr tagt 
die Frauengruppe in der Gaſtſtätte Schitting, 
Kluckowitzerſtraße. 

„ Nlanenverein. Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, 
findet im Vereinslokal die Monats verſamm⸗ 
lung ſtatt. 

* Kameradenverein ehem. 62er. Unſere Monats 
verſammlung findet dieſen Sonnabend, den 17. 
Oktober, im Vereinslokal ſtatt. z 

Verein ehem. 22er „Keith“. Sonntag, 5 Uhr nad- 
mittags, bei Stöhr, Tarnowitzer Straße, Monats- 
verſammlung mit Damen. Vortrag von Dipl.“ 
Ingenieur Morawietz. 

Grün-Weiß. Heute, Freitag, abends 8 Uhr, 
* im Promenaden -Reſtaurant. 

» Spielvereinigung. Am Sonnabend, 20 Uhr, M o- 
natsverſammlung im Vereinslokal. 

* Berein junger katholiſcher Kaufleute. Freitag, 
abends 8,30 Uhr, im Bierhaus Oberſchleſien, Tarno- 
witzer Straße, Feſtſitzung * des 7. Stif 


tungsfeſtes. Vortrag „ und cooporative 
Wirtſ r Dipl.⸗Handelslehrer Finger. 
„ Ski⸗Bund. Am heutigen Abend det in der 


verſammlung ſtatt. 
wanglojes Familienkränzchen. 
ner, Kreis 1. Go 


att. 
kittnitz anläßlich der S — latzweihe des 


Regſte ee ift 3 

AB., Ortsausf Alle Gewerkſchaftskollegen 
beteiligen ſich an der republikaniſchen Feier des 
Reichsbanners am Sonnabend im Volkshaus. 

St henverein gegr. 1895. Nach Ablauf der 
Herbſtferien werden am heutigen Freitag, 20 Uhr, 
die Uebungsabende in vollem Umfange wieder 
aufgenommen. Diktatabende, die regel⸗ 
En. jeden a aho Freitag in den Räumen der 
Peſtalozziſchule am Kloſterplatz ftattfinden, werden in 
fünf Abteilungen abgehalten. Die Geſchwindig⸗ 
keitseinteilungen find aus der im Korridor 
der Peſtalozziſchule aufgeſtellten Tafel zu erſehen. 

„Turnverein Jahn. Sonnabend, 20 Uhr, im 
Turnerheim, Scharleyer Straße 111, Monatsver- 
ſammlung mit Lichtbildervortrag. Referent Stadt⸗ 
verordneter Harnot h. um 19 Uhr Turnrat⸗ 
ſitzung. 


portvereins. 


„Deli ⸗Theater. Des großen Erfolges wegen ver- 
längern wir unſer Programm und bringen noch vier 
Tage den Tonfilm „Das Liebeslied“ mit Renate 
Müller und Guftan Fröhlich und den einzigen 
Tonfilm aus dem Cleveland-Stadion vom „Welt ⸗ 
meiſterſchaftskampf Schmeling — Stribling“. 

„Schauburg. Ab heute laufen erſtklaſſige Filme: 
„Die D Me ein Tonfilm in 7 Alten und 
„Lockruf der Berge“ ebenfalls ein Film in 7 
Akten. 

* Kammerlichtſpiele. Nach der bekannten Operette 
„Der Walzertraum“ mit der Muſik von Oskar Straus 


Stand. | 


lag. Dieſes Heimiſchwerden und Verbundenſeie 
ſchaffte der Krieg. 


Die Frauen haben ſich bewährt, ſie ſind 
in und an der Not gewachſen 


und ſchöpfen ihre Kraft aus den Tiefen tatho- 
liſcher Berufsauffaſſung. Ihnen iſt es beſtimmt 
und gegeben, den Berufsboden zu entgiften, ſeich⸗ 
ten Moralbegriffen entgegenzutreten und 


den Typ der verantwortungsbewußten katholifchen | ſchäftigung des Perſonals bis ſpäteſtens 6 Uhr 
Berufsfrau zu ſchaffen. 


Die r ih Se men i erlaubt iſt. Das Austragen von Waren 
ungen ihres Standes mußten in]; ; 7 

zäher Arbeit einzeln er kämpft iſt noch bis 7 Uhr znläſſig. Von der Regelung 
Denn wer das letzte Wort in wichtigen Fragen 

des Berufs zu ſprechen hat, darf den katholiſchen 
Frauen nicht gleich fein. In der Zeit der katho⸗ 
liſchen Aktion, des tätigen Chriſtentums, müſſen 
wir alle Arbeit getroſt auf uns nehmen. Zum 
Schluſſe ſchilderte die Rednerin die geiſtigen 
Nöte der Arbeitsloſen und Abge⸗ 
bauten, denen nur ſeeliſche Hilfe ſteuern 
kann. Unſere ganze Kraft muß zuſammengefaßt 
werden. Dann können Notzeiten a 
Segenszeiten werden! 


Der Reichsrat hat am Donnerstag den 
Geſetzentwurf über den Ladenſchluß am 24. 
Dezember angenommen. Die Regierungs- 
vorlage wurde in einigen Punkten geändert. Auf 
Antrag Bayerns wurde mit großer Mehrheit 
beſchloſſen, den allgemeinen Ladenſchluß auf 5.30 
Uhr feſtzuſetzen mit der Maßgabe, daß die Be- 


(Eigener 


Gleiwitz, 15. Oktober. 
Nachdem die Beſchlagnahme der 
Turnhallen in Gleiwitz für Zwecke der Ob⸗ 
dachloſenunterbringung ſeitens der 
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung ausgeſprochen wor⸗ 


leriſchen Darbietungen umrahmt. Ein 
Terzett werktätiger Mädchen von St. Agnes 
fang den Pfalm „Hebe Deine Augen auf“ 
Elias von Mendelsſohn mit glockenheller Rein- 
heit, ferner einen Teil aus Haydns Schöpfung 
„Mit Staunen ſieht das Wunderwerk“, wobei ein 


auffiel. Belegung der Turnhallen. Es wurde vor allem 


darauf hingewieſen, daß die Sportverbände und 
ein erſter Linie die Jugend geſchädigt würden, daß 
großer Schaden an den Turnhallen eintreten und 
nicht zuletzt hygieniſche Schäden auftreten würden. 
um zu dieſen Proteſten Stellung zu nehmen und 
die Sachlage zu ſchildern, hatte der Dezernent der 


hinterließ nachhaltigen Eindruck. Mit einem ſtädtiſchen Polizeiverwaltung, Stadtrat Bar⸗ 
Abendlied (merttätige Mädchen von St. tels, die Vertreter der Sporwerbände und die 
Agnes] klang der Abend ſtimmungsvoll aus. Leiter der Schulen zu einer Beſprechung 

jat * nach dem Stadtverordnetenſitzungsſaal im Rat- 
Woinowitz haus eingeladen. 


Hier ſchilderte 
Stadtrat Bartels 


zunächſt die Not unter den Obdachloſen 
und teilte mit, daß gegenwärtig nicht weniger als 
588 Räumungsklagen, davon 348 ohne Erſatz⸗ 
raumklauſel, vorliegen. Allein am Donnerstag 
lagen 48 Anzeigen von Gerichtsvollziehern vor, 
die meldeten, daß 
48 Familien innerhalb einer Woche ans- 
geſetzt werden ſollen. 


Er gab eine Ueberſicht über die Verteilung der 


Bedienſteten zur Schlichtung eines zwiſchen 
Reiſenden ausgebrochenen Streites nach dem 
hinteren Teile des Zuges begeben hatten, machte 
ſich B. zunutze. In wenigen Sekunden war er 
um i éld- 
„FFF obdachloſen Familien in den einzelnen Baracken 
Ante die Meerane Io ken ee . 
inie die n N u 
räumen der Bamag-⸗Meguin-Werke geräumt wer- 
den müßten, da dort Familien in direkt menſchen⸗ 
unwürdiger Weiſe untergebracht ſeien, leine 
Oefen haben und in zum Teil feuergefähr⸗ 
lichen Behauſungen wohnen. 

Die Stadt habe alles unternommen, 
Mittel zur Unterbringung der 
loſen zu erreichen. Es ſei ihr aber nicht ge⸗ 
lungen. Zwar feien Mittel zugeſagt worden, 
aber man habe ſie nicht gegeben. 


Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung ſehe keine 
andere Möglichkeit mehr als diejenige, auf 
die Turnhallen zurückzugreifen. 


erbeutet und damit inzwiſchen drückende 
Schulden bezahlt haben. Es konnte nicht ermit- 
daß der Streit zwiſchen den Reiſen⸗ 


um 
von Geldſendungen 


läuft ab heute „Der lächelnde Leutnant“. In 
der Hauptrolle Maurice Chevalier. Heute und 
Sonnabend, nachmittags 3 Uhr und am Sonntag, Dor- 


mittags 11,15 Uhr, bringen die Kammerlichtſpiele Š 
„Märchenfeftfpiele” mit den Filmen „Die Wichtel] Wenigſtens für den Winter müſſe dies geſchehen, 
a „Das Waldhaus“ und „Micky denn die Turnhallen feien wenigſtens heizbar. 


Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung ſei ſich darüber 
Har, daß dies keine ideale Löſung ſei, 
aber es bleibe ihr nichts anderes übrig. 
Sie habe die Beſchlagnahme der Turn- 
hallen ausgeſprochen, um ein Maſſen⸗ 
ſterben von Kindern in den Baracken zu 


» Intimes Theater. Der in den Kammerlichtſpielen 
ſchon aufgeführte Film „Die Nacht der Entſcheidung“ 
läuft ab heute. 

» Palaſt⸗Theater. 
„Zwei Herzen 


Ab heute der große Tonfilmerfolg 
3 “A mit 
Willy Forjt, Gret! 


il 
im Dreivierteltakt“e 
Theimer, Oskar Karlweiß. 


verhindern. 
Bobrek⸗Karf 3. 

4 N Gewi eife die N tief in die 
= Bobrek-Karf II. Der Krie erverein Mr a h Ae Sch inder ein. Dies 
. um 18% Uhr im „Tivoli“ den fei auch dem Regierungspräſidenten klargelegt 

onatsappell ab. Die Tagesordnung hat] worden, und er habe auch eingeſehen, daß etwas 
vorgeſehen Vorträge über „Sind wir ein geſchehen müſſe. 
Volk ?“, „Die Rüſtungen der Seemächte“ und 0 
Der Stadt Gleiwitz ſei ein Betrag von 


„Was wollen wir?“. ] í 
„Bund ehemaliger SS.-ämpier im Bunde 100 000 bis 200 000 Mark in Ausſicht 
geſtellt worden. 


Schlageter. Am Sonntag, 10 Uhr vormittags fin- 
det im Vereinslokal Boſſek, Bergwerkſtraße 45, D TREE töne, fei 
Er ag fragli 8 beſtehe noch eine 
t , 


der Monatsappell ſtatt. Ak 
* Landesſchützen und See A die Belegung der Turnhallen zu ver- 
and die meiden. Vorläufig aber müſſe die ausgeſprochene 


Boſſek f onats⸗ 
RR EIERN EEE TITTEN 


Rokittnitz 


„ Kriegerverein. Der Kriegerverein beging im 
Gräflichen Kaſino eine ſchlichte Hindenbur 
feier. Nach Muſikvorträgen der Hauskapelle, 
einem Prolog und Gesängen des Männergeſang⸗ 
vereins begrüßte der Vorſitzende, Fahrſteiger 
Pandura, Gäfte und Mitglieder und entrollte 
in begeiſterten Worten ein Lebensbild des Reichs- 
präſidenten von Hindenburg. Ein Hoch u 
das Deutſchlandlied beſchloſſen die einfache, 
aber ſchöne Feier. t 


Mikultſchütz 


+ Die Winterhilſe nimmt ihre Arbeit auſ. 
Bei der erſten Zuſammenkunft des Orts⸗ 
ausſchuſſes beſtand die einhellige Uebereinſtim 

darüber, daß mit den Vorbereitungs- 


ein mit 29 Wettkämpfern an den vom 
ßiſchen Kreiskriegerverband 
Wettkämpfen in Rokittnitz. Anfang 
findet in der Ortsgruppe das Hubertus ⸗ und 
Königsſchießen ftatt. Auch gedachte Paw- 
lik des 84. Geburtstages des Reichspräſidenten, 
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg. 


Miechowitz 


Bergperwalter Mücke 
ſtattfindenden Deutſchen 

* Vaterländiſcher Arbeiterverein. Am Sonn- 
tag abends 6.30 Uhr findet im Brollſchen Saale 
ein Herbſt⸗Vergnügen ſtatt. 


DNVP. in gen Schluß wies Frau 


den war, häuften ſich die Proteſte gegen die 


„betrag, der monatlich 


51-Uhr⸗Ladenſchluß am Weihnachts⸗ 
abend? 


ſind allein ausgenommen der Verkauf von Weih⸗ 
nachtsbäumen, der Betrieb von Tankſtellen 
und die Gaſtwirtſchaften und Schankſtät⸗ 
ten. Die Beſtimmung der Regierungsvorlage, 
daß die Schankſtätten um 8 Uhr ſchließen müſſen, 
wurde vom Reichsrat abgelehnt. Ein Antrag, 
auch den Zeitungsverkauf von der Regelung aus⸗ 
zunehmen, fand keine Mehrheit, ebenſo ein wei⸗ 
terer Antrag, wenigſtens den Straßen ver⸗ 
kauf der Zeitungen bis 7 Uhr zuzulaſſen. 


der Kampf um die Gleiwitzer 
Turnhallen 


uch Die Obdachloſen müſſen untergebracht werden — Die Jugend wird geſchädigt 


Bericht) 


Beſchlagnahme aufrecht erhalten werden. Die 
Unterbringung der Obdachloſen erfordere in den 
Bamag⸗Meguin⸗Unterkünften allein 1000 Mark 
monatlich, in den übrigen Baracken etwa 2000 
bis 3000 Mark. Es ſeien gewiß leerſtehende 
Wohnungen vorhanden, aber fie feien zu tener, 
die Stadt könne die Miete dafür nicht bezahlen. 


Stadtrat Melzer 


führte bierzu aus, daß dieſe Schilderung ein 
tief trauriges Bild ſei, und man müſſe 
ſich ſehr darüber wundern, daß die Regierung 
hier noch nichts getan habe. Er warne vor Be- 
ng der Turnhallen. Man möge Tanzſäle 
beſchlagnahmen. Stadtrat Bartels entgegnete, 
daß die Belegung von Sälen ſehr große Un- 
koſten bereiten könnte. 


Magiſtratsrat Brzeſinka 


verlangte, daß die Ausſtellungshalle an 
der e wieder zur Unterbringung der 
Obdachlosen verwendet werde. Er wies vor allem 
auf die Gefahren hin, die in geſundheitlicher Hin- 
ſicht für die Schulkinder im Falle einer Bele- 
gung der Turnhallen entſtehen. Auch 


Oberregierungsrat Bold, 
der als Vertreter des Polizeipräſidiums an der 


Sitzung teilnahm, warnte vor der Belegung der 
Turnhallen und ſchlug vor, gewerbliche Räume 


— 


und andere Unterbringungsmöglichteiten zu be- 
ſchlagnahmen. Die Polizei werde durch ihre Re 
diere feſtſtellen laſſen, wo ſich noch leer- 
ttebende Wohnungen befinden. Zuerſt 
jolle. man die Baracken inſtandſetzen, ſodaß in 
il ihnen die Unterbringung erf kann. Es nmr- 
den dann noch weitere denen 


ge „ 
aber Stadtrat Bartels immer wieder entgegen⸗ 
zusetzen hatte, daß das Inſtandſetzen von Bauten 
zuviel Koſten verurſachen würde. Stadtv. © ot- 
{holl ſchlug vor, einen ſcharfen Proteſt 
an die Regierung gelangen zu laſſen und auf die 
Gefahr der Turnhallenbelegung nochmals nach⸗ 
drücklichſt hinzuweiſen. Dem Proteſt ſollten alle 
Socie ſtatiſtiſchen Unterlagen beigegeben 
werden. 


Stadtrat Czornik 


erhob als Dezernent des Stadtamtes für 
Leibesübungen und zugleich auch im Auf. 
trage der Elternbeiräte der Schulen Proteſt 
gegen die Beſchlagnahme der Turnhallen und wies 
darauf hin, daß ſehr aroße Schäden entſtehen wir- 
den; dieſe habe man ſchon von einigen Jahren 
beobachten können, als die Turnhallen belegt 
waren. Die ierung müſſe veranlaßt werden, 
in letzter Stunde einzu Nie Ber um dieſen großen 
Sch zu verhüten. Die Verſammlung erklärte 
ſich dann damit einverſtanden, daß ein Proteſt 
an die Regierung und auch an die Abgeord⸗ 
neten abgeſandt werde. 


Glotwitz 


Die Winterhilfe der Kaufmannſchaft 


In einer Vorſtandsſitzung des Vereins 
ſelbſtändiger Kaufleute iſt einſtimmig 
beſchloſſen worden, daß, wenn auch die Not der 
Kaufmannſchaft groß ſei, dieſe doch ihren Teil 
zur Linderung der Not beitragen werde. 
Die Kaufleute wollen ſelbſt die Spenden ein- 
bringen. Zur Durchführung dieſer Nothilfe ſind 
für den Verein ſelbſtändiger Kauf- 
leute der Kaufmann Joſef Lenczinſki, für 
den Katholiſch⸗Kaufmänniſchen Ver 
ein Kaufmann Joſef Baron mit der Samm- 
lung beauftragt. Es wird jedem Kaufmann nahe 
gelegt, für die Winternothilfe einen Geld- 
einkaſſiert wird, zu 
zeichnen. Jede Firma, die ſich an der Winternot⸗ 
hilſe beteiligt, erhält ein Plakat mit der Aufa 
chrift: Kaufmänniſche Winterhilfe“. 
Dadurch ſoll angezeigt werden, daß weitere 
Spenden für Veranſtaltungen und Vereine in 
Zukunft nicht mehr gewährt werden. 

* 

* Ehrenabend für Oberbürgermeiſter Dr 
Geisler. Der Turnverein Vorwärts 
brachte Oberbürgermeiſter Dr Geisler eine 
etwas verſpätete Ehrung anläßlich ſeines 
50. Geburtstages. Im Blüthnerſaal fand 
ein Ehrenabend ſtatt, den der Vorſitzende, Bild- 
dauer Heintzel, eröffnete. Prokuriſt Wittig 
ſprach über die Verdienſte, die ſich Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Geisler in langjähriger Mitglied- 
ſchaft des Turnvereins erworben hat. Seit dem 
Jahre 1908 iſt Oberbürgermeiſter Dr Geisler 


— 


Mitglied des Vereins, war längere Jahre Hin- 


* 


lizeipräſidium teilt mit: 


Feuergefecht zwiſchen Schmugglern 
und Grenzſoldaten 


Kattowitz, 15. Oktober. 


Der polniſche Grenzſchutz verfolgte 


ſchon feit längerer Zeit eine Schmugglerbande, die an der deutſch⸗ 
polniſchen Grenze bei Kalety einen Hochbetrieb mit Schmuggler⸗ 
waren eingerichtet hatte. Dieſer Tage wurden die Schmuggler von den 
Grenzſoldaten geſtellt, und es entwickelte ſich ein regelrechtes Feuer⸗ 


gefecht, das mit dem Rückzug der Schmuggler endete. 


Bereits 


am kommenden Morgen verſuchten die Schmuggler erneut die Grenze zu 


überſchreiten, wobei es wieder z u e iner 
wurde der Schmuggler Heinrich Oſſadnik aus 


ſtochau erſchoſſen. 
feſt genommen werden. 


ſchlagnahmt. 


Schießerei kam. 
Konopisk bei 


Dabei 
Czen⸗ 


Die übrigen Mitglieder der Schmugglerbande konnten 
Ein großer Poſten Raſiermeſſer wurde be⸗ 


Aushebung einer Falschmünzerbande 


Die Falſchmünzerei im Walde 


Kattowitz, 15. Oktober. 

Der Kriminalpolizei gelang es, eine Falſch⸗ 
münzerbande unſchädlich zu machen, die in Wien 
und Lodz falſche 500⸗Zloty⸗ Scheine fer- 
ſtellte und in den Verkehr brachte. Anfang dieſes 
Monats hatte eine Frau im Poſtamt eine P o ft- 
anweiſung auf 500 Zlotl mit einer 500⸗Zloty⸗ 
Banknote bezahlt, die ſich bei näherer Prüfung 
als gefälſcht herausſtellte. Die Polizei erließ 
an alle Geſchäftsleute eine Warnung. Als am 
nächſten Tage dieſelbe Frau in einem Geſchäft 
einen Mantel für 170 Zloty kaufte und wieder 
eine falſche 500⸗Zloty⸗Note in Zahlung gab, 


wurde fie verhaftet. Es handelt jiġ um die Fran 
des Fleiſchers Wolitzky aus Rybna im Kreiſe 
Tarnowitz, der acht ſolcher Banknoten von einem 
gewiſſen Wladislaus Koj aus Wielun erhalten 
haben wollte. Dieſer wurde verhaftet und ge⸗ 
ſtand, daß er gemeinſam mit dem Lithographen 
Glankowſki die Banknoten gefälſcht habe. 
Auch Gl. wurde verhaftet. In einem Walde bei 
Wielun fand man etwa 200 Banknoten zu 3500 f 
Zloty, die lithographiſchen Platten und das 
übrige Werkzeug der Falſchmünzer. Koj war 
früher Polizeibeamter in Lodz. Glankowſki ift 
bereits dreimal wegen Falſchmünzerei vorbeſtraft. 


durch deſſen Vorſitzender und wurde ſpäter, als che n. 
er infolge großer amtlicher Belaſtung den Vorſitz[Schruttke und 
zum Ehren vorſitzenden ge- Mitgliedſchaft das Hindenburabild mit 


niederlegte, 
wählt. 


einer Rede, in der er an verſchiedene gemeinſame] S NEA 
Erlebniſſe im Turnverein erinnerte und auf die das . 1 


Er Hoſchützki, das . 
Grzondziel, . 


Grundidee der Turnbewegung e 
brachte den Wunſch zum Ausdruck, daß der Turn⸗ 
verein Vorwärts auch in Zukunft dieſe Turnidee 
pflegen möge. Es folgten dann Turuvor 
führungen, und ein zwangloſes Beiſammen⸗ 
ſein ſchloß ſich der Veranſtaltung an. l 


„Gleiwitz hat 110657 Einwohner. Die vom 
Wahlamt eingeführte Statiſtik über die Ein- 
wohnerbewegung beſagt, daß im vergangenen 
Monat ein An wachſen der Bevölkerungs⸗ 
ziffer zu verzeichnen iſt. Während im Monat 
Gleiwitz 110 486 Einwohner zählte, 
>. die Zahl um 174 Köpfe, ſodaß 

Oktober die Einwohnerſchaft 110 657 Bag 
Diele Anwachſen der Bewohnerſchaft iſt teils 
auf den Geburtenüberſchuß, teils auf den 
Fremdenzuwachs zurückzuführen. Den 137 
beurkundeten Geburten ſtehen nur 72 To 
desfälle gegenüber. Der Zuzug war kde 
als der Verzug, ſodaß ein Anwachſen einſchließ⸗ 
lich der Geburten von 174 Köpfen im September 
feſtzuſtellen war. Im einzelnen ergibt das Bife 
ſernmaterial folgendes Bild: Zugezogen find 
68 Familien mit 223 Köpfen, 293 ledig männ- 
liche und 210 ledig weibliche Perſonen, 3 Wit- 
wer und 8 Witwen. Verzogen ſind 43 9 
mit 130 Eee 248 ledig männliche und 
sea weibliche Perionen, 7 Witwer und 10 Wil 

Gs im September insgeſamt 
880 Umzüge ſtatt, und zwar ſind 299 3 
—— und 371 ledige Perſonen umay In 

Standesämtern 1 (Rathaus Ning g und II 
Stadtteil Sonika) wurden insgeſamt 133 Ge- 
burten und 72 Sterbefälle beurkundet. 


+ Straßenſperrung. Infolge Kanalper⸗ 

. iſt die Johannisſtraße 

Tarnowitzer Landſtraße und der 

Eee vom 19. Oktober ab auf 14 e 
Umf ahrt kann übe 


geſperrt. Die 
bezw. Tarnowitzer 


Toſter Straße 
ſtraße erfolgen. 


* Meldepflicht der Krankenhäuſer. Das Po- 

Gemäß § 10 der 
Polizeiverordnung pr, das Meldeweſen ſind die 
Leiter von Kranken häuſern, Klini- 
ken, Entbindungs- Yrren- Heil- und 
Bewahranſtalten fowie deren beauftragte 
Vertreter zur Meldung der zur Anſtalts⸗ 
behandlung 1 Perſonen 2 J 7 
drei Tagen bei der Meldebehörde verpflich⸗ 
tet. Es wird lediglich — die Anmeldung der 
ortsfremden In⸗ und Ausländer Wert 


gelegt. 


„Volkshochſchule. Mit dem heutigen Freitag 
beginnen in der Aula der 3 die Vor⸗ 
BE von 3 Franz Kauf über das 

: „Unſere Zeit im . der 
Mu it”. Die Vorträge werden unterftü 1 
her am Flügel und durch Shall 
platten 


* Jeſtappell im ag ara Anläßlich des 
Geburtstages des . 
fand ein u. Seftappell ſtatt. Der 1. Vorſißende, 
Major d. L. a. D. Nerlich, begrüßte die er⸗ 
erg an Mitglieder und feierte in einer Rede 

den Generalfeldmarſchall und den Reichspräſi⸗ 
denten. Hierauf wurde eine Entſchließung über 
die allgemeine Abrüſtungskonferenz 
von der Verſammlung eee Dr 
wurden Auszeichnungen vo E 


hielten für Siährige Mit eher ur ff. 
äuſerabzeichen regulla, Brodkorb, 
ekalla, Czichorowſki, Dzierza, 


Egner Fiſcher, llert, Graven» 
Rost: Grüner, Gurowitz, 2 707, Peet fae 
offmeiſter. Juretzka, Beier, Pie be lde 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler dankte in Wit 


Poblev, Schellenberg. Tietze, 


Wyczslo, für EN TEE TTS SE RE IA 


idmung die Mitglieder Fonda, 
Scharff, Staub, Wypukol ſowie für bes 
rdienſte um das Kri 


berg und Wypu fol 


„ Luſtſpielpremiere hi Sonnabend. De e 
änderung des Spielplanes des ſiſchen 
Lan ters wird bereits am Sonnabend 
die zweite Ben dieſer Spielzeit in Gleiwitz 
ſtattfinden, und zwar wird um O4 Uhr anſtatt 
des „Juwelen raub am Kurfürſtendamm“ das 
neue Luſtſpiel „Die Sache, die ſich Liebe 
nennt“ emeben. 
á £ * 5 x . 
Bee eh ute läuft der große Trenter- 
Tonfilm en in Flammen“ mit Luis Tren- 
ker, Sifi Arn a, Paul Graetz, Claus Clauſen. 
2 Sum * ar: re Momente aus den Kämp- 
fen in olomi Bor Beginn einer jeden 
Borftellung . e Willi Wunderlich 
die Saul »Bhantafie von Saraſate. Ein Luft: 
7512 k und die neueſte Uf a⸗Tonwochenſchau be- 
ſchließen das Programm. Am Sonntag findet um 11 
Uhr eine Morgenvorſtellung mit dem Film 
„Berge in Flammen“ ſtatt. Kinder und Erwerbsloſe 
zahlen 30 Pfennig. 

UP. ⸗Lichtſpiele. Einen überaus luſtigen Militär. 
1 3 der neue Aafa⸗Tonfilm „Reſerve hat 

uh“. Die Hauptdarſteller ſind Paul in tbiger 
205 Fritz Kampers, daneben ſehen wir ert 1 = tt: 
lig, Cläre Rommer, Lucie Engli 
Sonntag, vormittags 11 Uhr, findet Bu . 5 a 
vorſtellung mit dem Fieger Tonfilm „Gloria“ mit 
Guften Fröhlich und Brigitte Helm in den Haupt: 
rollen ſtatt. 

* Capitol Der ſpannende Ozean⸗Flieger⸗Tonfilm 
„Gloria“ mit Guſtav Fröhlich, ia pa 4 85 
Kampers in den Hauptrollen gelangt, nachdem 
bisher im UP. erfolgreich gelaufen ift, * einſchließ⸗ 


lich Montag im Capitol zur Vorführung. 
Peiskretſcham 
„ Sanitätskolonne. Die Freiwillige 


Sanitätskolonne hielt unter Senma des 
d- Kolonnenarztes Dr Ullmann im Gelände des 
alten Bagger m eine Uebung ab, Die Auf- 
or war: anhaltende Re a find die 
fer des Bagger eldes ins Rutſchen geraten und 
haben die dort beſchäftigten Ar y mitgeriſſen, 
teils vergraben, teils leicht und ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Sanitätskolonne brachte den Ber- 
letzten die er ſte Hilfe und 3 ſie aus 
dem Gefahrengelände, um den bab, Be nach 
dem Krankenhauſe zu 5 ie a 
ken mußt ie mit ar Drahtſeilb 
trocken gele egenen Verbandsplatz Aach ger 
wo die e unter Leitung von Frau 


Ullmann die Verletzten labten und beim Ab- 
transport 1 flich waren. Nach Schluß der 
Uebung t Dr. Ullmann die Kritik ab und 


gab vers Se Anweiſungen, die bei derartigen 
Anfällen beobachtet werden müſſen. 


Hindenburg 


* N Anerkennung. Vom Erz- 
biſchöflichen reslau iſt dem Vorſtand des 
1 Katholiſchen Mädchenſchutzvereins Late 
ar CEDi 0 Konrektor omalla, ein 
vom Erzbiſchof Kardinal Dr Bertram unter- 
Fin fir d chreiben zugegangen, wonach dem 

erein für die caritative rheit t sugnuiten 
y vieler Vine r Dank und Aner- 


en nung zuteil wird 
» NPotſtandsküche Stadtteil Biskupitz⸗ 
Borſigwerk. >. Woblle risamt hat die Ein- 
richtung einer Notſtandsküch e im Stadt 
tei Win el Porhoet" beſchloſſen. Die Küche 
P a rü 177 f end ee o 
öffnung wir De 
g mber An, Die ehrenamtliche Betreuung 


Piſtul la, D 


70. Sitzung des Oberschlesischen Provinzialausschusses 


Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe 


für 96. eine 


(Eigener 


Ratibor, 15. Oktober. 
An der ſtaablichen Notſtandsaktion 


ur Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden aus dem tojte 


beteiligte fih der Provinzial ⸗ 
verband von Oberſchleſien mit einem Bei ⸗ 
hiltenbetrage von 1000 Mark. Der 
rovinzialausſchuß ermächtigte den 
Landeshauptmann, in beſonderen Notfällen 


Beihilfen im Vorſchußwege zur Beſeiti⸗ 
gung der durch das Hochwaſſer entſtande⸗ 
nen Schäden zu zahlen. 


Die Bewilligung dieſer 8 erfolgt bei alei- 
cher Beteiligung des Staates und der von Hod- 
waſſer betroffenen Kreiſe unter der Maßgabe, 
daß dieſe Beihilfen auf die en endgültigen 
Beihilfen angerechnet Der fachärztlichen 
(pſychiatriſchen Betreuung 2 Trinkerheil⸗ 


Ger 1% 


ftätte Rachowitz durch die Landesheilanſtalt 
Toſt ſtimmte 29 75 r eee zu. Dem 
Ableilungsarzt Dr. von der Landes⸗ 


e in Toſt wurde die Genehmigung + 
er der Sprechſtunden erteilt. 

dem Provinzialausſchuß vorgelegten von wi 
Provinzialſtraßenkommiſſion geprüften Grund- 
ſäte für die Annahme und Ausbildung von An- 
wärtern für den Propinzialſtraßen⸗ 
een jowie die Prüfungsordnung 
für die Einſtellung von Straßenmeiſtern wurde 
vorbehaltlich der Genehmigung des Oberpräſiden⸗ 
ten vom Provinzialausſchuß angenommen. Der 


Landeshauptmann 1 ermächtigt, die Dorf⸗ wlan 


ſtraßen in Leuber, Dt Raſſelwiß und Leisnitz 
in die 4 Unterhaltspflicht durch ent- 
ſpreche Zuſatzbeträge mit dem Kreisausſchuß 
y übernehmen, der Ausbau und die Unter- 
hal ér N der zujäbliden Straßen- 
breite bis zu 90 Prozent auf Koſten der Ge⸗ 
meinde ſollen von Anfang an vertraglich 
ſichergeſtellt werden. Provinzielle Bau⸗ 
1 wurde tig dem reife Fee 
für den Ausbau en .... ̃ ˙§—ĩÄ— ya re 


der Notſtandsküche ſoll dem Kathol 1575 en 
eutſchen Frauenbund Gruppe 
pitz⸗Borſigwerk übertragen werden. 


* Tätigkeitsbericht der Städtiſchen Feuerwehr 
und zer Nenerneh hr Borſigwerk. Vom 1. Juli 
bis M September wurde die Städtiſche 

euerwehr 12mal alarmiert, und zwar zu 

ittelfeuern 2mal, Sleinfeuern rend blin- 
dem Alarm imal und zu Unglü cksfäll ia 
I3mal Der Krankenwagen wurde 
Krankenbeförderung und infolge Unfällen Sol 
eſtellt mit insgeſamt 1 Kilometer oe 

ie ee der Borſigwerk AG. 
955 zu 11 Kleinfeuern, 1. Angriffsübung im 
Stadtteil Biskupitz und einer Rettun 98. 
übung nach der Ludwigsglückgrube alarmiert. 
Ferner wurden 9 Us bungen an den Geräten ab- 
gehalten ſowie 8 Sicherheitswachen, 12 Geld- 
transporte und 87 Krankentransporte ausgeführt. 


„Vom Stadttheater. Heute um 20 Uhr ein- 
. Aufführung des Schauſpiels „Der 
ue“. 


Ratibor 


* 12 nichwerer Radfahrerunfall. Mittwoch 
a Sa ehe der 17 Jahre alte Deſtillateurlehr⸗ 
ling Wilhelm Vorreiter auf der Rybniker 
Straße ehe Gabelbruches jo unglücklich von 
ſeinem Rade, daß er ſich eine ſchwere Kopf⸗ F 
B uzog und beſinnungs los 
liegen bli Durch die Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz wurde der Verunglückte ins Städ⸗ 
tiſche Krankenhaus eingeliefert. 


* Vom Stadttheater. Für die Eröff⸗ 
nungsvorſtellungen „Letzte Schleier“ 
und „Chauffeur Antoinette” fi in allen 


nd no 
Platzgruppen gute Plätze zu 1 as inter- 
eſſante Schauspiel „Der letzte Schleier“ ſowie das 
reizende Luſtſpiel „Chauffeur Antoinette“ werden 
icherlich bei allen Theaterbeſuchern größten 
Beifall finden. 


Co ſol 
* Beſtandene 1 EnA Die lung im 
er 


Hufbeſchlag haben in Lehrſchmiede 
Kunz Kra je a Autiſchkau, und Karl 
andziora, broslawitz, beſtanden. 


eki Stroßliß 


* Thenterabend. Im Rahmen der Kunſt⸗ 
abende gibt die Schleſiſche Bühne am Sonn- 
abend, 24. Oktober, ein paree udn: 
wird das Luſtſpiel „Der Wi erſpenſti 

ähmung“ von ‚Shatefpenre, Die Vorſtellung 
a im ale der Dietrich ſchen Brauerei 
a 


* Kreisfeuerwehrverband. Der 2. Brand- 
meiſtertag, verbunden mit der Einweihung 
b für die Freiwillige $ ge neu errichte 

en Gerätehauſes, findet am Sonntag in 
Stubenbort vn 777 einem Feſtgottes⸗ 
dienſt ſind Schulübungen an „Geräten, 
eine Angriffsübung der Freiwilligen „ 
und der Sanitätskolonne 75 


n 

Friſeur⸗Zwangsinnung für die Kreiſe 
gren burg⸗Roſenberg⸗Gutten * Der Obermei⸗ 
ſter berichtete 11 DR letzten ung über die 
neue Fachſchu Für die Winterhilfe 
bewilligte die . 60 Mark aus der In⸗ 
nungskaſſe. 


* Vom Steglerverband Kreuzburg⸗Konſtadt. 
Run Kampfe um den Wanderpokal hatten 
ch 7 Klubs mit 52 e gemeldet. 
Die zent unbe auf den Bahnen des ar ert- 
hauſes ſtatt. 1. „Freunde“ 4233 Ho „Glatt 


isku⸗ po la, 


een 


AEA 


Wierſchy⸗Schumm für die beim 
Straße 8 im Areiſe ee, 
entſtandenen "Fe I 
für die beim e * Straße San 
kowitz gegenüber dem Koſtenanſchlag entitan- 
denen Mehrkoſten. 


Der ere oes e behandelte 
dann die Eingaben ſiſchen Berg- 
und Hüttenmänniſch en Vereins Glei⸗ 
witz und der i ſchloſſenen Verbände an 
den Reichskanzler wegen der Bewilligung der 
eee de Montanreviers mit 
der Oder als Teil der ihm zugeſagten Aus⸗ 
leichsmaß nahme für eh, Mittel- 
1 10 er und ſchloß ſich dem Antrage an. 


Die Reichs regiernug wird dringend ge⸗ 
beten, dem Antrage der oberſchleſiſchen 
Induſtrie auf Verbeſſerung ihrer Ver. 
kehrsverhältniſſe im Intereſſe der ober⸗ 
ſchleſiſchen Wirtſchaft alsbald ſtattzugeben. 


Von der Ueberſicht der durch evtl. Aus- 
fälle zu erwartenden Fehlbeträge und be⸗ 
abſichtigten Einſparungen im Hau alts. 
wurde dem Provinzialausſchuß Kenntnis 
gegeben. Der Landeshauptmann wurde ermäc- 
tigt, notwendig werdende Veränderungen und 
de gr men zu treffen. Dem Provinzial⸗ 
ausſchuß wird darüber demnächſt Bericht er⸗ 
ſtattet 1 5 Die D 
wurde auf Grund der Preußiſchen Verordnun uno 
vom 12. 9. 1981 nachgeprüft. Der Provinz 

ausſchuß 4 ſodann noch von dem Ergebnis der 
5 r Redingen einiger Anſtalten und 


= 


8 4177 5 

PI oo e E f 29 85 Be ol, 7 ae 
Dia, nfrei olz, 7 

1931” 3873 Der Klub „Freunde“ —.— 

in dieſem Ja ol zum zweiten Male den * 

derpreis. Der Sieger i leichzeiti 

Verbandsmeiſter des er des Mei 

burg⸗Konſtadt für 1931/32. 


Oppeln 


* Deutſcher Abend des r 

T Kreiskriegerverband Dppeln 
beranftaltet am Sonnabend im großen Saal der 
Handwerkskammer einen n 
und Deutſchen Abend mit ue 
gegen “e eee e ett- 
riften: der Nationen und Deutſchlands 
Rechtsanſpruch auf Gleich 52 und 
Sicherheit. 


+ Eichendorff⸗Gemeinde und Schriftiteller- 
Verband. Im — . — Winterperan⸗ 
. der Eichendorff⸗ e wird 

nde dieſes Monats Pfarrer Hadelt aus 
Deutſch⸗Wette einen Vortrag über „Kar ⸗ 
tbago“ halten. — Der Schutzverband Deutſcher 
Schriftſteller, * ruppe Oppeln, veranſtaltet 
am Sonnaben ovember, einen Autoren ⸗ 
abend, bei eg der Lyriker Studienrat Deh- 
mel, Webel aus 1 Werken vorleſen wird. 
Für ovember iſt ferner die Eröffnung 
einer de 5 des oberſchleſiſchen 


Malers Kinzer vorgeſehen. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Veuthen 
A Gottesdienſte: 
Freitag, den 16. Oktober: Die 
fällt aus. Sonntag, den 18. Oktober: * 
mittags Frühgottesdienſt: Paſtor Heidenre ede 950 
vormittags Hauptgottesdienſt mit In 
Superintendent Schmula. Kollekte Pr 
liſchen Preßverband für Part rrd 
mittags Gottesdienſt in Hohenlinde: ſtor He 
11 Uhr vormittags Taufen; 11,15 Uhr vormittags Su Su. 
gendgottesdienſt. Donnerstag, den 
8 Uhr abends Miſſionsſtunde im „ Bahr 
Lie. Bunzel. 
B Vereinsnachrichten: 
Sonntag, den 18. Oktober: 5 Uhr nachmittags Jung- 
frauenverein, nicht im Waldheim, 4 im Evange: 
BEA Gemeindehaus, Ludendorffſtraße; 8 Uhr abends 


onatsverſammlung des Evangeliſchen Männervereins 
im Gemeindehauſe. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der Landes: 
kirche in Beuthen 
Jeden . — abends 8 Uhr, Bibelſtunde; jeden 
Sonntag, abends 8 Uhr, Evangeliſationsvortrag im 
kleinen aale des Evangeliſchen Gemeindehauſes an der 
Ludendorffſtraße. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen 


Freitag Abendgottesdienſt 4,55 Uhr, anſchli 
Lehrvortrag in der kleinen Synagoge; Sonnabend * Nor. 
e Minde große 1 9 Uhr, kleine Gy 
der kleinen Synagoge 3 
Sebbeteusgeng So Uhr; an den Wochentagen: abends 
‚45 Uhr, morgens 6,45 Uhr. 


Evangeliſche en . Gleiwitz 


Sonntag, den 18. Oktober Uhr 
ottesdienſt: ſtor uns e 1 am 


eiliges Abendmahl; 5 Uhr Aben 
Uhr gerte = 


In Laband: 10 
: 8 Uhr Aachen dr 
geliſchen 
Sonntag, abends 8 Uhr, 
des ag A Vortrag: or ul. Mon- 
tag, den 19. Oktober, 4 Uhr, Miffionsverein ( 
zum Borftand). Dienstag, 7,30 Bibelſtunde im 
Augufte- Hitto : Paftor Kiehr; Donnerstag, 7,30 
Uhr, Bibelſtunde im Gemeindehaus: Paſtor Schulz. 


R 


5 
o 
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Oberſchleſiſche 
Turner⸗Handball⸗Meiſterſchaft 


Durch die Neueinteilung der Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele im Turner⸗Handball ſind die Spiele nicht 
nur intereſſanter und zugkräftiger geworden. 
Es ift den Vereinen jetzt auch möglich, Erfahrun⸗ 
gen zu ſammeln und jo den Handballſpoxt auf 
eine höhere Stufe zu bringen, zumal die Meiſter⸗ 
ſchaft, genau wie im Fußball, im Hin⸗ und Rück⸗ 
Ipiel ausgetragen wird. Der dritte Bezirk (Rati⸗ 
bor] iſt als der ſpielſtärkſte anzuſehen. Die Ueber⸗ 
raſchung ift hier der PSV. In geradezu alänzen- 
dem Stil gelang es der Mannſchaft, die bisheri⸗ 
gen Gegner mit einer hohen Torzahl abzuſchüt⸗ 
teln Als weiterer Anwärter auf den Titel gilt 
der AW. Beuthen, aber auch der 
Borſigwerk kann verlorenen Boden zurück- 
gewinnen. Der W. Frieſen Beuthen, der in 
ſeinen bisherigen Spielen unglücklich gekämpft hat 
und immer mit Erſatz antreten mußte, wird, wie 
der W. Vorwärts Gleiwitz, crit na 
hartem Kampfe Punkte abgeben. 


Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte 
PSV. Ratibor 2 2 — — 19:8 4: 
ATV. Beuthen 1 1 — — 82 2:0 
ATV. Ratibor 1 1 — — 7:4 2:0 
Frieſen Beuthen 2 — 1 £ 9:15. 1:3 
TBB. Gleiwitz 2 — 1 £$ 7:2 1:3 
SB. Vorſigwerk 2 — — 2 6:15 0:4 


Gegen unfaires Spiel 


Der Weſtdeutſche Spielverband iſt 
entſchloſſen en unfaires und rohes Spiel auf 
den Fußballfeldern jetzt mit aller Schärfe einzu⸗ 
ſchreiten und veröffentlicht dazu eine Erklärung, 
in der es u. a. heißt: er, wir ſtoßen recht⸗ 
zeitig und in größerer í dieſe Elemente ab, 
als * wir eee darlden und zuſehen, 
wie n wieder autzumachender Schade 
gerichtet wird. Die Schiedsrichter dürfen 
nicht erſt durchgreifen, wenn die Erregung über⸗ 
mäßig geſtiegen iſt. Die Inſtanzen werden 
erſucht, an Hand der 
prüfen, ob die etwa verhängten Mindeſtſtrafen ge⸗ 


nügen. Eine weitere eindrucksvolle Strafe ijt die 
Platzſperre, weil ſie eine indirekte Geldſtrafe dar⸗ 
ſtellt. Trotz der Not der Zeit muß auch zu dieſem 


Mittel gegriffen werden, wenn die Leitungen der 


Vereine ihren Einfluß nicht rechtzeitig geltend 
machen, ſowohl auf die Spieler wie auf die 
Dean i (Bur Nachahmung dr emp- 
en! 


Um das Endſpiel im Mitropa⸗Cuy 


„ Zwiſchen. den beiden Endſpielgegnern im 
Mitteleuropäſſchen Fußball⸗Pokal, Vienna 
Wien und Wiener AC., war bisher noch keine 
Einigung zu erzielen, weder in bezug auf den 
Austragungsmodus noch auf den Termin. 
Vienna will die Entſcheidung im Hin- und Rück⸗ 
ſpiel ausgetragen willen, der WAT. ift für ein 


TV.) meter, weil der als Verteidiger ſpielende Larry 


ch drehten aber die Boxer auf 


n an- d 


Spielberichte genau zu S 


SPORT- BEILAGE 


Gleiwitz; Schatzmeiſter: Ravitz, Beuthen: 
Schriftführer: ie bian, Gleiwitz, 2. Schrift⸗ 
führer und Preſſewart: Loreck, Hindenburg: 
Mitglieder des Spielausſchuſſes: denzel, 
Nebel (Hindenburg), Koczy, Gleiwitz. Fer⸗ 
ner wurden die Termine für die offizillen Ver⸗ 
anſtaltungen des Verbandes feſtgelegt. 


Freundſchaftsſpiele des Tennisklubs 
Schwarz⸗Weiß Bobrek⸗Karf 


Der Tennisklub Schwarz⸗Weiß Bobrek hatte 
ſpielſtarken Mannſchaften des Tennisklubs 
zu Gaſte Nach ſehr inter- 

eſſanten Kämpfen blieb die Herrenmannſchaft des 
Tennisklubs Schwarz-Weiß mit 10:5 Spielen 
Sieger, während die Damenmannſchaften mit 
3:3 unentſchieden ſpielten. Das Geſamtergeb⸗ 
nis lautete 13:8 für Tennisklub Schwarz ⸗ 
Weiß. — Weiter waren die Kampfmannſchaften 
des Tennisklubs Schwarz⸗Weiß Bobrek Gäſte 
des Tennisklubs Schwarz⸗Weiß KEV. Beu- 
then. Die Herrenmannſchaft machte ihre letzte 
Niederlage mit 6:4 wett. Die Damenmannſchaft 
unterlag der beſſeren Spielweiſe der KKV.⸗ 


entſcheidendes Spiel, zumal beide Vereine dem- 
nächſt auch im Meiſterſchaftsſpiel zuſammen⸗ 
treffen. Dabei wird der ſchwebende Proteſt 
von Sparta ⸗Prag gar nicht welche 
ſein Ausgang iſt allerdings auch kaum zweifelhaft. 
Vorerſt aber ſcheint es, als ob die Wiener noch 
Be S auf ihre nächſte Fußball⸗Senſation warten 
müſſen. 


800 Mark für einen Fußball 


Eine große Zuſchauermenge hatte ſich im 
Londoner Weſtham⸗Stadion eingefunden, um 
dem Wohltätigkeits⸗Fußballmatſch zwiſchen den 
Boxern und Jockeys beizuwohnen. er be- 
rühmte engliſche Sportmäcen Lord Lons dale 
führte den Anſtoß aus. Bald gab es einen Elf⸗ 


die 
Slonſk Tarnowitz 


Gains an Stelle des Torhüters Pettifer 
den Ball ins Feld zurückgefauſtet hatte, doch ver⸗ 
gaben die Jockeys dieſe Chance. Bis zur Pauſe 
gingen die Jockeys mit 2:0 in Führung, dann 
und gewannen 
ſchließlich knapp mit 4:3 Toren. Anſchließend 
wurde der benutzte Fußball verſteigert, ein 


beſonders begeiſterter Sportsmann erwarb ihn Damen 1 Dok Tee aa 
für 50 Bund, was 1 dem N isch Kurſe im- Weiß a An kommenden Sonntag ſpielen 
mer noch rund 800 Mark find. beide Bobreker Mannſchaften gegen 80 


Beuthen. 


Internationale Boxkämpfe 
in Königshütte 


Am igen Freitag, abends 8 Uhr, finden im 
Saale des Hotels Graf Reden in Königshütte 
internationale Berufsboxkämpfe mit nachſtehben⸗ 
der Beſetzung ſtatt: im Federgewicht über acht 


DIR. Schleſien Beuthen — DIB. Bis- 
marck Beuthen 6:2 
Die beiden Vereine trugen im Chriſtkichen 
Gewerkſchaf ein Tiſch⸗Tennis⸗Turnier aus. 
DIR. Schleſien ſiegte wieder hoch. 


Schlittſchuh⸗Elub ſiegt 7:0 


Sein zweites Englandſpiel, das im Eispalaſt 


von Southampton ſtattfand, geſtaltete der n: Plewig, Hindenburg gegen o tott, 
Berliner Schlittſchuh⸗Club zu einem] Lipine; im Leichtgewicht über 8 Runden: Pie- 
ganz überlegenen Siege. Allerdings hatten es wald, Hinde gegen Gawbick, Königs- 


ie Deutſchen, die mit 7:0 (2: 0, 2:0, 3:0) ge- 
wannen, diesmal mit einer erſatzgeſchwächten eng⸗ 
liſchen Nationalmannſchaft zu tun. In die Tor⸗ 
erfolge teilten fih Rudi Ball (3), H. Brück (, 
chröttle und Korff. 

Im Pariſer Eispalaſt fand ein Wettſpiel 
Paris London ſtatt, das die Franzoſen über- | Cieſzyn 
legen mit 4:0 Toren gewannen. 


Generalverſammlung 
des 98. Tiſchtennisverbandes 


In Gleiwitz fand im „Schwarzen Adler“, Ra- 
tiborer Straße, die dies Beige eneralverſamm⸗ 
lung des Oberſchleſiſ iſchtennisverbandes 
ſtatt, auf der faſt ſämtliche angeſ loſſenen Ber- 


im Amateurboxen 


ABC. Breslau gegen Vertreter 
Oberſchleſiens 


Zu den diesjährigen Wettkz di 
Deniſche Wieiſter scan im Nein eſchaftsbo ren 


eine und Klubs vertreten waren. Die Verſamm⸗ f 
lung genehmigte zunächſt den Geſchäfts⸗, den|haben mit Ausnahme von Südweſtdeutſchland 
Kaſſen⸗ und den Sportbericht für das Jahr alle Landesverbände des Deutſchen Reichsverban⸗ 


1930/31, nahm die neuen Satzungen mit kleinen 
Aenderungen an und befaßte ſich nach der Ent⸗ 
laſtung des alten Vorſtandes mit der Neuwahl, 
aus der hervorgingen: Präſident: Koſecki, fi 


des für Amateurboxen ihre Meldung abgegeben. 
Obwohl in Einige Verbänden, jo in Branden⸗ 
burg, Nordoſt⸗, r und Oberſchle⸗ 

eiſter ermittelt iſt, hat der 


Hindenburg erhält 
die Adlerplakette 


Der Vorſtand des Deutſchen Reichs- 
ausſchuſſes für Leibesübungen hatte 
dem Reichspräſidenten zu ſeinem 84. Geburtstag 
die Adlerplakette überreichen laſſen. Daraufhin 
bat der Reichspräſident folgendes Schreiben an 
Staatsſekretär a. D. Lewald gerichtet: 

Sehr verehrte Exzellenz! 


Für die mir namens des Deutſchen Reihs- 
ausſchuſſes für Leibesübungen übermittelten 
freundlichen Glückwünſche zu meinem Ge. 
burtstag ſowie für die Ehrung, die Sie mir 
durch Widmung der Adlerplakette erwieſen 
haben, ſpreche ich Ihnen meinen herzlichen 
Dank aus. 

Mit aufrichtigen Grüßen! 

; gez. v. Hindenburg. 
DDr ðͤ T E 
DRf AB. bereits die Zuſammenſtellung der Gege 
ner für die Vorrunde vorgenommen. In dieſer 
Vorrunde, die bis zum 31. Oktober erledigt ſein 
ſoll, ſtehen fih gegenüber: Südoſtdeutſchland 
Vertreter: C. Breslau] und Oberſchleſien 
X), Norddeutſchland (X) und Oſtdeutſchland (X), 
Nordweſtdeutſchland (Sportsmann A und 
Mitteldeutſchland (Punching 1 ran; 
(wahrſcheinlich Weſten Berlin) und 
Bayern (1880 ünden) ſowie Weſtdeutſchland 
(Sportsmann Hamborn] und Weſtfalen (Dort- 
mund 1920). Die Zwiſchenrunde foll bis Ende 
November, der Endkampf bis Ende Dezember er- 
ledigt werden. Der Titelverteidiger Colonia- 
Köln hat diesmal von einer Teilnahme Abſtand 
genommen. 


Sharkey außer Gefecht 


In ſeinem Kampf mit Carnera hat ſich der 
neue amerikaniſche Schwergewichtsmeiſter Jack 
Sharkey eine Verletzung am linken Daumen 
zugezogen, ſo daß er für einige Zeit außer 
Gefecht geſetzt ift. Es handelt fih bei Shar- 
key anſcheinend um die ſchon im Training er- 
littene Verletzung, wegen der der Amerikaner den 
urſprünglich für den 1. Oktober angeſetzten Kampf 
mit Carnera auf den 12. Oktober verſchieben ließ. 


Carnera gegen Paolino 

Nach feiner Niederlage gegen Jack Sharkey 
tritt der italieniſche Boxrieſe Primo Carrera, 
am Freitag die Ueberfahrt nach Europa an, wo 
er einige Kämpfe auszutragen beabſichtigt. Sein 
erſter Gegner ſoll der Spanier Paolino ſein, 
und zwar wird vorausſichtlich Jeff Dickſon dieſes 
Matih am 13. November in Paris zur Durch- 
führung bringen. 


die Beihräntungen im 
Poſtverlehr mit dem Ausland 


Die Nachrichtenſtelle des Reichspoſtminiſte⸗ 
tiums teilt mit: 


Infolge der neuen Beitimmungen über die 
Deviſenbewirtſchaftung jmd mit fo- 
fortiger Wirkung folgende Einſchränkungen im 
Poſtanweiſungs⸗, Nachnahme- und Poſtauftrags⸗ 
verkehr mit dem Ausland erforderlich geworden: 


Auf Poſtanweiſungen nach dem Ausland bir- 
fen nur gegen ag eines amtlichen Rei ⸗ 
ſepaſſes von einem Abſender monatlich ins⸗ 
Dem höchſtens 200 Mark oder der Gegenwert 

iervon eingezahlt werden, ſofern nicht ein bejon- 

derer Genehmigungsbeſcheid eines 
Landesfinanzamtes vorgelegt wird. Die Höhe des 
eingezahlten Betrages wird von den Annahme⸗ 
beamten in den Reiſepaß unter Angabe des Tages 
und Beidrückung des Aufgabeſtempels vermerkt. 
Nachnahmen lauch Briefſendungen und Pa- 
kete) ſowie Poſt aufträge aus dem Ausland 
nach Deutſchland find nur bis zum Höchſtbetrag 
von 200 Mark oder dem Gegenwert hiervon zu⸗ 
läſſig. Nachnahmen und Poſtaufträge aus dem 
Ausland, deren eingezogene Beträge ein 
Poſtſcheckkonto in Deutſchland überwieſen 
werden ſollen, bleiben hiervon unberührt. Auf 
Nachnahmen aus Deutſchland nach dem Ausland 
darf von einem Abſender monatlich insgeſamt 
höchſtens der Gegenwert von 200 Mark auf ein 
Poſtſcheckkonto im Beſtimmungsland der Nad- 
nahmen überwieſen werden, ſofern nicht ein be- 
ſonderer Genehmigungsbeſcheid eines Landesfi⸗ 
nanzamtes vorgelegt wird. 


Internationaler Ehrengerichtshof 
für Journaliſten 
(Telegraphiſche Meldung) 


Haag, 15. Oktober. Im Haager Friedens⸗ 
palaſt fand die Einſetzung des Internationalen 
Ehrengerichtshofes für Journaliſten ſtatt. Die 
Errichtung des Ehrengerichtshofes, der auf den 
Reichsverband der Deutſchen Preſſe zurückgeht und 
deſſen Zweck in der Reinhaltung der journaliſti⸗ 
ſchen Sitten in internationaler Beziehung beiteht, 
wurde auf den Ende Oktober 1930 in Berlin ab- 
gehaltenen Kongreß des Internationalen Jour- 
naliſtenverbandes beſchloſſen. 


88 des Steuerſolls 


[Telegraphbiſche Melduna 


Berlin, 15. Oktober. Im Frühjahr rechnete die Reichsregierung 
mit einem Steuerausfall von etwa 300 Millionen. Wie aus der Reichs⸗ 
haushaltsrechnung für 1930, die der Reichsfinanzminiſter jetzt dem Reichs⸗ 
tag vorgelegt hat, hervorgeht, iſt dieſe Schätzung aber viel zu gering 
geweſen. Die geſamten Steuer- und Zolleinnahmen waren für das Rech⸗ 
nungsjahr 1930 auf 10 265,6 Millionen veranſchlagt. Auf gekommen 
find dagegen nur 9 025,6 Millionen RM., jo daß eine Minderein⸗ 
nahme von 1 240 Millionen RM. ergibt. 


Von dieſer Mindereinnahme entfallen 810,11 großen Steuern. n und 
Millionen auf die Beſitz- und Verkehrsſteuern und vier kleinere Steuern haben die Sollbeträge 
4299 Millionen auf die Zölle und Verbrauchs⸗ nahezu erreicht und nur drei weitere kleinere 
abgaben. Am ſtärkſten ins Gewicht fällt der Un- f Steuern (die Obligationsſteuer, die Eiligjäure- 
terſchied zwiſchen Aufkommen und Voranſchlag] ſtener und die Lotterieſteuer) haben die Anſätze 
bei der Einkommenſteuer, die mit 365 3[überſchritten. Die Geſamtſteuerein ⸗ 
Millionen oder mit mehr als dem vierten Teilnahmen erreichen nur rund 88 p. H. des An- 
des geſamten Fehlbetrages im Rückſtand bleibt. | ſatzes. Dieſer Durchſchnittsſatz ergibt ſich für die 
Einkommenſteuer (minus 365,3 Mill), Umſatz⸗ Gruppe der Beſitz. und Verkehrsſteuern und für 
ſteuer (minus 1688) und Körperſchaftsſteuer 
(minus 50 Mill.] zuſammen find mit 584,1 Millio- 
nen an den ndereingängen beteiligt. Die 
Zölle (minus 183 Mill.] und die drei großen 
Verbrauchsabgaben (Tabakſteuer minus 
57 Mill., Bierſteuer minus 76,7 Mill., Spiritus- 
monopol minus 83,4 Mill.) mit zuſammen 400,1 
Millionen RM. Ungefähr vier Fünftel des Ge- 
ſamtmindereinkommens entfallen alſo auf dieſe 


Die Organiſation des Wirtſchafts⸗ 
beirates 


(Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 15. Oktober. Mit dem Briefwechſel] wird es fih nicht vermeiden laſſen, daß der 
zwiſchen dem Reichspräſidenten und dem Reichs-] Neunerausſchuß auf etwa 18 bis 20 Perſonen 
kanzler wird die Verwirklichung des Planes ein- | erweitert wird. Dabei kommt natürlich eine ent⸗ 
eleitet, Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu einer] ſprechende Vertretung der Arbeitnehmer 
Verſtändigung über die großen ſchwierigen ger ſchaft in eriter Linie in Frage. Außerdem 
gen zuſammenzubringen, die unſere Wirtſchaft] werden auch noch einige führende Männer der 
augenblicklich bewegen. Den Kern des Wirt- a um ihre Mitwirkung gebeten werden. 
ſchaftsbeirates wird der Neunerausſchuß r Plan geht dahin, nicht ausgeſprochene Dr- 
eee zu berufen, ſondern ſich an 
ie Perſön lichkeiten zu wenden, deren 
ne und Anje ein Erfolg dieſes Ver⸗ 
ſuches eher gewährleiſten dürften. Eine gewiſſe 
Fühlungnahme hat bereits ſtattgefunden. Die 


die Gruppe der Zölle und Verbrauchsabgaben. 
Auch das Aufkommen der Einkommenſteuer ins⸗ 
amt beläuft fih auf dieſen Durchſchnittsſatz. 
ährend die veranlagte Einkommenſteuer mit 
903 und der Steue vom Kapitalertrag mit 
97,1 v. H. über dem rchſchnitt liegen, exveicht 
die Steuer aus Lohnabzügen mit 85,3 den Vuri- 
ſchnittsſatz der geſamten Steuereinnahmen. 


bilden, den der Kanzler während der Beratungen 
der letzten Woche bereits verſchiedentlich zuge⸗ 
caen hat. Obgleich der Reichskanzler den 
Wunſch hat, den Kreis im Intereſſe der jad- 
lichen Arbeit ſo klein wie möglich zu halten, 


Einladungen dürften gleich nach der Vertagung 
des Reichstages hinausgehen, ſodaß man mit dem 
inn der Verhandlungen bereits für die zweite 
älfte der nächſten Woche rechnet, wenn der 
anzler von einer kurzen etwa dreitägigen Er- 
bolung zurückgekehrt ſein wird. Auch in Kreiſen 
der Reichsregierung iſt man ſich durchaus der 
Schwierigkeit bewußt, die einer Verſtändigung 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Wege 
ſtehen. Die Tatſache aber, daß die Autorität des 
Reichspräſidenten hinter dieſer Aktion 
ſteht, wird ſicher dazu beitragen, die Bemühungen 
zu fördern. 


Preußiſche Miniſte landidaten 


Als Kandidaten für das Preußische Fi⸗ 
nanzminiſterium werden außer dem Präſidenten 
der Preußenkaſſe, Klepper, noch genannt der 
Miniſterialdirektor im Reichsminiſterium des 
Innern, Brecht, der Miniſterialdirektor im 
Preußiſchen Finanzminiſterium, Groſſer, und 
9 ee des Deutſchen Städtetages, Dr. 

ulert. 


Kleine volitiſche Nachrichten 


Der Generaldirektor der Deutſchen Reichs- 
bahngeſellſchaft, Dr. Dorpmüller, wurde zum 
Vorſitzenden der Völkerbundskommiſſion, die: fih 
mit der Frage der öffentlichen Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt, gewählt. 


= 
Kommerzienrat Falk wurde in Düſſeldorf 
wegen Betruges und Abgabe einer falſchen eides⸗ 
ſtattlichen Verſicherung zu einem Jahr, 10 Mo- 
naten Gefängnis verurteilt. 


* 

In einer Königsberger Polizeiunterkunft 
ſind ſechs Erkrankungsfälle feſtgeſtellt, 
bei denen Tuphus⸗Verdacht beſteht. Die Krank⸗ 
heit nimmt einen leichten Verlauf. 

** 


„Daily Telegraph“ bezeichnet es als möglich, 
daß die Regierung der Südafrikaniſchen 
Union gezwungen ſein wird, dem Beiſpiel von 
Nord- und Süd⸗Rhodeſia zu folgen und den 
Goldſtandard zu ſuspendieren. 

* 


Unbekannte Täter haben nachts zwei in rote 
Tücher eingewickelte Steine gegen das Eingangs- 
tor der öſterreichiſchen Geſandtſchaſt in Berlin 
geworfen. Die Tücher, in die die Steine einge⸗ 
wickelt waren, trugen kommuniſtiſche Auf- 
ſchriften. 


Ir. Altſtaedts Verſuche am Menſchen 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Die drei Möglichkeiten 


Im Lübecker Aerzteprozeß macht ſich immer 
mehr die Tendenz bemerkbar, dem Angeklagten 
Profeſſor Dr Deycke Vorſatz und nicht Fabr- 
läſſigkeit vorzuwerfen. Um die Ausſichten dieſes 
Vorwurfes verſtehen zu können, muß man wiſſen, 
daß 3 Theorien über die Urſachen des Lübecker 
Kinderſterbens aufgeſtellt worden ſind: 

Theorie I: Die Calmette⸗Präparate find 
während der 12 Monate, die fie (zunächſt unbe⸗ 
nutzt! im Laboratorium des Lübecker Kranken⸗ 
hauſes gelagert haben, in die Virulenz „umge⸗ 
ſchlagen“. Dieſe Theorie wird von einigen 
Sachverſtändigen unterſtützt, ſo auch von Petroff. 
Calmette beſtreitet ihre Möglichkeit energiſch. 

Theorie II: Die Calmette⸗Kulturen find 
(vielleicht durch die Schuld der Schweſter Schütze) 
verſchmutzt worden, d. h. fie find mit den 
todbringenden virulenten Tuberkelbazillen des 
menſchlichen Körpers zuſammengekommen. Die 
Angeklagten beſtreiten dieſe Theorie. 

Theorie III: Deycke hat (von ſeinem Forſcher⸗ 
ehrgeiz getrieben) den Zuſatz der virulenten 
menſchlichen Tuberkelbazillen zu den Calmette- 
Kulturen verfügt, weil er der Meinung war, daß 
erſt durch dieſen Zuſatz das Calmette-Mittel ſeine 
Vollendung erfahre. Für dieſe Theorie ſprechen 
die Aeußerungen einiger Sachverſtändigen und 
das Verhalten Calmettes. 

Er hat es nach ſeinen Erklärungen abgelehnt, 
nach Lübeck zu kommen deshalb, weil er wegen 
eines der „Hauptbeteiligten“ nicht aus⸗ 
ſagen wolle. Daß dieſer Hauptbeteiligte niemand 
anderes als Deycke iſt, unterliegt kaum einem 
Zweifel. Calmette hat ſeine letzten Briefe nach 
Lübeck immer an Profeſſor Klotz und Dr. Alt- 
ſtaedt, nicht aber an Deyde adreſſiert. 

Für dieſe Theorie III haben die Nebenkläger 
‚ ihren Indizienbeweis bereit. Darin wird 
u. a. ausgeführt, daß Deycke ſchon vor vielen 
Jahren, als er im Orient Leprakranke behan⸗ 
delte, virulente menſchliche Leprabazillen ſeinen 
Medikamenten zugeſetzt hat. Auf ſeine dortigen, 
angeblich günſtigen Erfahrungen ſtützte fih ſein 
tollkühnes Unternehmen in Lübeck. Daß Deycke 
aber gewußt habe, wie gefährlich ſein Handeln 
war, beweiſen ſeine Aeußerungen, daß er von 
vornherein mit einigen Todesfällen 
rechnet habe. ; 

Es bleibt dazu nichts anderes zu jagen, als 
daß alle Theorien gleich vage ſind. Es läßt ſich 
ſchon aus dem Grunde nichts beweiſen, weil 
Deycke, nachdem das Kinderſterben einſetzte, die 
gefährlichen Kulturen hatte vernichten laſſen. Der 
Verſuch, BCG.⸗Kulturen nochmals der Lübecker 


Erhaltungsweiſe zu unterziehen um zu ſehen, ob: 
ſie nicht doch in die Virulenz umſchlagen konnten 


[(was Calmette für unmöglich, feine Gegner für 
wahrſcheinlich halten), iſt leider noch nicht ge⸗ 
macht worden. Bei klarer Ueberlegung kann man 
wohl Theorie I und I für wahrſcheinlich halten, 
alſo im ſchlimmſten Falle Fahrläſſigkeit anneh⸗ 
men, aber gerade deshalb ſollte man auch fordern, 
daß auf die III. Theorie eingegangen wird. Rück⸗ 
ſicht auf die ſchmerzlichen Gefühle der Eltern, die 
ſich in jenem Turnſaal in Lübeck verſammelt 
haben, ſowie der Reſpekt vor Profeſſor Dr. Deyde 
als ernſten Forſcher zwingen zu einer ſchonungs⸗ 
loſen Verhandlung und zur völligen Klärung der 
Schuldfrage. š 

Lübeck, 15. Oktober. Bei Beginn des vierten 
Verhandlungstages wurde die Vernehmung Dr. 
Biehlefeldts zurückgeſtellt. Das Verhör Dr. 
Altſtaedts wurde fortgeſetzt. Der Angeklagte 


ſprach ſehr ausführlich über die 1 man die nach 
dem Jahre 1927 in Deutſchland und im Ausland 
mit angeſtellt worden 


dem 1 
ſind. Dieſe weitere Erörterung der Vorgeſchichte 
ift für die Beurteilung der Schuld des Angeklag⸗ 
ten deshalb von beſonderer Wichtigkeit, weil man 
daraus zu entnehmen ſucht, ob Dr. Altſtaedt auf 
Grund der Verſuche und der dabei erzielten Er⸗ 
gebniſſe berechtigt war, ſich für die 
des Calmette⸗Verfahrens 
Dr. Altſtaedt führte zunächſt zu den Verſuchen, 
die vorgenommen wurden, um die Schädlichkeit 
des BCG. am Tier feſtzuſtellen, aus, daß im 
Jahre 1929 verſchiedene Bosh ausgedehnte 
Verſuche an Meerſchweinchen, Kälbern und Läm⸗ 
mern vorgenommen haben. Die Verſuche hätten 
keine Schädigung ergeben. 

Eingehend kommt man dann zu ſtatiſtiſchen 
Erörterungen und zu der Literatux für und gegen 
das Calmette⸗Verfahren. Dr Altſtaedt betont, 
daß die Tuberkuloſeſterblichkeit in Lübeck höher 
ſei als allgemein, daß er ſich für berechtigt 
ehalten habe, das Mittel zu ſuchen, um die 
Krankheit zu bekämpfen und daß ihm BCG. als 
das geeignetſte Mittel erſchienen ſei. 

Auf eine Frage des Vextreters der Neben- 
kläger, Rechtsanwalts Dr Wittern, weshalb 
man die Fütterung in Lübeck nicht in jedem Falle 
vom ärztlichen Rat abhängig gemacht und nur 
eeignete Kinder 1 geta ki e, antwortet Dr. 
Aleſtaedt Profeſſor Calmette habe feſtgeſtellt, 
daß auch bei kranken Kindern kerne Schädigung 
nach der Calmette⸗Fütterung eingetreten fei. 

„In der weiteren Verhandlung nahm das Ge- 
richt einen Antrag an, Senator Mehrlein die 
gegen das Calmette⸗Verfahren gerichtete Litera 
tur vorzuleſen und ihm die Frage dann vorzu⸗ 
legen, ob er, wenn er dieſe Literatur gekannt 


hätte, der Einführung des Verfahrens zugeſtimmt 1 


hätte. 

Auch der ſogenannte Menſchenverſuch 
wurde diesmal erörtert. Dr Altſtaedt beantwortet 
eine Frage dahin, daß man den Menſchen⸗ 
verſuch lange Zeit in der Oeffentlichkeit ge⸗ 


rade mit Bezug auf das Calmette-⸗Verfahren er⸗ 


örtert habe. Es jeien jetzt geſetzliche Vorſchriften 
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in Vorbereitung, die den Menſchenver ſuch 
betreffen. Der Arzt habe, wenn er ſich auf Grund 
ausgedehnter Verſuche von der Unſchädlichkeit 
eines Mittels überzeugt hat, das Recht, bei ver⸗ 
antwortungsbewußter Anwendung ein erprobtes 
Mittel in vorſichtiger Form beim Menſchen zu 
probieren. 


Die mediziniſche Wiſſenſchaft könne 
den Menſchenverſuch nicht entbehren. 


„Die Sachverſtändigenäußerungen nehmen nur 
einen kleinen Raum der Verhandlungen ein. 
Aber immerhin iſt die Feſtſtellung Profeſſor 
Hans Muchs bemerkenswert, daß 


im Jahre 1929 bereits in Moskau 
Schädigungen durch Calmette⸗Fütterung 


feſtgeſtellt wurden. Er fragte Dr. Altſtaedt, ob 
ihm dies bekannt ſei 

Dr. Altſtaedt verneint das. 

Einen breiten Raum nahmen Erörterungen 

darüber ein, ob Dr Altſtaedt der Anſicht ſein 
könnte, daß der in Lübeck gezüchtete Bazillus mit 
dem BCG. vollſtändig identiſch ſei. 
Dr Altſtaedt betonte, er habe Dr Deycke 
ſelbſt die Originalkultur vom Paſteurinſtitut in 
Paris gegeben und mußte annehmen, 
Mittel genau das gleiche ſei. 

Profeſſor Much erklärte, der Angeklagte ſagt, 
daß er das Mittel für ſo harmlos wie Zucker⸗ 
waſſer gehalten hat. „Inzwiſchen kann wohl kein 
Zweifel darüber beſtehen. daß ein Galmette- 
Stamm virulent werden kann.“ Hier wurde Pro⸗ 
feſſor Much von anderen Sachverſtändigen ſtür⸗ 
miſch unterbrochen, die anderer Meinung ſind 
und dazwiſchenriefen: „Nein, kann nicht wieder 


virulent werden!“ Dann konnte Profeſſor Much Angeklagten, 


fortfahren: 


„Will Dr. Altſtaedt uns ſagen, ob er 

das Mittel nur damals für harm⸗ 

los gehalten hat, oder auch jetzt 

noch?“ 

Dr. Altſtaedt zögert offensichtlich bei dieſer Frage- 
beantwortung. Auf Vorſchlag des Vorſißenden 
wurde die Frage auf einen ſpäzeren Zeitpunkt 
zurückgeſtellt. Ebenſo wurde der Antrag 
eines Rechtsanwalts aus Lübeck, man möge das 
Laboratorium einer Unterſuchung unterziehen, 
auf jpäter vertagt. AS 


daß das 


Rechtsanwalt Dr. n ſich wieder zu 
dem Angeklagten: „Herr Or Altſtaedt, geben Sie 
endlich zu, die Kaiſerliche Verordnung vom Jahre 
1901 übertreten zu haben. Dieſe Verordnung be- 
jagt, daß Impfſtoffe und Sera, auch wenn fie 
nicht aus Tuberkelbazillen gewonnen werden, nur 
auf Anordnung von Aerzten an Apotheker aus- 
gegeben werden. Dieſe Verordnung iſt deutlich 
durch die Abgabe des Mittels an Hebammen und 
Eitzen überſchritten worden. Geben Sie das 
zu?“ 

Rechtsanwalt Hoffmann, einer der Vertei⸗ 
diger der Angeklagten, ſtand auf und ſagte: „Die 
Kaiſerliche Verordnung iſt nicht übertreten 
worden.“ 

Rechtsanwalt Dr Frey: „Ich habe die Frage 
an Herrn Dr Altſtaedt geſtellt. Er ſelbſt 
ſoll mir antworten.“ 

Dr. Altſtaedt ch ſehr aa mit der Hand 
auf den Zeugentiſch und rief: „Und ich, Herr Dr. 
Frey, lehne es ab, alle Fragen zum 27. Male zu 
beantworten.“ 

In der Nachmittagsſitzung wurden 
die Vorgänge erörtert, ſoweit ſie die 


Aufklärung der Oeffentlichkeit über das 
Calmette⸗Präparat 


betreffen. Es wurde dabei von den beiden Staats- 
anwälten und der Verteidigung der Nebenkläger 
nochmals das Merkblatt zur Sprache ge⸗ 
bracht. Die Vertreter der Nebenkläger und die 
Staatsanwaltſchaft bemühten ſich, den Grund zu 


klären, weshalb in dem Handzettel und in den 


Veröffentlichungen in den Lübecker Zeitungen das 
Wort „Impfſtoff“ oder „Schutzimpfung“ ver⸗ 
mieden worden iſt. 

Staatsanwalt Freiherr von Beuſt fragte den 
weshalb er es unterlaſſen habe, der 
Lübecker Bevölkerung ofſen zu erklären, daß es 
ſich um einen lebenden Bazillus handele. es; 
halb habe der er nicht auch in dem Ara 
tikel, den er in der Lübecker Preſſe veröffentlichte, 
auf dieſen Umſtand hingewieſen? 

Dr. Altſtaedt erwiderte, daß man im Geſund⸗ 
heitsrat und im Sachverſtändigenausſchuß dar⸗ 
über wohl geſprochen habe, daß man aber der 
Meinung geweſen ſei, die Aufklärung der Bevöl⸗ 
kerung genüge vollkommen, wenn man erkläre, es 
handele ſich um einen unſchädlichen Bazillus. 


Ein Vertreter der Nebenkläger ging noch 
weiter. Er ſprach von einer abſichtlichen Täu⸗ 


Die Magiſtratskredite an Gtlarets 


[Telegraphiſche Melduna.] 


Berlin, 15. Oktober. Im Sklarekprozeß wird 


die Vernehmung der Angeklagten fortgeſetzt. Der“ 


Zuhörer raum it wiederum bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Die Angeklagten Schnei⸗ 
der und Ludin ſind nicht erſchienen. Der 
Angeklagte Schmidt hat dem Gericht erklärt, 
daß er nicht in der Lage ſei, ſeinen Anwalt zu 
honorieren. Er bittet um Geſtellung des Rechts⸗ 
anwalts Dr Glogauer als Offizialberteidiger. 
Das Gericht gibt dem Antrage ſtatt. Die 
Sprache kam noch einmal auf den Zuſammenſtoß 
zwiſchen Stadtbanbdirektor Hoffmann und 
den Gebrüdern Sklarek. Hoffmann und 
daß dieſe Beziehungen lediglich durch die © e- 


ſchäfte bedingt geweſen ſeien. Zu der Behaup⸗ 


tung Hoffmanns, ſein gutes Verhältnis zu den 
Kunden babe ihm euch als Stodcbanpdirettor 
„finanzielle Belaſtungen“ auferlegt, 
erklärte Leo Sklarek, daß er den Vorſitzenden 
belogen habe, wenn er bisher erklärt hätte, 
auch Hoffmann „hätte was bezahlt“. Als Stadt- 
bankdirektor Hoffmann ſeine Beziehungen zu 
den Gebrüdern Sklarek abermals abſchwä⸗ 
chen wollte, verſicherte Rechtsanwalt Pindar 
einen „ganzen Packen Photographien“ vorlegen 
zu können, die von „intimer Freundſchaft“ zeugten. 

Bürgermeiſter Kohl verneinte es, ſich den 
Sklareks zuliebe überflüſſigerweiſe mit Waren 
eingedeckt zu haben. 


Oberſchleſien als urgeſchichtliches 
Forſchungsgebiet 


Aus der heimatkundlichen Arbeitsgemeinſchaft Kattowitz 


Die 6 Arbeitsgemeinſchaft Kat⸗ 
towitz hatte $ F 

vom Beuthener Geſchichts- und Muſeumsverein 
zu einem heimatkundlichen Abend in den Reitzen⸗ 


Eb h 


Der Redner kennzeichnete die drei wid- 


den Lehrer Guſtav Hoffman nuf tigſten Theorien: r Koſtrzewſki, Po- 


bezeichnet ſie als Vorflamen, Profeſſor 


ardt, Berlin, als Germanen. Dieſe 


ſteinſaal geladen. Der Vortragende ſprach in an⸗ [Theorien haben unter den Gelehrten faſt keine 


regender Weiſe zuerſt über die Entwicklung 
Oberſchleſiens in der Urzeit Er ktiz⸗ 
zierte kurz die beiden wichtigſten Forſchungs⸗ 
methoden der Prähiſtorie, die Stratigrar 
phie und die Typologie. 

An einer Reihe von Lichtbildern zeigte er die 
Kulturen der Urzeit. Schon in der älteren 
in Sberſchleſ e wohnte der Menſch 
in Oberſchleſten. Beſonders wichtig ſind die 
Funde von Dirſchel (Kr. . Au die auch 
von dem wohl bedeutendſten Diluvialgeologen 
Deutſchlands, Profeſſor Wiegers, von der 
Landes⸗Geologiſchen Anſtalt Berlin als Eiszeit⸗ 
artefakte bezeichnet wurden. Es müßten fi ne 
im den ‚oftaberiehlent chen Lößgebiet etwa füdli 
der Linie Ratibor —Rybnik—Pleß altiteinzeitliche 
Funde machen laſſen. 

In der mittleren Steinzeit (Meio- 
lithikum) finden wir beſonders zwei Kulturen in 
Oberſchleſien, die kleinen feinen Feuerſteingeräte 
der Tardenoiſien und die gröberen, roheren 
Formen, die beſonders Klingen und Spalter auf- 
weiſen. Tardenoiſien müßte auch auf den Dünen 
Oſtoberſchleſiens zu finden fein. In der jün- 
geren et (Neolithikum! find die 
nordoſtiſche, die Spiralmäander, die Stichreihen⸗, 
ler, die Nordiſche., Glockenbecher⸗ 

a. Kulturen nachweisbar. Die Bronzezeit 
3000-800 v. Chr. Geburt) zeigt einen reichen 
Formenſchaß an Gefäßen nn 
ſtänden. 


Welchem Volke gehörten die damaligen 
Schleſier an? 7 


Bronzegegen- | 


Anhänger. Eine rein . Forſchungs⸗ 
methode wie die der Schule Koſtrzewſki muß 
abgelehnt werden. Es handelt ſich bei den Trä⸗ 
gern unſerer Kultur um ein den Illyriern 
naheſtehendes Volk. Es iſt das Verdienſt von 
Profeſſor Koſſinna, Berlin, das entdeckt zu 
aben. Aehnlich wie e arbeitet der 
prachforſcher Zunkovic, Maribor. 

Die frühe Eiſenzeit entrollt ein Bild 
von großer Farbenpracht. Die Illyrier werden 
von den Stythen, Kelten und Frühger⸗ 
manen verdrängt. Und um 100 v. Chr. Geburt 
rücken die Vandalen in Schleſien ein. Der 
Vortragende ſchilderte die intereſſante Bauern- 
kultur dieſer Germanen, die jahrhundertelang in 
unſerer Heimat weilten. 3 läßt fih ſprach⸗ 
16 K ket nachweiſen, daß Reſte in der Heimat 
lieben. (Beweiſe: Schleſien — Silingenland. 
Nimptſch = Stadt der Deutſchen und das Er- 
halten des Namens Ebereſchengebirge für die 
Sudeten.) 


Etwa um 800 n. Chr kommen die Slawen 
nach Schleſien. Profeſſor Jackimowicz, 
Warſchau, betonte noch vor kurzem im Digon 
zu Koſtrzewſki, daß flawiſche Funde, älter 
als des 10. Jahrhunderts, in Oſtdeutſchland nicht 
bekannt ſeien. 


Beſonders wichtige Aufſchlüſſe über 

die Zeit der Kaſtellaneien ergeben die 

Ausgrabungen von Dr. Raſchke 
in Oppeln. i 


N 


urteilt worden. Jetzt wurde feinem 


Kirche und Piaſten rufen um 1200 deutſche Sied- 
ler nach Schleſien. Unſer gene Kulturgut 
zeigt ine Erbſchaft. Auch die Keramik wird beim 
geli telen der Stammeszugehörigkeit 
olle ſpielen. 
Im zweiten Teil ſeiner Ausführungen ſprach 
der Vortragende über 


Urgeſchichte und Schule. 


Heimatprinzip und Entwicklungs 
gedanke fordere immer wieder die Berückſichti⸗ 
ung der Ur⸗ und 1 8 te in der Schule. — 
er Schule erwächſt die Pflicht, ihre Ey linge 
mit den wichtigſten Tatſachen der Ur- u rüb- 
geſchichte bekannt zu machen. Ziel dieſes Unter⸗ 
richtes iſt, die Schüler zu Menſchen zu erziehen, 
die mit Stolz und Freude die kulturgeſchichtliche 
Hinterlaſſenſchaft der Voreltern betrachten. 

Die Ur- und Frühgeſchichte tritt nicht als 
beſonderes Fach auf. Sie iſt ein Teil der Ge⸗ 
ſchichte und Heimatkunde und findet entſprechende 
Berückſichtigung in den einzelnen Unterrichts- 
Bee Die wichtigſten Arbeitsgrundlagen für 
dieſen Unterricht ſind: Anſchauliche Erzählung, 
Anſchauungsbild, dingliche Ueberreſte, Literatur⸗ 
denkmäler und Gedichte, einfache, wiffenſchaftliche 


noch eine 


Darſtellungen. 


Der dingliche Ueberreſt iſt für den 11 1 5 5 
Schüler etwas mehr oder weniger Abſtraktes. 
Aufgabe des Lehrers iſt es, ihn mit Leben zu um⸗ 
kleiden, ihn in den Mittelpunkt des kulturgeſchicht⸗ 
lichen Lebens zu ſtellen. her werden die Mu⸗ 
ſeen mehr Wert auf Anſchaulichkeit, 
auf Rekonſtruktionen, Trachtenfiguren und 
Trachtenbilder legen müſſen. Wir dürfen nicht 
vergeſſen, daß im Mittelpunkte des kindlichen 
Intereſſes der handelnde Menſch ſteht. 
Der Vortragende charakteriſierte die erwähnten 
Arbeitsgrundlagen, bewertete ſie und wies ihre 
methodiſche Durchführung auf. An 1 n= 
ſchauungsmaterial, chüler zeichnungen, 
lluſtrierten Aufſätzen, Baitelar e i⸗ 
ten und Mädchenhandarbeiten ließ er 
das Intereſſe des Schülers an dieſem Gebiet er⸗ 
kennen. Es iſt nur bedauerlich, daß erwähntes 
Anſchauungsmaterial ſich bis jetzt noch nicht in 
einem Muſeum befindet, um der. Allgemeinheit 
beffer zur Verfügung geſtellt werden zu können. 


E. B. 


Vater bringt ſeinen Sohn 
fürs Leben ins Gefängnis 


New York. Ein junger New⸗Yorker, Emett 
Everitt, Sohn eines wohlhabenden Schneider⸗ 
meiſters, wird auf Grund einer Anzeige ſeines 
eigenen Vaters wahrſcheinlich lebenslänglich ins 
Gefängnis wandern müſſen. Der jetzt dreiund⸗ 
zwanzigjährige Everitt galt ſeit ſeinem fünfzehn⸗ 
ten Lebensjahr als Taugenichts und Sorgen⸗ 
kind ſeiner Eltern. Er ift bereits dreimal wegen 
verſchiedener Eigentumsdelikte zu Gefän = * 
er der 
Kraftwagen 8 und bald war der 
mißratene Sohn als Täter ermittelt. Eine vierte 
Verurteilung würde den jungen Mann, nach dem 
im Staate New Vork beſtehenden 115. in 
„Baumes Geſetz“ auf Lebenszeit hinter Schloß 
und Riegel bringen. Der Vater hat ſich nach be⸗ 
wegten Auseinanderſetzungen im Familienkreiſe 
trotz des furchtbaren, ſeinem Sohne drohenden 
Schickſals entſchloſſen, Strafanzeige zu erſtatten, 
um ihn „an einen Ort zu bringen, wo er weder 
fih noch anderen mehr ſchaden kann“. 


Handelsnachrichten 


Diskonterhöhung in den USA. auf 3½ 


Keine Gefahr für den Dollar 


New York, 15. Oktober. Die New- 
Yorker Bundesreservebank hat ihren 
Diskontsatz von 2% auf 3% Prozent heraut- 
gesetzt, nachdem erst vor acht Tagen eine 
Diskonterhöhung um 1 Prozent auf 2% Prozent 
erfolgt war. 

Der Goldverlust der Vereinigten Staa- 
ten beträgt jetzt annähernd 567 Millionen Dol- 
lar, wovon der größte Teil während der letz- 
ten 4 Wochen abgezogen worden ist. Damit 
haben die Vereinigten Staaten 80 Prozent des 
Goldes eingebüßt, das sie in den letzten zwei 
Jahren empfangen hatten. Zu Gerüchten, daß 
in Europa die Sicherheit des Dollars 
angezweifelt wird, wird bemerkt, daß der ameri- 
kanische Goldvorrat noch immer 4% Milliarden 
Dollar übersteige, was eine 90prozentige 
Deckung des Notenumlaufes bedeutet 


Metalle 


Berlin, 15. Oktober. Kupfer 60,5 B., 59,50 
G., Blei 22,00 B., 21,50 G., Zink 22,00 B., 21 G. 

Berlin, 15. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt eit Hamburg Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 704. 


London, 15. Oktober. Kupfer (£ per Tonne), 
Tendenz willig, Standard per Kasse 34-85, 
per 3 Monate 35%—85%, Settl. Preis 3%, Elek- 
trolyt 41%—42%, best selected 3%—39%, Blek- 
trowirebars 42%, Zinn (£ per Tonne), Tendenz 
fest, Standard per Kasse 131—131%, per 3 Mo- 
nate 133%—138%, Settl. Preis 131, Banka 113, 
Straits 135, Blei (£ per Tonne), Tendenz anf 
ausländ. prompt 13%, entf. Siebten 1835/5, Settl. 
Preis 13%, Zink (£ per Tonne), Tendenz willig, 
gewöhnl. prompt 12%, entf, Sichten 13, Sety: 
Preis 1279 Quecksilber (£ per Flasche) 20%, 
Silber (Penco per Ounce) 17, Lieferung 17%. 


Deutschlands Stellung 
auf dem Erdölweltmarkt. 


durch Deutschland nicht unberechtigt. Ja, man 
ist auf Grund der neuesten Feststellungen von 
Geologen in der Norddeutschen Tief- 
ebene und in Thüringen sogar zu der 
Anschauung gelangt, daß die Deckung unseres 
Bedarfs an Oel aus heimischem Boden durchaus 
im Bereich der Möglichkeit liegt. Während 
man nämlich. in früheren Jahren in Nordwest- 


Die Deckungsmöglichkeit des ständig stei- 
senden Bedarfs an Oel rückt zur Zeit immer 
mehr in den Vordergrund allgemeinen Inter- 
esses. Um sich nun ein Bild von der Versor- 
gungslage auf dem hier zur Sprache stehenden 
Gebiet machen zu können, sej auf nachfolgende 
Zusammenstellung hingewiesen. Die Mineral- 
ölversorgung Deutschlands im Jahre 


1930 betrug: deutschland: nur die Oberflächen der Gebirgs- 
< aa [formationen in der Nähe der Salzstöcke durch 
1 dav. N Bohrungen bis zu einer Tiefe von höchstens 
8 300 Meter abtastete, wurden in letzter Zeit erst- 
1000 t 1000 t v. H. malig ) 
Benzin 1550 1460 4 8 h 
Gasd! 569 47 83 Tiefbohrungen bis zu 1000 Meter 
Heizöl 330 206 2 x: 8 
8 3 4 52 Iniedergebracht.: Sie hatten vollen Erfoig 
1 2 = 185 a und führten zu einem raschen Aufstieg der 
AE aa oum 468 I 97 |Erdölförderung. Einen besonderen Wendepunkt 
Kra it 21 36 in der Geschichte der deutschen Erdölgewin- 
ktspr Eu — [nung aber bedeutete der 20. Juni 1930. Durch 
; } K — — die Explosion eines Gasgemisches in einem Kali- 
Insgesamt: 349 2779 79 schacht von Volkenroda gelangte man auf 


Grund von Untersuchungen zu der Entdeckung 
von Oel. Man setzte Bohrungen an, die in 
100 Meter Tiefe unter der Schachtsohle- ölfündig 


Daraus geht schon hervor, daß die eigene 
Produktionsbasis zur Befriedigung der Nach- 
frage in Deutschland zur Zeit nicht ausreicht, 
Während nämlich der deutsche Benzolbedarf zujwurden und bereits Ende 1930 eine Monats- 
mehr als zwei Drittel und der Bedarf an Heizöl] förderung von 2000 t hellen Oeles mit etwa 
zu nicht ganz einem Drittel aus deutscher Er-]25 Prozent Benzingehalt brachten. 
zeugung gedeckt wird, ist die Abhängig- Dieser völlige Umschwung in der Beurtei- 
keit des deutschen Marktes. vor allem bei lung der Zukunft des deutschen Erdöles hat 
Leuchtpetroleum, Benzin und Gasöl, vom Aus- naturgemäß zu einer erhöhten Aktivität 
land noch außerordentlich hoch. auf dem Gebiete der Erdölgewinnung geführt. 

Rund 3% Millionen t Mineralöle im Kapitalstarke Gesellschaften, wie die Deut- 


sche Petroleum AG, die Gewerk- 
Werte von etwa 1 Milliarde RM. werden 


‚schaft Elwerath die Preußag — um 
jährlich in Deutschland verbraucht. nur die wichtigsten zu nennen — und die 
Kaliindustrie widmeten sich mit steigen- 
dem Interesse der Erschließung neuer Erdöl- 
quellen. 

Welchen Umfang die deutsche Erdölför- 
derung nehmen wird, läßt sich augenblicklich 
nur schwer sagen, da die Aufschlußarbeiten bei 
den norddeutschen Salzstöcken und im mittel- 
deutschen Kaligebiet erst in den Anfängen be- 
griffen sind. Es ist jedoch zu erwarten, daß 
bei systematischer Fortführung der allerdings 
sehr kostspieligen Tiefbohrungen die deutsche 
Erdölförderung von Jahr zu Jahr steigen wird, 
so daß die Einfuhr ausländischer Oele zwangs- 
läufig immer mehr abnimmt und dadurch das 
heimische Kapital dem inländischen Wirtschafts- 
kreislauf erhalten bleiben kann. Zwar wird 
zunächst die deutsche Erdölproduktion keinen 


Sie müssen größtenteils eingeführt werden; 
denn für die Versorgung des deutschen Marktes 
aus inländischer Produktion stehen gegenwärtig 
nur etwa 700 000 t im Werte von etwa 300 Mil- 
lionen RM. zur Verfügung. Diese geringe Eigen- 
erzeugung hat bisher große Summen deutschen 
Kapitals dem Auslande zugeführt. So belief 
sich beispielsweise im vergangenen Jahr der 
Einfuhrwert der unverzollten Mineralöle ein- 
schließlich Benzol auf rund 440 Millionen RM., 
was ungefähr einem Drittel der jährlichen Bar- 
leistungen aus dem Youngplan entspricht. Im 
einzelnen verteilt sich diese Summe auf foi- 
gende Arten von Mineralölen: Es betrug der 
Einfuhrüberschuß an Mineralölen im Jahre 1930: 


Menge Einfuhrwert Mill. RM. 


1 t (unverzollt) direkten Einfluß aut den Weltmarkt ausüben, 

Benzin 1428 454 aber durch die infolge der eigenen Erzeugungs- 

. Gasöl 448 325 steigerung immer mehr eintretende Unabhängig. 
Heizöl 321 127 keit Deutschlands auf dem Oelgebiet wird 
Schmieröl 267 379 naturgemäß der Erdölweltmarkt indirekt- be- 
Leuchtpetroleum 208 948 troffen, indem Deutschland als Absatzgebiet für 
Rohes Erdöl 334 164 das Ausland ständig an Bedeutung verliert. 
Benzol 166 . 664 Daß durch diese Entwicklungstendenz der deut- 
Aschen Volkswirtschaft ungeheure Vor- 
insgesamt: 3.172 435.3 teile entstehen können, ist einleuchtend. Es 


ist aber notwendig. daß bei der Bedeutung, die 
jede Rohstoffindustrie für ein Land hat, und 
bei der besonderen wirtschaftlichen Tragweite 
einer eigenen Erdölproduktion für Deutschland 
die Regierung in zollpolitischer und 
steuerlicher Hinsicht alle Vor- 
aussetzungen schafft. um der aufstreben- 
den jungen deutschen Erdölindustrie einen nn- 
gehemmten Aufstieg im Interesse der gesam- 
ten deutschen Volkswirtschaft zu ermöglichen. 
Dies dürfte umsomehr angebracht sein, als man 
sich selbst in Amerika, wo die Erdölindu- 
strie bereits auf eine lange Erfahrung zurück- 
blickt and eine hohe Entwieklungsstufe auf- 
weist. mit dem Gedanken eines besseren 
Schutzes der heimischen Industrie durch zoll- 
politische Maßnahmen trägt. 


Berliner Produktenmarkt 


Zum allergrößten Teil stammt diese Einfuhr 
aus den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die ja seit jeher — mit Aus- 
nahme weniger Jahre vor der letzten Jahr- 
hundertwende — führend in der Erdölproduk- 
tion waren. Nicht weniger als zwei Drittel der 
Weltförderung wurden bisher aus den nord- 
amerikanischen Oelfeldern gewonnen. Vergleicht 
man damit die bisherige deutsche Erdölproduk- 
tion, so zeigt sich, daß Deutschland auf dem 
Gebiet des Erdölweltmarktes von unter- 
geordneter Bedeutung war. Nach- 
stehende Tabelle gibt eine Uebersicht über den 
Anteil der einzelnen Länder an der Weltpro- 
duktion 1930. 


Demnach sind an der Weltpetroleumproduk- 
tion beteiligt: 


(in Prozent) 


Vereinigte Staaten mit 64,0 
. Venezuela ORT: her 
Rußland „ 94 Bei festerer Grundstimmung lustlos 
mer A = Berlin, 15. Oktober. Infolge der bestehenden 
Mexiko ” 29 Unsicherheit bezüglich der weiteren politischen 
Niederländisch Indien 286 und wirtschaftlichen Entwieklung schrumpft 
8 „14 [das Geschäft am Produktenmarkt mehr und 
Peru 28809 mehr ein. Abschlüsse auf längere Sicht werden 
Argentinien À x 07 kaum noch getätigt, vielmehr beschränkt man 
Fidad >” 006 sich auf die Deckung des notwendig- 
Britisch Indien 5 Z 05 sten Tagesbedarfes. Angesichts des 
ik W geringen Inlandsangebotes von Brot- 
Polen 03  |getreide hatten die Mühlen Schwierigkeiten bei 
Japan % 01 der Beschaffung des Mahlgutes and mußten 
Aegypten * 1 1 bis 2 Mark höhere Preise als gestern bewilli- 
erpe „ oi [s Am Lieferungsmarkt setzte W ei- 
128 9 zen 1% bis 2% Mark, Roggen bis 1% Mark 
Sachalın 98 fester ein. Die Umsatztätigkeit hielt sich auch 
Deutschland ” 01 hier in engen Grenzen. Weizen. und Roggen- 
Tat ” 01 mehle waren zu wenig veränderten Preisen 
Frankreich 3 angeboten; eine Geschäftsbelebung ist nicht zu 
Tschechoslowakei 1 01 verzeichnen. Hafer bleibt in guten Qualitäten 
Italien ” og [etwas gefragt und lag fester. Gerste ruhig, 


s aber stetig. Das Preisniveau für Weizen- und 
Die Rohölproduktion der Neuen|Roggenexportscheine hat sich kaum verändert. 
Welt für das Jahr 1930 betrug etwa 149 Mil- 
lionen t, die der Alten Welt etwa 36 Mil 
lionen t, woran Rußland mit 15,5 Millionen t. 
Rumänien mit 4,7 Millionen t und Polen 
mit 0,7 Millionen t beteiligt waren. 
Deutschlands absolute Oelerzeugung mit 
170000 + fällt im Rahmen dieser Ziffern fast 
gar nicht ins Gewicht. Wenn man aber die 
Bohrerfolge der aller jüngsten Zeit 
sich vergegenwärtigt, besonders aber die Er- 
zeugungesteigerung der Jahre 1929/30 
von 102.000 t auf 170000 t, so ist die Hoffnung 
auf eine Ueberflügelung mancher Erdölländer 


Breslauer Produktenmarkt 
Fester 


Breslau, 15. Oktober. Die Tendenz für 
Weizen war um etwa 1 Mark fester, während 
Roggen unverändert war. Es ist so gut wie 
gar nichts mehr angeboten, da die Verkäufer 
infolge der unsicheren politischen Lage zurück- 
halten. Aueh das Angebot in Gersten und 
Hafer hat nachgelassen. 
letztgenannten Getreidearten sind unverändert. 


Die Preise für die 


Der Futtermittelmarkt ist weiterhin geschäfts- 
los, und nur ganz vereinzelt wird ein Wagen 
Kraftfutter oder Kleie gehandelt. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 15. Oktober 1931 


Welzen Welzenkleie 10 10,20 


Märkischer neuer 218-216 Weizenkleiemelass® 
Oktob. 227 Tendenz matter 
Dezbr. 231 Rorsenk!'et!e 9,10—9,30 
Tendenz : stetig 
Tendenz fester für 100 kg brutto einschl. Sack 
$ in M. frei Berlin 
Roggen Rap * 
Märkischer neuer 186 188 Tendenz: 
Oktob. 197 - 196½ | fur 1000 kg in M. ab Stationen 
Dezbr. 1971% Leinsaat ha 
fendenz stetig ae 1000 kg in M. 
Viktoriaerbseen 20,00 — 27,01 
Gerste * Kl. Speiseerbsen — 
Braugerste 159 - 173 Futtererbsen E 
Futtergerste ung È veluschken YE 
Industriegerste 151 —158 Ackerbohnen E. 
Wintergerste. neu - Wicken = 
Tendenz‘ ruhig Blaue Lupinen =. 
Hale, š Gelbe Lupinen 2 
Märkische: 140--148 f Serradelle alte 
Oktob. BNA Ra 2 a — 
Dezbr. 153 ½ u > 
Lenkuchen 1320-100 
Tendenz ruhig Trockenschnitze' N 
orompt 90-8. 
tur 1000 ke in M. ab Stationen Erdnuskuchen 11,10 
Mais Erdnusmenl 11.20 
Plata S Soſabohnenschro 11,60 
Rumänische: = Kartoffelflocke 
nr 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Ablasesta 
ärkische Stationen für denat 
12 , Berliner Markt ver 50 kg 
Tendenz still 
Kartofleln weiße 1,20—1,40 
für 100 kg brutto einschl. Sack do. rote 1.40 1.60 
in M. frei Berlin Odenwälder blaue 1.40-1, 
Feinste Marken üb. Noti- bez. do. elbfl 1.60 — 1.80 
Roggenmeb do ieren — 


Fabrikkartoffeln 
pro Stärkeprozen!. 


26 - 2834 
behauplet 


Lieferung 
Tendenz ` 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: still 


15. 10. 14.10, 

Weizen (schlesischer) | 
Hektolitergewicht v. 7 kg | 82 =” 
rn | 21021. 280 
Sommerweizen, hart. glasig 80kg | — — 

Roggen (schlesischer) 

ektolitergewicht v. Wh kg 200 | 200 
5 „ 68% 16 166 
Hater. mittlere: Art u. Gute neu 140 140 
Braugerste. gute | 15 185 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 160 175 
Wintergerste 63—64 kg | 160 160 
Industriegerste $ | 169 160 


Meul Tendenz: ruhig 


| 15, 19. | 14 10 
Weizenmeni ( ub neu 33 33 
Roggenmehl®) 70%) neu 2934 2934 
Auzugmen | 839 39 


*) 65%iges 1 RM teurer, 60% ges 2 RM teurer. 
: Oelsaaten ‚Tendenz : unregelmäß; 


TRAI ig 
„ ee 
Winterraps — — 

Leinsamen 21,00 21.00 
Senfsamen 29,00 — 
Hanfsamen 26,00 26,00 
Blaumohn 44,00 4a 
Kartolleln (endenz : stetig 
Speisekartoffeln, gelb 1.40 1.40 
Speisekartoflein, rot 1,30 1,30 
Speisekartoffeln, weis | 1,10 | 1,10 


Fabrikkartoffeln 0,05 0,05 
für d.s Prozent Stärke 


je nach Verladestation des Erzeugers 
(Frei ab Breslau 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 7,15. Termin-Schlußnotierun- 
gen. Tendenz gut behauptet. Dez. 6,78 B., 
6,73 G., Januar 1932: 6,81 B., 6.82 G., März 6,98 
B., 695 G., Mai 7,14 B., 7,12 G., Juli 7,26 B., 
7.22 G. 


N. Jasny, Bevölkerungsgang und Landwirt-] 20 
schaft. 


Die Wirkung der, verlangsamten Be- 
völkerungszunahme auf Konsumgestaltung, Ab- 
satzmöglichkeiten für landwirtschaftliche Pro- 
dukte, Versorgung der Landwirtschaft mit Ar- 
beitskräften, Produktionsumfang und -gestal- 
tung, Betriebsorganisation und Bodenpreise. 
Verlag: Institut für landwirtschaft- 
liche Marktforschung, Berlin N. 4, In- 


validenstraße 42. Preis: 2,80 Mark. 88 Seiten. 
— Diese mit vielen statistischen Tabellen und 
graphischen Darstellungen ausgestattete Arbeit 
stellt eigentlich eine 


Prophezeiung der 
Landwirtschaftsentwicklung unter 


der Voraussetzung einer weiteren Zunahme des 


Geburtenrückganges in den meisten Ländern 


Europas dar. Die landwirtschaftliche Produktion 


hat sich in fast ‚allen Ländern schon seit den 
letzten Vorkriegsjahrzehnten einem stark an- 
steigenden Bedarf angepaßt. Seit längerer Zeit 
aber hat sich in der Bevölkerungsentwicklung 
eine starke Wandlung vollzogen. Sehr viele 
Kulturländer weisen jetzt nur eine geringfügige 
Bevölkerungszunahme auf; für eine nicht ferne 
Zukunft wird mit einem vollständigen 
Bevölkerungs stillstand und sogar 
mit einer Abnahme gerechnet. Dieser Um- 
schwung in der Bevölkerungsentwieklung ist 
naturgemäß von weittragenden Folgen für die 
gesamte Landwirtschaft. Die Nachfrage nach 
billigen Nahrungsmitteln dürfte absolut zurück- 
gehen, hingegen erwartet der Verfasser eine 
große Bedarfezunahme bei einigen tierischen 
Veredelungsprodukten und insbesondere bei 
Obst und besserem Gemüse. Auch die Ver- 
sorgung der Landwirtschaft mit Arbeits- 
kräften wird durch die veränderte Bevölke- 
rungsentwieklung stark beeinflußt werden. Das 
zu erwartende höhere Lohniveau wird zu ver- 
stärkter Rationalisierung und Mechanisierung 
drängen. Die verminderte Bedariszunahme und 
Verteuerung der Arbeitskräfte dürfte ferner in 
der Richtung sinkender Bodenpreise und Pacht- 
werte wirken. ; 15 


1700 englische Beronrbeiter 
neu eingestellt 


Ruhige Londoner Börse 


In Londoner Börsenkreisen haben die neuen 
Devisenrestriktionen in Argenti- 
nien keinen guten Eindruck hinterlassen. Ar- 
gentinien leidet, wie andere Länder, an dem 
Mangel flüseiger Gelder im Ausland. Der Peso 
hat sich in den letzten Tagen von 29% auf 32% 
heute erholen können, was auf die besseren Be- 
dingungen des argentinischen Außenhandels zu- 
rückzuführen ist. Die Regierung beabsichtigt, 
weitere Maßnahmen zur Verbesserung des 
Außenhandels zu ergreifen, sie hat soeben 
—— — 

Privatdiskont für beide Sichten 8 Prozent. 
— —— ꝛ—ↄ — — 
einen neuen 10prozentigen Wertzoll eingeführt, 
von dem nur Kohlen, Koks und Schiffbau- 
materialien ausgenommen sind. Die Lage am 
englischen Kunstseidenmarkt hat sich beträcht- 
lich gebessert. Das Exportgeschäft hat. eben- 
kalls an Umfang zugenommen, China ist ein 
guter Käufer. da der Silberpreis im Steigen 
begriffen ist. Die Belebung in der englischen 
Kohlenindustrie hält weiter an, in den Gruben 
Durham, North Cumberland und Yorkshire wer- 
den voraussichtlich 4700 Bergleute neu einge- 


60| stellt werden, und aus Sonsett wird das An- 


blasen eines Hochofens gemeldet. Am inter- 
nationalen Devisenmarkte waren 
stärkere Bewegungen auch am Nachmittag nicht 
festzustellen. das Pfund stellt eich auf 3,8762 
gegen den Dollar, die Reichsmark liegt in New 
York mit 23,10 fester als gestern, die Nord- 
devisen sind an allen Plätzen kaum verändert, 
Buenos hat sich am Spätnachmittag in London 
auf 32.81 befestigt. In Amsterdam notierten die 
Devisen ohne besonderen Grund etwas schwä- 
cher, doch fehlt jegliche Kaufneigung. 


— ENTER ENTER 
| Devisenmarkt 


15. 10. 


Für drahtlose DAR! 
e auf Geld a |B Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0.967 0,958 | 0,962 
Canada I Can. Doll. 8,736 3.744 873; 3.744 
Japan Len] 2,078 2,082 | 20% | 2,082 
Kairo lä t. Pfd. 16.70 16.74 16.70 16.74 
Istambul 1 . Pfd — — — } = 
London Pfd. St. | 16,30 16,34 16.30 16.34 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Big de Janeiro; 1 Milr. 0,249 5 1240 zu 
1 à y 
J 18787 17030 17142 Fr 171.02 
Athen 100 Drachm. 5,195 5,205 5.195 5.205 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 59,04 59,16 59,04 59.16 
Bukarest 100 Lei 2,557 2,563 2,557 2,563 
Budapest 100 Pengö | 73,28 73.42 73,28 73.42 
Danzig 100 Gulden | 82,42 82,58 82,47 82,63 
Helsingt. 100 finnl. M. | 8,49 851 8.44 9.46 
Italien 100 Lire 21,78 21,82 21,68 21,72 
Jugoslawien 100 Din. 7,473 7,487 7,473 7,487 
Kowno a. 5 =. 15 
Kopenhagen 100 Kr. 16 16 
p — 4 100 Escudo | 14,84 14,86 14,84 | 14,86 
Oslo 100 Kr. | 92,91 93,09 92,91 93,09 
Paris 100 Fre. | 16,66 16,70 16,65 | 16,71 
100 Kr. 12,47 12,49 12,47 12,49 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 73,63 73,77 73,68 73,77 
Riga 100 Latts ] 81,37 81,53 81,32 81,48 
Schweiz 100 Fre. | 82.52 82,68 82,52 892.68 
Sofia 100 Leva 3,072 3,078 8.072 3.078 
Spanien 100 Peseten | 37,% 38.04 | 3791 | 37,90 
Stockholm 100 Kr. | 98,15 98,85 98,40 | 98,60 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,19 112,41 112,09 | 112,31 
Wien 100 Schill. | 55.84 55.96 55.60 55,81 
Warschau 100 Zloty 47.225 —47.425 47.20 47,40 
Sorten- und Notenkurse vom 15. Oktober 1931 
812 Gr 11 iTS 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 42,02 | 42,18 
Francs-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 92,71 | 93,09 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große 55,63 55.87 
Amer.i000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter 55.63 55,87 
Argentinische 0,93 | 0,95 Rumänische 1006 
Brasilianische 0,19 | 0.21 u. neue 500Lei 2.54 | 2,56 
Canadische 3,71 | 3,73 Rumänische 0 
Englische, grobe 16,26 16,32 unter 500 Lei 2,47 | 2.49 
o. | Pfd.u.dar- 16,26 | 16.32 | Schwedische 97,95 | 98,35 
Türkische 1,91 | 1,93 Schweizer gr. 82,34 | 82,66 
ische 58,88 | 59,12 do.100 Francs 
Bulgarische — |. - u. darunter 82,34 | 82,66 
Dänische 92,96 | 93,34 [ Spanische 87.79 37.95 
Danziger 82,24 | 82,56 | Tschechoslow. 
Estnische 111,83 | 112,27 | 5000 Kronen 
Finnische 8.43 8,47 u. 1000 Kron. 12,42 | 12,48 
Französische 16,65 16,71 | Tschechoslow | 
Holländische 170,41 | 171,09 500 Kr. u. dar. 12,42 | 12,48 
Italien. große Ungarische — | — 
do, 100 Lire 21.8 21 Aalbamti. Ostnotenkurse 


Jugoslawische 7,44 | 7,46 Kl. poln. Noten 
Le 81.41 


SES 


(Uändische 81.00 Or. do. do. 
— ` .. 
Warschauer Börse 
Bank Polski 110,00 
Wegiel 17,00 
Lilpop 12,75 
Starachowice 6,20 


Dollar 8,88, Dollar privat 8,88%, New York 
8,918. New York Kabel 8,923, London 34,65, 
Paris 35,14. Prag 26,41, Schweiz 175,15, Holland 
32, Berlin privat Devisen 206.50, Wien privat 
120, Pos. Investitionsanleihe 4% 74—74,50, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 41,25. Bauanleihe 3% 
31, Dollaranleihe 6% 57. Bodenkredite 44% 
42,50, Tendenz in Aktien erhaltend, in Devisen 
schwächer, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 15. Oktober. Roggen 15 To. Parität 
Posen Transaktionspreis, 22,20, 30 To. 22.25, 
195 To. 2,50, Weizen 20,50—21, Hafer einheit- 
lich 20.50— 21.50, Roggenmehl 33—34, Weizen- 
mehl 31.50—3350, Roggenkleie 13,25—14; Wei- 
zenkleie 12—13, grobe Weizenkleie 13—14. Rest 
der Notierungen unverändert. Stimmung ruhig. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen Ô.-S. 
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